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vie Lage in Rußland wird immer ernſter
Amſterdam, 18. Mai. Nach einer Meldung des „Alge-

neen Handelsblad. aus London berichtet der Petersburger Mit
rheiter des „Daily Expreß“, daß die Lage in Rußland
immer ernſter werde.
Der Vertreterausſchuß der Arbeiter und Sol
bat n verwirft zwar die Jdee eines Sonder-
Brrr wünſcht aber doch einen ſofortigen Ver

gleich
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orden, daß ſie
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eſtrigen mit dem Feinde. Er iſt zu Kompromiſſen
bereit und will jedes Hindernis, das einem Kompromiß im

ege ſteht, aus dem Wege räumen, daher die Loſung: keine
Nartier Annexionen und keine Entſchädigungen!

Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich Generale und frühere
3. Mai miniſter nach Moskau begeben wollen, um dort einer Regierung einzurichten und die Lebens-

ittelzufuhr nach Petersbur'g abzuſchneiden.
Alles iſt hier möglich. Die Lage iſt verzweifelt, und nurrecht das Eingreifen einer ſtarken Perſönlichkeit kann Rußland retten.

til leri e uf dem geſtrigen Banernkongreß wurde mitgeteilt, daß
Ein nach ſeit geſtern kein Getreide mehr nach den Eiſenbahnen und den

s nes vor SEtapelplätzen gebracht worden ſei, daß keine Fourage für die
Nahkann i Armee vorhanden ſei, daß die Städte in den nördlichen Provinzen

m her der Hungersnot ſtehen und daß Hungerrevolten be
s Bulle fürchtet werden.
den Feinh Rücktritt Gurkos und Bruſſilows?

ſpäter der Bern, 18. Mai. Der Petersburger Mitarbeiter von
I „orriere della Sera“ meldet den Rücktritt Gurkos und

prinz Bruſſilows, durch den die Lage ſich verſchlimmert
J habe. Die revolutivnäre Bewegung drohe in zuſammenhangloſe

Iufſtände des Pöbels auszuarten, ſo daß die Grundlagen dergrnle nan esxungenen Freiheiten gefährdet ſeien.

eminFeuerſtein Ein Tagesbefehl Kerenskis
i Braye Petersburg, 18. Mai. (Petersburger Telegraphen
ne wurden Agentur.) Der neue Kriegsminiſter Kerenski hat folgendentördlich vo r befehl erlaſſen: Das Vaterland iſt in Gefahr, und
indes geh jeder muß ſie nach Kräften abzuwenden ſuchen. Kein

Rücktrittsgeſuch von Seiten bisheriger Kommanddoſtellen,
das dem Wunſche entſpricht, der Verantwortlichkeit in dieſemzwei an o ernſten Augenblick zu entgehen, wird von mir ange

Kompagnie nommen werden. Den Deſerteuren wird befohlen, zu
5. Mai be dem ſchon angekündigten Tage, nämlich am 28. Mai, zum Heere
Mann be und zur Flotte zurückzukehren. Alle, die dieſe Anordnung über

treten, werden ſtreng beſtraft werden.
Im Tauriſchen Palais fand im Zimmer des Duma-

Fräſidenten unter dem Vorſitz Rodziankos eine private Be
ratung ſtatt, bei der Gutſchkow und Miljukow von leb
haftem Beifall begrüßt, die Gründe darlegten, die ſie zum Rück
tritt veranlaßt hatten. Die Beratung ſchloß mit der einſtim-

migen Annahme der folgenden Entſchließung: Die Mit-
glieder der Duma erinnern die vorläufige Regierung in dem
Augenblick, in dem ſie ſich umorganiſiert, eindringlich daran, daß
die Grundlage ihrer auswärtigen Politik, insbeſondere
die Frage von Krieg und Frieden ebenſo wie vordem die

vollkommene und unveränderliche Treue gegenüber den tapferen
Lerbündeten Rußlands ſein muß.
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ardeſchüt Eine Beſprechung der ruſſiſchen Frontbefehlshaber
Petersburg, 17. Mai. (Meldung der Petersburger Tele-

rmeiſtet graphen-Agentur.) Die Frontbefehlshaber, die Generale
Alexejew, Bruſſilow, Gurko, Dragomirow'
und Stſcherbatſchew hatten eine neue Be
ſprechung mit der Vorläufigen Regierung,Börſen in deren Verlauf der Ackerbauminiſter Schingarew

n einen ausführlichen Bericht über die Munitionsfrage und
die Frage der Verpflegung des Heeres erſtattete. Der Aus-
tauſch der Anſichten ergab, daß ſich in dieſer Beziehung die
Verhältniſſeſtäglich merklich beſſern.

Ein Kongreß der ruſſiſchen Bauern
Petersburg, 17. Mai. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Jm Volkshauſe in Petersburg fand
die Eröffnungsſitzung des Kon greſſes der Bauern
ab geordneten aus ganz Rußland ſtatt, an der
2000 Perſonen teilnahmen, darunter 561 Abgeordnete. Der
Abgeordnete Maslow beſprach in ſeiner Eröffnungsrede
die Aufgaben des Kongreſſes: erſtens die Feſtſtellung der
Meinung der Bauernklaſſe; zweitens die Notwendigkeit
für alle, nicht nur die errungenen Rechte, ſondern auch die
zu erfüllenden Pflichten im Auge zu behalten; drittens die
Wahrung der Intereſſen der Bauernklaſſe; viertens die
Vahrung aller Intereſſen des freien Landes und ſeiner
ruhmreichen Zukunft. Bre ſchkobreſchkovska, dem

der Ehrenvorſitz angetragen wurde, hob in einer Rede die
Notwendigkeit lebhaften Vorgehens an der Front hervor,
des allein den Frieden näher bringen könne. Der franzö
ſiſhe Munitionsminiſter Thomas, der ebenfalls an der
Sitzung teilnahm, begrüßte den Kongreß im Namen der
franzöſiſchen Bauern. Der Landwirtſchaftsminiſter Schin-
garew brachte die Hoffnung zum Ausdruck, das Volk, das
ſeine Söhne zur Verteidigung des Vaterlandes entſende,
werde dem Lande Brot und Munition nicht vorenthalten,

e die es unmöglich ſei, den Krieg zu führen und den
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 19. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen der Küſte und St. Quentin nahm die

Artillerietätigkeit in mehreren Abſchnitten zu und
ſteigerte ſich nachts zwiſchen Achésville und Gavrelle
zu großer Heftigkeit.

Ein unter dem Schntz dieſes Feuers beiderſeits der
Straße Arras--Doungi einſetzender engliſcher An
griff brach in unſerem Abwehrſeuer zuſammen.
Ebenſo erfolglos blieben feindliche Vorſtöße öſtlich von
Monchy.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisne- und Champagne-Front hält

das lebhafte Feuer an.
Bei Braye erreichten wir durch Fortnahme eines

franzöſiſchen Grabens eine weitere Verbeſſerung
unſerer Stellung. Am Winterberg wurde ein

mächtiger Vorſtoß des Feindes im zähen Hand
granatenkampf abgeſchlagen.

x

Bei ungünſtigem Wetter war
tätigkeit der letzten Tage gering.
10 feindliche Flugzeuge ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Ruſſiſches Artillerie- und Minenfeuer zwiſchen Aa
und Düna, weſtlich von Luck, beiderſeits der Bahn
Zloczow-Tarnopol und an der Narajowka
wurde lebhaft von uns erwidert.

An der

die Flieger-Geſtern ſchoſſen wir

Mazedoniſchen Front
hat der Feind nach den Mißerfolgen der letzten Tage ſeine
Angriffe nicht wiederholt. Das Artilleriefeuer iſt wieder
ſchwächer geworden.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 21000 Tonnen verſenkt
Berlin, 19. Mai. Unterſeeboots-Neue

mit 21000 Br.-Reg.-Tonnen.
Unter den verſenkten Schiffen befand ſich u. a. der por-

tugieſiſche Dampfer „Banreiro“ (früher deutſcher Dampfer
„Lübeck“, 1738 Ton.) mit Wein und Kakao nach Rouen.

Von den übrigen verſenkten Schiffen hatten geladen:
drei Dampfer 9000 Tonnen Kohlen für engliſche Marine
nach Gibraltar, zwei Dampfer 8400 Tonnen Erz nach
England, ein Dampfer 4900 Tonnen Roheiſen nach Eng-
land und ein Dampfer 7800 Tonnen Weizen von Amerika
nach Frankreich.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Untergang des britiſchen Transportdampfers
„Cameronia“

London, 17. Mai. (Amtlich.) Der britiſche Transport-
dampfer „Cameronia“ mit Truppen an Bord, iſt im öſtlichen
Mittelmeer von einem feindlichen Unterſeeboot torpediert
worden. Ein Offizier und 128 Mann von dem Transport,
ſowie zwei Offiziere und neun Mann der Beſatzung werden
vermißt.

Die Wirtſchaftsnöte des Vierverbandes
Berlin, 18. Mai. Die Briefe, welche die Kriegsgefangenen

in Deutſchland aus ihrer Heimat erhalten, geben ein klares
Spiegelbild der durch den U-Bootkrieg geſchaffenen Zuſtände. Ein auf Urlaub befindlicher Soldat
des 328. franzöſiſchen Jnfanterie- Regiments ſchreibt am 23. 4.:
„Ein Hundeleben iſt es hier! Nur Zwieback und Pferdefleiſch.“
Aus London heißt es am 29. 3.: „Kartoffeln ſind jetzt ein Luxus,
ich habe ſeit einem Monat keine mehr geſehen. Die Leute ſtellen
ſich in Reihen, wie um ein Theaterbillett, auf und müſſen ſtunden-
lang warten.“ Aus Nogent wird am 7. 4. berichtet: „Hier gibt es
keine Kohlen mehr.“ Aus Bourges wird am 25. 3. geſchrieben:
„Um einen Jnfanterieangriff mitzumachen, braucht man jetzt nur
auf den Markt zu gehen und zu ſehen, wie ſich Käufer und Ver-

käufer in die Haare um Lebensmittel geraten,

erfolge im Atlantiſchen Ozean: 8 Dampfer

ng in Nußland
Ein Jahr Kriegsernährungsamt

1. Gründung und Organiſation
Da im Frühjahr 1916 ſich die Lebensmittelverſorgung

des deutſchen Volkes immer ſchwieriger geſtaltete und die
Unzuträglichkeiten der einzelſtaatlichen Lebensmittelbewirt-
ſchaftung immer deutlicher zutage traten, erwies ſich eine
Regelung des geſamten Ernährungsweſens des Deutſchen
Reiches als unabweisbare Notwendigkeit. Auf Grund des
ſog. Ermächtigungsgeſetzes wurde am 22. Mai 1916
die Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung
der Volksernährung erlaſſen. Sie ermächtigte den Reichs
kanzler, die im Reiche vorhandenen Lebensmittel ſowie
Rohſtoffe und andere Gegenſtände, die zur Lebensmittel-
verſorgung erforderlich ſind, für die Ernährung des Volkes
und ebenſo Futtermittel uſw. zur Ernährung von Nutz-
tieren in Anſpruch zu nehmen und die Ein-, Durch und
Ausfuhr zu regeln. Ferner wurde der Reichskanzler er-
mächtigt, die ihm nach dieſer Verordnung oder anderen zur
Sicherung der Volksernährung erlaſſenen Verordnungen
ganz oder teilweiſe durch eine ſeiner Aufſicht unterſtellte
Behörde ausüben zu laſſen und deren Einrichtung, Ge
ſchäftskreis und Geſchäftsgang zu beſtimmen. Zugleich
mit dieſer Verordnung, welche am Tage ihrer Verkündigung
in Kraft trat, erging die Bekanntmachung des Reichs
kanzlers über die Errichtung eines Kriegs
ernährungsamts.

Die vorbehaltenen Zuſtändigkeiten wurden durch den
Erlaß des Reichskanzlers vom 27. Mai 1916 beſtimmt,
welcher auch den Staatsſekretär des Jnnern ermächtigt, dem
Präſidenten des Kriegsernährungsamts die Bearbeitung
derjenigen Angelegenheiten auf dem Gebiete der Volks-
ernährung zu übertragen, die auch nach der Regelung vom
22. Mai 1916 dem Reichsamt des Jnnern verblieben ſind.

Das Kriegsernährungsamt iſt hiernach eine allein dem
Reichskanzler unterſtellte Reichsbehörde, welche namens des
Reichskanzlers handelt; nur erſteckt ſich die Vertretungs-
macht des Präſidenten des Kriegsernährungsamts nicht auf
die miniſteriellen Befugniſſe des Reichskanzlers. Zur
Gegenzeichnung von Reichsgeſetzen z. B. iſt der Präſident
nicht befugt.

Ueber die Organiſation des Kriegsernährungsamts
wird beſtimmt, daß ſich der Vorſtand einſchließlich des Vor
ſitzenden aus ſieben bis neun Mitgliedern zuſammenſetzt.
Der Vorſitzende, Wirkl. Geh. Rat, Dr. von Batocki-
Friebe' führt die Amtsbezeichnung „Präſident“. Er
leitet die Geſchäfte, vertritt die Behörde nach außen und iſt
für die Ausübung der ihr übertragenen Befugniſſe verant
wortlich und iſt demnach die allein entſcheidende Perſon.
Der Vorſtand iſt beratendes Organ, das in allen wich-
tigen Fragen zu hören iſt. Die Zahl der Vorſtandsmit-
glieder erfuhr bereits im Juni 1916 eine Vermehrung da-
durch, daß auf Beſchluß des Reichstages noch zwei Land
wirte in den Vorſtand berufen wurden. Die Ernennung
des Wirkl. Geh. Rats Dr. Michaelis zum preußiſchen
Staatskommiſſar für Volksernährung machte am 23. Fe
bruar 1917 eine abermalige Vermehrung des Vorſtandes
auf 12 Mitglieder notwendig, da der preußiſche Staats-
kommiſſar, um eine dauernde Zuſammenarbeit zwiſchen dem
Kriegsernährungsamt und der preußiſchen Zentralſtelle für
Volksernährung zu ſichern, vom Reichskanzler in den Vor
ſtand des Kriegsernährungsamts berufen wurde.

Ferner iſt dem Kriegsernährungsamt ein zur Zeit aus
105 Mitgliedern beſtehender Beirat beigegeben, welchem
Vertreter der oberſten Reichsbehörden, der Landesregie-
rungen, der Kriegsſtellen und Kriegsgeſellſchaften, ſowie
eine Anzahl Sachverſtändiger faſt aller Berufsgruppen
auch einige Damen angehören. Dieſer Beirat, welcher n
Fragen von grundſätzlicher Bedeutung zugezogen wird, trit
unter dem Vorſitz des Präſidenten des K. E. A. zu Be
ratungen teils in Vollverſammlungen, teils in Fachaus-
ſchüſſen zuſammen. Neben dieſem Beirat iſt ohne daß
dies geſetzlich vorgeſchrieben wäre zur Erörterung haus-
wirtſchaftlicher Fragen ein zurzeit aus 30 Mitgliedern be
ſtehender Frauenbeirat beſtellt worden. Außerdem
ſteht dem Kriegsernährungsamt der ſchon lange Zeit vor
dem Kriegsernährungsamt eingeſetzte Ernährungs
beirat des Reichstages, der ſogenannte Fünfzehner
ausſchuß zur Seite, welcher regelmäßig wöchentlich ſeine
Sitzungen abhält. Dieſer Ausſchuß wird über alle wichtigen
Geſchäfte des Kriegsernährungsamtes und der nachgeordne-
ten Stellen ſtändig auf dem laufenden erhalten und hat
Gelegenheit, zu allen Maßnahmen Stellung zu nehmen.
Die Heeresverwaltung iſt im Vorſtande des K. E. A.
durch den Direktor des Armee-Verwaltungsdepartements
im Kriegsminiſterinm, General von Oven, vertreten auch
nimmt der Generalintendant des Feldheeres an den Arbeiten

Barkandes des Qriegernährungsamts teil. Um Zie



ſchnelle und gedeihliche Awicklung der dem Kriegs
ernährungsamt und dem Kriegsamt gemeinſam ob-
liegenden Angelegenheiten, wie Fürſorge ſür die Rüſtungs
arbeiten, Beziehung zu den beſetzten Gebieten und dem neu
tralen Auslande uſw., zu gewährleiſten, iſt dem Präſidenten
des Kriegsernährungsamts durch die Oberſte Heeresleitung
der Major im Generalſtabe, Keim, mit der erforderlichen
Anzahl von Hilfsoffizieren überwieſen worden. Auch mit
den Ernährungsämtern unſerer Verbündeten iſt die
engſte Fühlung dadurch hergeſtellt, daß z. B. den Aemtern
in Wien und Budapeſt Beamte des deutſchen Kriegs-
ernährungsamts beigegeben ſind, während bei letzterem Ver-
treter der Ernährungsämter der verbündeten Monarchien
ſtändig tätig ſind.

Für den inneren Dienſt des Kriegsernährungsamts
ſieht der Geſchäftsverteilungsplan vier Abteilungen (A---D)
vor. Jn Abteilung A werden bearbeitet: Allgemeine An
gelegenheiten der Kriegsorganiſation, insbeſondere Auf-
ſicht über Kriegsſtellen und Kriegsgeſellſchaften; Beziehun
gen zur Reichsfinanzverwaltung (Zuſchüſſe uſw.), Ueber
leitung in den Frieden, Wiſſenſchaftliche und geſchichtliche
Bearbeitung der Kriegsernährungsfragen, Reichs und
ſtaatsrechtliche Angelegenheiten und Angelegenheiten des
Beirats, Verkehr mit dem Reichstag und den anderen Par-
lamenten, Handel und Verbrauch, Fleiſch, Reichsfleiſchſtelle,
Wild, Geflügel, Speiſefette, Milch, Käſe Oelfrüchte, Fiſche
und Muſcheln.

Abt. B bearbeitet: Brotgetreide und Mehl, Backwaren,
Futtermittel (einſchl. Heu und Stroh), Eier und Nähr-
mittel, Sondermaßnahmen für Kur und Badeorte, Kran-
ken Anſtalten und anderes, Düngemittel, Förderung der
landwirtſchaſtlichen Erzeugung, insbeſondere Sicherung von
Anbau und Ernte, Beſchaffung von Arbeitern, Gefangenen,
Geſpannen, Maſchinen, Wirtſchaftsplan für das Erntejahr
1917/18, Nutzbarmachung der Forſten für Ernährungs-
zwecke (Waldfrüchte, Pilze), Ernte und Vorratserhebungen,
Herſtellung von Grieß, Grünkern und Teigwaren, Gerſte,
Hopfen, Malz, Bierbereitung, Gerſtennährmittel, Hafer-
nährmittel, Hülſenfrüchte, Buchweizen, Mais und Hirſe.

Abteilung O umfaßt folgende Referate: Anſammlung
von Rücklagen an Nahrungsmitteln, Behebung augenblick-
licher vorübergehender Notſtände allgemeiner Art, Ver-
kehrsangelegenheiten, Sondermaßnahmen für Binnen
ſchiffer, Seeſchiffer und Bedienſtete im Verkehr, Verkehr
mit Heer und Marine (Kriegsminiſterium, Kriegsamt und
den übrigen militäriſchen Dienſtſtellen), Sonderverſorgung
der Schwer- und Schwerſtarbeiter, Verkehr mit Verbünde-
ten, Neutralen und den beſetzten Gebieten.

Abteilung De endlich befaßt ſich mit: Gemüſe und Obſt
(Kriegsmus, Aufſtrichmittel), Kartoffeln, Kolonialwaren
insbeſondere Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel), Zucker

(Rübenbau, Roh- und Verbrauchszucker), Süßigkeiten
Schokolade, Honig, Kunſthonig, Süßſtoff), Wein, Spiritus
und Branntwein.

Außerdem iſt für das Kriegsernährungsamt ein be-
ſonderer Nachrichtendienſt (Abteilung N) zur Bearbeitung
der Preſſeangelegenheiten und der Aufklärungstätigkeit und
die volks wirtſchaftliche Abteilung eingerichtet, die auch die
Geſchäfte der Reichsprüfungsſtelle übernommen hat. Der
Perſonalbeſtand des Kriegsernährungsamts beträgt zurzeit
r 200 obere, mittlere und untere Beamte und An
geſtellte.

Auch England muß rationieren!
Die engliſche Regierung iſt nunmehr an alle Landwirte

mit der Aufforderung herangetreten, den Verbrauch von
Futtermitteln auf das Schärfſte einzuſchränken.
Das Kälberverkaufsverbot iſt wieder aufgehoben worden.
Nur die Arbeitspferde erhalten noch Futtergetreide.
Die Luxus pferde ſollen ihre Ernährung ausſchließlich
im Sommer auf der Weide finden.

Der Mindeſtpreis für Weizen aus der Ernte 1917
iſt auf 60 sh. für 405 Ibs., der für Hafer auf 381 sh. für
304 1Ibs. feſtgeſetzt worden. Die Durchſchnittspreiſe für
Weizen und Hafer werden wöchentlich veröffentlicht. Jſt
der Mindeſtpreis niedriger als der Durchſchnittspreis, ſo
bezahlt die Regierung den Landwirten den Unterſchied.

Sämtliche Gerſtenvorräte ſind ſeit dem 16. April
beſchlagnahmt worden. Ausgenommen ſind nur
Mengen unter 25 Quarters. Vom 28. April an iſt die
Verwendung von Weizen, Roggen und Reis nur zur Her-
ſtellung von Mehl geſtattet. Das Mehl darf lediglich zur
Bereitung von menſchlichen Nahrungsmitteln verwandt
werden. Durch dieſe Verfügung iſt u. a. die geſamte
Stärkeinduſtrie völlig lahm gelegt. Auch die
Wäſchereien werden hierunter zu leiden haben.

Die Bewirtſchaftung der Oelſaaten und Fette
liegt in den Händen eines Regierungskontrolleurs.

Der Londoner Milchpreis iſt vom 1. Mai auf
61 d. und vom 1. Juli auf 7 d. das Quart erhöht worden.
Das entſpricht einem Literpreis von 50 bezw. 55 Pfg.

Allgemein macht ſich beſonders in den Großſtädten die
ſtärkſte Milchknappheit bemerkbar. Jnfolge der
Butterteuerung iſt der Margari.nepreis ſtark ge-
ſtie gen. Er beträgt nur 8 d. weniger als der Preis für
beſte Butter. Die Butter ſelbſt wird immer knapper.
Die Margarinefabriken ſind ausverkauft und leiden ſtark
unter mangelnder Zufuhr von Rohſtoffen.

Vor allem macht ſich aber von Tag zu Tag ſtärker wer-
dend der Zuckermangel geltend. Das engliſche Er
nährungsamt war genötigt, einen Ausſchuß für die Ver
teilung der verfügbaren Mengen einzuſetzen. Der Zucker
mangel iſt ſo ſtark, daß bereits beſtimmt damit zu rechnen
iſt daß Marmeladen nicht mehr eingekocht werden können.
Der Verkauf von Teekuchen in irgend welcher Form iſt
verboten. Keks dürfen höchſtens 15 v. H. Zucker und nicht
mehr wie 30 v. H. Weizenmehl enthalten.

Die Herſtellung von Bier iſt von 26 Millionen auf
to Millionen Faß heruntergeſetzt worden.

Was hätte das ſtolze England zu derartigen allge-
meinen Beſchränkungen noch vor Jahresfriſt geſagt?

Jn der Guildhall führte Ende April Lloyd George in
einer Rede aus: „Unſere Hauptſchwierigkeit iſt die Volks
ernährung, denn wenn wir Hungers ſterben müſſen, iſt der
Krieg zu Ende“, Das Ende naht. Unſere erfolgreichen
U-Boote haben England heute ſchon in eine Ernährungs-
lage verſetzt, die nur durch allgemeine Beſchlagnahme und
Rationierung aufrecht erhalten werden könnte.
Waährend Deutſchland zuverſichtlich bis zur neuen
Ernte durchhalten kann, ſieht England von Tag zu Tag
weiteren Schiffsverluſten, die ihm die rettende Nahrung

Eine bedeutſame Kundgebung
Berlin, den 13. Mai. Zu einer bedeunutſamen Kund-

ebung haben ſich in den letzten Wochen Hunderte dem Verbande der preußiſchen Landkreiſe angeſchloſſene
Kommunalverbände vereinigt. Sie haben es für einGebot der Stunde gehalten, in dieſer entſcheidungsvollen Zeit
ein machvolles Zeugnis dafür abzulegen, daß alle Verſuche unſerer
Feinde, das Volk von ſeinem Kaiſer und König zu trennen,
ohne weiteres zum Scheitern verdammt ſind und daß die
weiteſten Schichten des preußiſchen Volkes, weit
entfernt in Kriegsmüdigkeit einen Frieden um jeden Preis zu
erſtreben, vielmehr den eiſernen Willen haben, einen
wirklichen Sieg zu erkämpfen, einen Sieg, der
die gebrachten Opfer lohnt und feſte Grundlagen für
unſere Zukunft ſchafft. Jn dieſem Sinne ſind in letzter Zeit
von Kreistagen aus allen Gauen des Vaterlandes in täglich noch
wachſender Zahl Huldigungsdrahtungen an Seine
Majeſtät den Kaiſer und König abgegangen, in denen
in begeiſterten Worten ein Bekenntnis der Treue zum Herrſcher
und zugleich die feſte Ent ſchloſſenheit zum Durch
halten bis zu ſolchem Siege zum Ausdruck gebracht wird.

Die Kämpfe in Mazedonien
Berlin, 18. Mai. Jn Mazedonien wurde ein gro

ßer Angriff der Sarrail- Armee abgewieſen.Nachdem die Angriffe im Cernabogen am 11. Mai blutig zu
ſammengebrochen waren, ſetzte ſofort eine neue ſtarke Artillerie
Vorbereitung ein, die 6 Tage hindurch anhielt und nur in den
Nächten an Stärke ein wenig nachließ. Am 17. morgens ſteigerte
ſich das Artillerie- und Minenwerfer-Feuer zu außerordentlicher
Heftigkeit. Zwei ſtarke Angriffe gegen die Mitte der Cerna-
bogenſtellung folgten. Reſtlos und unter den ſchwerſten
Verluſten für den Feind wurden allein 500 tote Fran
zoſen gezählt. Jm Zuſammenwirken von Jnfanterie und Artil-
lerie und in erbittertem 13ſtündigem Nahkampfe wurde be-
ſonders von ſchleſiſchen Grenadieren, Oſtpreußen und Garde-
truppen Außerordentliches geleiſtet. Eine größere Anzahl
Maſchinengewehre wurde erbeutet. Von den Kämpfen am 16.
um die Höhe 1248 nördlich Monaſtir iſt nachzutragen, daß
auch dort 15 Maſchinen und Schnelladegewehre erbeutet wurden.

Wiener Abendbericht
Wien, 18. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird vom

18. dieſes abends mitgeteilt: Jm Frontabſchnitt Plava--Wi p-
pach--Tals wurde auch heute erbittert gekämpft. Der Feind
vermochte nirgends Erfolg zu erzielen.

Die Stimmung unter dem Nullpunkt
Berlin, 18. Mai. Die Stimmung der engliſchen

und franzöſiſchen Soldaten iſt infolge der ungeheuren
Verluſte und der mangelhaften Führung, über die alle Leute in
höchſtem Mißmut klagen, unter den Nullpunkt ge-
ſunken. Gefangene des 17. franzöſiſchen Jägerbataillons be
richten, daß bei der Angriffsgruppe vom 5. Mai ein unglaub-
liches Durcheinander geherrſcht und jegliche Füh-
rung völlig gefehlt habe. Auch bei den am Chemin-des-
Dames eingebrachten Gefangenen des 67. Jnfanterie-Regimentes
und den bei Beaulne gefangenen Mannſchaften der Regimenter
37 und 79 war die Stimmung ſehr ſchlecht, alle Leute waren
gegen ihre Führer heftig aufgebracht. Mannſchaften des Jn-
fanterie- Regiments 37 erzählen, daß ſie ſich geweigert
hätten, anzugreifen, da das Vorgelände für die deutſchen
Maſchinengewehre zu günſtig ſei. Mit Ausnahme eines Kom-
pagnieführers waren alle Offiziere mit dieſer Ge-
horſamsverweigerung einverſtanden,
Der engliſchen Beſatzung mehr als überdrüſſig
Berlin, 18. Mai. Sicheren Nachrichten zufolge iſt die

Stimmung im engliſchen Nordfrankreich der engliſchen Be-
ſfatzung mehr als überdrüſſig. Allgemein iſt die Ueber-
zeugung verbreitet, daß nur England an der Lage des
Krieges und an allem Unglück Schuld iſt. Auch ein am
10. Mai bei Montrichard von den Deutſchen gefangener Angehö-
riger des 2. Terr. 47 erklärt, daß man in Frankreich dem eng
liſchen Bundesgenoſſen kein Vertrauen mehr entgegenbringe, da
England bloß für ſich arbeite. An eine Rückgabe von
Calais an Frankreich glaubt der Franzoſe nicht.

Verſenkt
Haag, 15. Mai. Zwei Fiſcherfahrzeuge „M. A. 166“ und

„M. A. 45“ ſind am Donnerstag Morgen durch ein deutſches
Unterſeebovot in den Grund gebohrt worden.

Rotterdam, 18. Mai. „Maasbode“ meldet, daß folgende
Schiffe geſunken ſind: „Treklieve“, engliſch (3087 Vr.
Reg.-To.), „Or ſa“, engliſch (2949 Br.-Reg.-To.), „H. Peter-
ſen“ (192 Br.-Reg.To.) „Marſtal“, wurde auf der Fahrt von
England nach Dänemark mit Kohlen verſenkt, „Vorrowdale“
aus Marienhamn (1268 Br-Reg.-To.), am 1. Mai an der engliſchen
Küſte verſenkt und „Lindisfarne“ aus Nyſtadt (1703 Br.
Reg.-To.), an der iriſchen Küſte verſenkt.

Haagag, 18 Mai. Jn Scheveningen wurden drei Mann der
Beſatzung des holländiſchen Seglers „Hendrika Johanna
gelandet, der auf der Fahrt von Gothenburg nach Rotterdam von
einem U-Bpot verſenkt wurde.

Madrid, 17. Mai. (Funkſpruch des Vertreters des Wiener
K. K. Telegr.-Korreſp.-Bureaus). „Jmparcial“ teilt mit: Jn
Ferrol ſind Schiffbrüchige des ehemals griechiſchen Dampfers
„Johannes Gaerllandi (4900 To.) eingetroffen, der, mit
einer Erzladung von Afrika nach England unterwegs, von einem
n Boot in der Nähe der ſpaniſchen Küſte ver ſenkt worden
iſt. Weiter wurden verſenkt: Der norwegiſche Dampfer
„Tramp“ und der italieniſche Dampfer „Jeh“. Jn der Nähe
von Santander wurde der portugieſiſche Dampfer „Barraille“
(1900 Tonnen) mit einer Ladung Wein und Kakao von
Liſſabon nach Rouen unterwegs, von einem UBwot verſenkt. Der
Dampfer iſt der beſchlagnahmte frühere deutſche Dampfer „Lü
beck“. Jn Gijon ſind Schiffbrüchige der norwegiſchen Dampfer
„Guertg“ und „Voß“ gelandet. Jn der Nähe von Vilbao
verſenkte ein UBoot den norwegiſchen Dampfer „Tieger“
(5000 T.), mit Erzladung von Almeria nach Glasgow unterwegs,
den norwegiſchen Dampfer „Leikanger“ (6500 To.) mit
Weizenladung von Baltimore für Nizza, ſowie einen engliſchen
Dampfer. „Debate“ meldet: Jn der Nähe der engliſchen Küſte iſt
der ſpaniſche Dampfer „Allumendi“ (3280 To.) mit Erz-
ladung von Bilbao für Glasgow unterwegs, untergegangen, die
Mannſchaft iſt gerettet. Die Urſache des Schiffsunterganges iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Die Zeitung „Pueblo Vaſco“ meldet
aus Bilbao: 25 Meilen von Kap Ortegal verſenkte ein Unterſee-
boot den ehemaligen griechiſchen Dampfer „Meriaß“ und den
norwegiſchen Dampfer „Polſtadt“. Wie die Zeitung „Jnde
pendencia“ aus Almeria meldet, iſt der japaniſche Dampfer
„Taſho Maru“, mit Erzladung von Almeriga nach England,
von einem UBoot in der Nähe der Meerenge von Gibraltar ver
ſenkt worden.

Jmmer wieder Dum-Dum-Geſchoſſe
Berlin, 18. Mai. Ein von den Deutſchen am 4. Mai

bei Bullecourt gefangener Oberleutnant der engliſchen
R.-W.Füſiliere führte in ſeinem Revolver Dum-
Dum-Geſchoſſe bei ſich, über deren Entdeckung durch
die ihn vernehmenden deutſchen Offiziere er ſehr beſorgt
war. Jmmer wieder beteuerte er, daß er ſie nicht ſelbſt
hergeſtellt, ſondern von der Heeresverwaltung
o geliefert bekommen bhabe,

Eine neue Liſt unſerer Heinde
Gefälſchte Briefe deutſcher Kriegsgefangener

Jn letzter Zeit ſind häufig auffallende Briefe
deutſcher Kriegsgefangener aus dem feindlichen Auslge hl
Deutſchland gelangt, bei denen nähere Nachforſchung ergy vach
ſie gefälſcht d. h. daß ſie nicht von den wirklich in ſe
Kriegsgefangenſchaft befindlichen Deutſchen geſchrieben vdliche
oder der Name des Abſenders frei erfunden war war
Briefe kommen meiſtenteils aus England, aber auch aus g Ah
gefangenenlagern in anderen Staaten der Entente. Es Kriege
zunehmen, daß ſie vom feindlichen Spionagedienſt ber. an
worden ſind, um für unſere Feinde militäriſch oder wirſt
wichtige Nachrichten zu gewinnen. So ſind z. B. Mecafthe
fabriken oder Werften um Muſterſendungen, Skizzen oder J
nungen ihrer Erzeugniſſe oder um Mitteilung über erſten
verfahren oder über die Leiſtungsfähigkeit des Werke unge
worden; auch an optiſche Anſtalten und Spielwarenfabrit belen
ſolche verdächtige Briefe gelangt. Jn anderen Fällen ſind v
handlungen, Verlagsanſtalten, Behörden oder Privatpangeblich zum Zwecke des Selbſtunterrichtes deutſcher erſonen
gefangener um Zuſendung von militäriſchen oder tech
Zeitſchriften und Büchern erſucht worden, deren Ausfuſhen
Kriege verboten iſt, weil ſie unſeren Feinden wichtige du im
zeige geben können. inger.Weiter ſind Verſuche gemacht worden, durch Wohlfanſtalten und vereine oder durch Zeitungsredaktionen ahrts.
Briefverkehr zwiſchen ſolchen angeblichen deutſchen g33
gefangenen und ihnen unbekannten deutſchen Mädchen egs
bahnen, wahrſcheinlich, um im Laufe des Briefverkehrg
teilungen über militäriſche und wirtſchaftliche Verhältniſ
Deutſchland zu erhalten. Deutſche im Jnlande haben von aus
gänzlich unbekannten deutſchen Kriegsgefangenen Bitten n hen
ſendung von Liebesgaben erhalten, in denen hauptſächlich r
Nahrungs- oder Genußmittel gewünſcht wurden, von denen
kannt iſt, daß ſie zurzeit in Seutſchland ſchwer zu haben ſt
die Briefe haben ſich gleichfalls ſofort als Fälſchungen erg a
Sie ſollten offenbar Klagen über die Knappheit derartiger F. hl
herauslocken, um ſolche Klagen dann im feindlichen Aus
veröffentlichen und damit den ſinkenden Mut der feindlichen d
völkerung wieder einmal etwas beleben zu können. Schlene
haben unſere Feinde verſucht, durch ſolche gefälſchten von
deutſcher Kriegsgefangener deutſche Standesamtsurkunden v
erlangen, die ſie dann für die Zwecke ihrer Spionage m
brauchen wollten, oder Anſichtspoſtkarten und Karten von Ge e
den Deutſchlands, die das Ziel feindlicher Fliegerangriffe
können, nach England zu bekommen. Jn einzelnen Fällen
denen ſolche verdächtige Briefe deutſcher Kriegsgefangener ſich h
echt erwieſen haben, muß leider angenommen werden, daß d
Abſender in dem feindlichen Gefangenenlager durch Liſt t
ſgara zu ſolchen Briefen nach der Heimat veranlaßt
ind.

Um dieſe feindlichen Ränke ans Licht zu ziehen und Schad
abzuwenden, muß gegenüber ſolchen verdächtigen Bitten v
Kriegsgefangenen Vorſicht beobachtet werden. Es iſt desbalt
notwendig, daß Behörden und eVreine, Zeitungsredaktionen,
ſchäftsleute und Privatperſonen, die ein ſolches verdächtiges
ſuchen von Kriegsgefangenen erhalten, den Brief zu weitere
Prüfung dem zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkomman,
einſenden.

oder

vorden

Eine ſtaatliche Nahrungsmittelverteilungsftelle
für GroßBerlin

Berlin, 18. Mai. Um die großen Unterſchiede im Aus
maße der Lebensmittelrationen pro Kopf in den verſchiedenen
Gemeinden BVerlins, die zu zahlreichen Beſchwerden führten, zu
beſeitigen, und eine einheitliche Zuteilung zu bewirk

Stadtkreiſe Berlins, Charlottenburg, Schöneberg,
Neukölln und Spandau umfaſſen ſoll. Dieſe Verteilungsſtelle
wird die Obliegenheiten der behördlichen Organe bezüglich der
Lebensmittel verteilung auf die Kommunalverbände
übernehmen und die Verwendung der Waren überwachen, unbe
ſchadet der Verpflichtung der Gemeinden, die Verſorgung der
Bevölkerung in ihren Bezirken zu regeln

Kaiſer Karl an ſeine Flotte
Wien, 18. Mai. Der Kaiſer hat folgendes Tele

gramm an den Admiral Nijegovan gerichtet:

liche Verluſte zugefügt und gezeigt, wie echter Seemannzsgeiſt ſich
auch gegen einen an Zahl überlegenen Gegner zur Geltung zu
bringen vermag. Wenn ich Jhnen, lieber Admiral Njegovan,
heute in Anerkennung hervorragender Leiſtungen vor dem Feinde
meinen Orden der Eiſernen Krone erſter Klaſſe mit Kriegsdekv

ihres Kommandanten auch meine ganze Flotte erkennen, wie ſehr
ich mit ihr zufrieden bin. Von Herzen danke ich allen meinen
wackeren Seeleuten. Jch erflehe für ſie Gottes reichen Segen.

Der Prozeß gegen den Mörder des Grafen Stürgk
Wien, 18,. Mai. Nach Verleſung der Anklageſchrift be

gann das Verhör des Angeklagten, welcher ſich in zu
ſammenhängender Rede verteidigt.
in gleichem Maße wie jeder Offizier, der im
Kriege getötet hat oder den Auftrag zur Tötung
gegeben hat. Eindringlich verwahrt ſich der Angeklagte da
gegen, die Tat in Unzurechnungsfähigkeit begangen zu
haben, er erklärt, daß er keine Verantwortung für das zu
übernehmen gewillt ſei, was ſein Verteidiger in dieſer Hin-
ſicht ohne und gegen ſeinen Willen unternehmn ſollte. Er

Ueberlegung vollbracht, habe ſie durch eineinhalb Jahre
nach allen Richtungen und Folgen überdacht und habe ſie
in dem vollen klaren Bewußtſein vollbracht, daß ſein Leben
damit abgeſchloſſen ſei. Er werde in keiner Weiſe verſuchen,
dieſes Urteil zu erſchüttern, ſchon der Umſtan
Prozeß vor dem Ausnahmegericht ſtattfinde, ſei für den
Angeklagten eine moraliſche Rechtfertigung.

Gerade der Zuſtand der Juſtiz in Oeſterreich habe ihn
ſeit Kriegsausbruch aufs Empfindlichſte gedrückt; ſchon am
25. Juli 1914 nach Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen,
aber noch vor der Kriegserklärung, habe das Miniſterium
StürgkhHochenburger mit einer Verordnung über die Auf
hebung der Schwurgerichte einen offenen Staats
ſt reich begangen.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Verteidigung wies det
Angeklagte auf das Abgehen der Sozialdemokratie von ihren
früheren Grundſätzen hin und erklärte: Jch hielt es für
notwendig, ein Bekenntnis zur Gewalt abzulegen, das die
Parteigenoſſen nötigen würde, einzugeſtehen: dieſem Mann
iſt es ernſt mit der Sache, er gibt ſein Leben dafür hin
(Die Sitzung wird unterbrochen.)

Barbariſche franzöſiſche Strafjuſtiz
Berlin, 18. Mai. Die barbariſche und ungeſetzlihe

Strafjuſtiz der Franzoſen gegenüber den Gefange
nen erhellt aus einem Urteil des Kriegsgerichts in Tours, das
das „Journal de la Vienne“ bekannt gibt. Danach erhielt der
öſterreichiſche Gefangene Nikolok Pero 5 Jahre Strafarbeit, weil
er ſich weigerte, die Aborte in St. Pierre de Corps zu reinigen,

da er S Jei“, e Horps

wird eine ſtaatliche Verteilungsſtelle errichtet, die die
Wilmersdorf,

Scchhneidig geführte Einheiten meiner Flotte haben jüngſt eine
ihnen übertragene Aufgabe erfolgreich gelöſt, dem Feinde erheb

ration und Schwertern verleihe, ſo möge in dieſer Auszeichnung
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rgah, Von Profeſſor Dr. Kirſchner.
fändige e gigantiſchen Schlachten, in denen die
n waren währen as um ihre Exiſtenz ringen, die ganze Welt
So r EuroShannung aufborchen laſſen, wird ebenfalls
S Nriege. Silfsmitteln der modernen Technik und Wiſſen-
ver an 9 ſt unmittelbar hinter den vorderſten Schützen
ctſchaht d fa d ein anderer ſtiller Kampf gekämpft, der
aſchtt net Aufmerkſamkeit weniger gebieteriſch auf
er Zeit gemee er Kampf der modernen Chirurgie um das
ſtellung t. e Geſundheit der Verwundeten.
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hlfahrts. tig bereits unter den primitiven Verhältniſſen der
t ſten Schützengräben m i behelfsmäßigen a

iegs. e twwerbände von den Truppenärzten angelegt.h r a möguch aber werden die Verwundeten zur
niſſe e ad jdverſorgung durch Träger aus der unn a zültigen Tone bis an fahrbare Straßen geſchafft

t u 7n pee durch die glänzend ausgeſtatteten und groß
n ſolche i rganiſierten Krankentransportmittel der Sanitäts
zuen be hagnien, unter denen das Automobil ſich mehr und
en ſind mehr die erſte Stelle erobert hat, dem Hauptver-
ergeben. er zugeführt zu werden. Auch hier werden nur

ten deplabe e rückbehalten um die allerdringendſten
e Wenn wie die Stillung lebensgefährlicher
ähliehig gen und Luftröhrenſchnitt bei drohender Erſtickung,
n Brief nehmen. Die Hauptmaſſe der Verletzten wird mög
e zu 3 ſchnell den z ueihprt., wo ſie meiſtde mit R wenige Stunden nach der Verwundung eintreffen.
t Sepn. e Sidlazarette ſind die erſten Stellen hinter der
ällen Runt, die derartig vollſtändig mit den Hilfsmitteln der
r ſ. Rrnen Chirurgie ausgeſtattet ſind, daß in ihnen auch
daß die größten operativen Eingriffe einwandfrei durchge-

iſt eder r werden können. Sie ſind daher die Punkte an
t worden en ſich die re ziigige. chirurgiſche Hilfeleiſtung

ter der Front konzentriert.e ad Wer zum erſtenmal ein Feldlazarett betritt, das häufig
w im Bereich des feindlichen Artilleriefeuers liegt, ſtaunt

u die Vollendung feiner Operationseinrichtungen. Außer
iges R für die Nachbehandlung und Verpflegung der Kranken
weiterer Nprderlichen Betten, Apparaten und Küchenanlagen ver

en die meiſten Feldlazarette zum mindeſten über einen
dern ausgeſtatteten Operationsſaal, über ein auch für
komplizierteſten Operationen ausreichendes chirurgiſches

ſtrumentarium und über die notwendigen Sterili-
rungsapparate.
Wenn an der Front erbitterte Kämpfe toben, haben die
dlazarette ſchwere Tage und Nächte. Jn unabſehbarer
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mag cht zuteil werden zu laſſen.
glich de l Die Mehrzazhl der im Feldlazarett Eintreffenden
verbände en Verletzungen der Extremitäten. Jn ihrer Behand-

unbe- Mug iſt innerhalb der erſten Monate des gegenwärtigen
ung der Mieges ein tiefgreifender Umſchwung eingetreten. Die

ſche und verſtändnisvolle Durchführung der neuen, als
tig anerkannten Prinzipien ſtellt der Anpaſſungsfähig-
it unſerer Aerzte an ungewohnte, den bisherigen An
ſauungen durchaus zuwiderlaufende chirurgiſche Regeln

glänzendes Zeugnis aus.
Die in den letzten Jahrzehnten nach den Kriegsſchau-

Tele
tet:
mgſt eine
e erheb
geiſt i en fremder Länder entſandten Chirurgen glaubten als
ung zu Mihtigſte Erfahrung die Erkenntnis nach Hauſe gebracht
jegovan, haben, daß die überwiegende Mehrzahl der Extremi-

Feinde tenverletzungen unter einem einfachen, aſeptiſch ab
n hließenden Wundverbande anſtandslos heile. Daher war
8 r e Lehrſatz, daß der erſte, ſchulgemäße und ohne jede
wut ndreviſion angelegte Verband das Schickſal der Wunde

gen hſcheide, die allgemein anerkannte Formel, mit der die
ti erzte in dieſen Krieg zogen. Dieſe Vorſtellung war, wie
ürgkh h nach den erſten Schlachten bald zeigen ſollte, durchaus

ift be g. Das Zuſtandekommen dieſer Jrrlehre erklärt ſich
in zu P urch, daß die auf den fremden Kriegsſchauplätzen der
ſchuldig Netjährigen Kriege tätigen neutralen Aerzte zumeiſt in
er im Peßer Entfernung von der Front zurückgehalten wurden,
Tötung Ad infolgedeſſen an ihren Arbeitsplätzen lediglich eine
gte da leſe der günſtigen Fälle zu ſehen bekamen, während die
en zu Pweren Fälle nicht bis zu ihnen transportiert werden
das zu Pnnten oder bereits unterwegs an Wundinfektion zu
r Hin Punde gegangen waren. Außerdem hat in den früheren
te, Er egen die Verwendung des Infanteriegeſchoſſes vor der

klarer e Artilleriegeſchoſſes bei weitem den Vorrang behauptet
Jahre ährend in dieſem zum Stellungskampfe ge rdenen

abe ſie rege zum erſtenmal die Granatverletzungen beherrſchend
Leben den Vordergrund getreten ſind. Während das Jn-

ſuchen Prteriegeſchoß einen glattwandigen, nur wenig mit
dieſe R eimen beladenen Schußkanal hervorruft, der infolgedeſſen

ir den der Tat unter einem einfachen Verbande häufig
kaktionslos zur Heilung kommt, wirbeln die Granaten

be ihn Praltige Erdmaſſen auf,
on an R unförmigen Splitter bela
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Aaſſen.
2,50 Mark für den Zentner feſtgeſetzt worden. R. wußte nicht.

äußeren Wunden werden erweitert, die Buchten und Taſchen
der »Weichteilverletzung werden bis in die fernſten Winkel
verfolgt und geſpalten, erkennbare Schmutzteile, Kleider
fetzen, Geſchoßſplitter, durch ſtarke Quetſchung in ihrer
Widerſtandsfähigkeit geſchädigte Gewebsteile,
ſplitter uſw. werden ſorgfältig entfernt. Zum Schluſſe
wird die Wunde mit einer desinfizierenden Löſung ausge
waſchen, bis in ihre Tiefe mit Jodoformgaze und mit
Drainröhren
und mit einem aſeptiſchen Verbande verſehen.

wenn mit egeſellſchaftet iſt, iſt die Anlegung eines ſorgfältig ruhig
ſtellenden Verbandes (Gipsverbandes oder Streckver-
bandes) von ausſchlaggebender Bedeutung für das weitere
Schickſal des verletzten Gliedes.

Durch eine derartige, frühzeitige, zielbewußt und kraft-
voll einſetzende Wundreviſion gelingt es unter zweck-
entſprechender Nachbehandlung in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle, die Entwicklung der Wundinfektion
im Keime zu erſticken, oder wepigſtens ihre Macht zu
brechen, ſo daß unzähligen unſerer Verwundeten das Leben
und brauchbare Glieder gerettet werden; ſie ſind eindrucks-
volle und beredte Beiſpiele der glänzenden Leiſtung der
modernen Kriegschirurgie.

Die Eiſenbahneinnahmen als Spiegelbild
unſerer wirtſchaftlichen Lage

Nach nahezu drei Jahren Krieg iſt die innere Stärke des
deutſchen Wirtſchaftslebens erſtaunlich groß geblieben, ja, ſie
wächſt zuſehends. Wenn ſchon viele Exiſtenzen ſchwer geſchädigt,
zum Teil zu Grunde gerichtet worden ſind, ſo hat doch unſer
Wirtſchaftsleben gegenüber anfänglichen Stockungen, dank ſeiner
Anpaſſung an die neuen Bedingungen einen Aufſchwung ge
nommen, daß die Ergebniſſe von Jahr zu Jahr günſtiger gewor
den ſind und nunmehr denen der letzten Jahre des Friedensver-
kehrs nicht mehr nachſtehen, ſondern ſie zum Teil ſchon überflügelt
haben. Das zeigen, worauf die Norddeutſche Allgemeine Zei-
tung“ hinwies, die günſtigen Jahresabſchlüſſe der deutſchen
großen, Jnduſtrie und Handel beherrſchenden Unternehmungen.
Das zeigen auch die Erträgniſſe der deutſchen Eiſenbahnen, die
als Spiegelbild der wirtſchaftlichen Lage anzuſprechen ſind.

Es wird das nicht wenige angenehm überraſchen, denn in-
folge der bekannten Verkehrsſchwierigkeiten und Verkehrsein-
ſchränkungen war man vielfach nicht von der Beſorgnis frei, daß
das wirtſchaftliche Leben ernſtlich gefährdet werden könnte. Das
iſt nicht der Fall. Einmal finden die auf den langen Winter
zurückzuführenden Störungsurſachen mit deſſen Ende ihr natür-
liches Ende, zum anderen iſt von den Gegenmaßnahmen, insbe-
ſondere von der Einführung einer einheitlichen Kriegsbetriebs-
leitung für die ſämtlichen Stagtsbahnen, eine weſentliche Er
höhung der Leiſtungsfähigkeit der Bahnen zu erwarten und damit
die Hoffnung begründet, daß Schwierigkeiten, wie wir ſie vor kur-
zem noch hatten, nicht wieder zu befürchten ſind.

Zahlen beweiſen vor allem, daß die Einnahmeergebniſſe der
Eiſenbahnen trotz aller Hemmniſſe eine Zunahme erfahren haben.
Nach der im Reichseiſenbahnamt bearbeiteten Zuſammenſtellung
der vorläufigen Einnahmen der deutſchen Staatsbahnen hat der
Güterverkehr in den letzten Monaten folgende Ergebniſſe ge
bracht: Januar 1917: 1,7 v. H. mehr als Januar 1916 und 5 v. H.
mehr als Januar 1914; Februar 1917: zwar 8,7 v. H. weni-
ger als Februar 1916, der aber einen Schalttag mehr hatte, da
gegen noch 1 v. H. mehr als Februar 1914. Dieſe Ergebniſſe
werden noch übertroffen von denen des Perſonenverkehrs trotz
ſeiner Einſchränkung. E swurden vereinnahmt: im Januar 1917
23,7 v. H. mehr als im Januar 1916 und 17,3 v. H. mehr als im
Januar 1914; im Februar 1917 15,9 v. H. mehr als im Februar
1916 (29 Tage) und 1,6 v. H. mehr als im Februar 1914. Ver-
gleicht man die Ergebniſſe der letzten vier Kalenderjahre, ſo ergibt
ſich folgendes Bild: es ſind eingenommen worden (in runden
Zahlen) im Friedensjahr 1913 aus dem Perſonenverkehr 991
Millionen, dem Güterverkehr 2227 Millionen, insgeſamt 3218
Millionen Mark; während der fünf Monate Krieg im Jahre 1914
847, 1956, 2803 Millionen Mark; im vollen Kriegsjahre 1915
741, 2086, 2827 Millionen Mark; im vollen Kriegsjahre 1916
875, 2333, 3208 Millionen Mark. Wir ſehen alſo auch hier das
Wiederaufſteigen des Güterverkehrs nach dem erſten Rückſchlage
bei Kriegsausbruch, ſo daß jetzt die Einnahmen ſogar die des
Hochkonjunkturjahres 1918 um mehr als 100 Millionen Mark
überflügelt haben. Beim Perſonenverkehr hat ſich nach den Aus
fällen der erſten beiden Kriegsjahre das Jahr 1916 wieder den
Zahlen von 1913 ſtark genähert. Die Geſamteinnahmen aus
Güter- und Perſonenverkehr entſprechen faſt genau den Ergeb-
niſſen von 1913. Tatſächlich aber iſt der Verkehr viel ſtärker
geweſen als in fenem ſo günſtigen Friedensjahre, da ja die Mili-
tärtransporte zu ermäßigten Sätzen gefahren werden.

Obwohl jetzt Deutſchland mit ſeinen Verbündeten wirtſchaft
lich auf ſich ſelbſt geſtellt, und von der übrigen Welt abgeſchloſſen
iſt, obwohl kein Auslands-Eiſenbahnverkehr über unſere Grenzen
hin- und hergeht und die deutſchen Seehäfen verödet ſind, geht
der innere Eiſenbahnverkehr ungeſchwächt weiter und bringt Ein-
nahmezahlen, auf die auch beim größten Optimismus nicht hatte
gerechnet werden können. Aus den Verkehrseinnahmen kann aber
gefolgert werden, daß trotz des Krieges das Wirtſchaftsleben ſo
geſund und kräftig iſt, daß es zu ſeinem Teile uns ein ſiegreiches
Durchhalten verbürgt und auch für die nächſte Zukunft die günſtig-
ſten Ausſichten eröffnet.

Aus dem Gerichtsſaal
Freigeſprochen.

Die Ehefrau des Privatmannes Frawke aus Merſeburg
mußte ſich vor der Strafkammer des Landgerichts Halle ver
antworten, weil ſie in zwei Fällen verſucht haben ſollte, Zeugin-
nen zu einem Meineid zu veranlaſſen. In die Verhandlung
ſpielte ein Eheſcheidungsprozeß der Tochter hinein, weshalb die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Die Verhandlung endete mit
der Freiſprechung der Angeklagten, der kein Verſchulden nach
zgetwieſen werden konnte.

Beſonders

Zu hohe Preiſe gefordert.
Das Schöffengericht Bitterfeld hatte den Geſchäftsmann

Reichardt zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er von der
dortigen Stadtverwaltung im November vorigen Jahres für Kohl
rüben zu hohe Preiſe gefordert habe. Beide Parteien legten

Berufung ein. Vor der Halleſchen Strafkammer ergab ſich
folgender Sachverhalt: Reichardt hatte zum erſten Male ſeit dem

„WBeſtehen ſeines Geſchäfts in Oſtpreußen Gemüſe aufkaufen
Damals waren Richtpreiſe für Kohlrüben in Höhe von

wie hoch ſich die Fracht nach Halle ſtellen würde, und bot dem
Magiſtrat in Bitterfeld die geſammte Sendung freibleibend zu
6. Mark den Zentner an. Dieſen Preis will er jedoch nur ge
fordert haben, weil er noch nicht gewußt habe, was ihm ſelbſt die
Kohlrüben koſten würden. Als er dann genau feſtſtellen konnte,
wie hoch ſich ihm die Ware ſtelle, habe er ſofort eine Auf-
käuferin nach Bitterfeld geſchickt, die dem Magiſtrat mitgeteilt
habe, daß die Ware nur 4,70 Mark koſte. Das Geſchäft habe ſich
jedoch zerſchlagen und die Kohlrüben ſeien anderweitig zu 4,70
r worden. Einige Zeit darauf habe er eine Anklage
in obigem

loſe Knochen

zur Ableitung der Wundprodukte ausgelegt

der Weichteilverletzung ein Knochenbruch ver

6——8 Mark betragen hätten. Ein Sachverſtändiger hält den ge
forderten Preis für zu hoch. Der Staatsanwalt berechnete, daß
der Angeklagte einen Gewinn von 600 Mark gehabt haben würde.
Er beantragte deshalb eine Geldſtrafe von 1200 Mark. Das

Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage an und erkannte auf 1200 Mar!
Geldſtrafe.

Er kann es nicht laſſen.
Der Schneider Grießm an nn iſt ſchon häufig wegen Zech

prellerei vorbeſtraft. Jahrelang führte er ſich gut, bis ihn der
Betrugsteufel wieder packte. So mußte er ſich jetzt wieder wegen
zweier Betrügereien im Rückfalle verantworten. Jn einer Gaſt

wirtſchaft hatte er eine Zeche von 1,90 Mark gemacht und war
dann ſpurlos verſchwunden. Bei einer Fran mietete er ſich ein,
machte für 20 Mark Schulden und verſchwand ebenfalls. Nachdem
die beiden Fälle zur Anzeige gebracht worden waren, bezahlte er
den Schaden. Von der Strafkammer erhielt er jetzt antrags-
gemäß urter Zubilligung mildernder Umſtände ſechs Monate

Gefängnis.
Mit einem traurigen Vorfall

hatte ſich die Strafkammer in letzter Verhandlung zu beſchäffigen.
Auf der Anklagebank ſaß die 40jährige Hebamme Milder, die
ſich wegen verſuchter Abtreibung in zwei Fällen zu verantworten
hatte. Wegen Ueberredung zu einer dieſer Straftaten ſtand eine
gewiſſe 283 jährige Hildebrand mit unter Anklage. Die
Milder iſt bereits geringfügig, darunter wegen verſuchter Kindes
unterſchiebung vorbeſtraft. An zwei kurz aufeinander folgenden
Tagen hatte die Hebamme an zwei Frauen in Niemberg und
Halle ihre Verſuche vorgenommen Die beiden Frauen büßten
dieſe Verſuche mit dem Leben. Während der Dauer der Ver-
handlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urtei!
lautete gegen Frau Milder auf ſechs Jahre Zuchthaus. Derartige
gemeingefährlichen Perſonen müßten empfindlich beſtraft werden
Die Hildebrand kam mit neun Monaten Gefängnis davon.

Aus dem CLeſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber

Wir wollen uns doch nichts vormachen,
Die Spannung zwiſchen Stadt und Land iſt groß. Wir Land

wirte ſchimpfen reichlich auf die Herren vom grünen Tiſch in
Berlin, die uns mit einem Unſegen von Verordnungen über-
ſchütten und die Städter ſchimpfen auf den Bauer, der nach
ihrer Anſicht zwiſchen Wurſt und Speckſeiten ſitzt und ſich vor
Lebensmitteln nicht zu retten weiß. Wenn wir ehrlich ſein
wollen, müſſen auch wir Landwirte zugeben, daß es jedenfalls
nicht ganz leicht iſt, zwiſchen Stadt und Land ein Verſtändnis
anzubahnen, das doch für unſer Durchhalten nun einmal unbe-
dingt erforderlich iſt. Nun geſchieht ja ſchon manches, um Stadt
und Land miteinander zu verſöhnen. Die Aufklärungsarbeit
wird ja ihr Gutes tun, aber man muß doch fürchten, daß ſie
dauernden Nutzen nicht ſchaffen wird. Mehr kann man ſich ſchon
verſprechen davon, daß wir ſchon hunderttauſende von Stadt-
kindern aufs Land genommen haben, um ihnen Gelegenheit zur
Erholung und Kräftigung zu geben. Wir tun das gern, weil wir
wiſſen, wie ſchwer es in der Stadt iſt, die Kinder durchzubringen
und weil wir es für unſere Pflicht halten, auch den Stadtkindern
das zu bieten, was unſeren Landkindern heute noch geboten wer-
den kann. Wir wiſſen aber auch, daß uns hieraus ein Nutzen er
wachſen kann, denn die Kinder, die wochenlang auf dem Lande ge
lebt haben und ſelbſt haben beobachten können, daß Keller und
Scheune für uns eben das ſind, was der Kaufmann dem Städter
iſt, die können in der Stadt, wenn ſie zurückkehren, ihren Eltern
und Bekannten wenigſtens einen kleinen Aufſchluß über die wirk-
lichen Verhältniſſe auf dem Lande geben. Jmmerhin wollen wir
nicht vergeſſen, daß dieſe Kinder meiſt noch ſehr jugendlich und
und unverſtändig ſind und von dem, was ſie draußen erleben,
nicht gerade viel verſtehen können, und daß ſie insbeſondere einen
Einblick in unſere Arbeit nicht gewinnen werden. Dazu ſind
ſie ja ſchließlich auch nicht zu uns herausgekommen. Ganz anders
liegt die Sache, wenn wir ältere Kinder als Arbeiter zu uns
herausziehen. „Alſo wieder einer von den Unpraktiſchen, der uns
ſagt, wir könnten mit Großſtadtkindern arbeiten.“ Das können
wir allerdings, wenn man's nur richtig anfängt. Von den höheren
Schülern, Seminariſten und Präparanden der Provinz Sachſen
ſind jetzt 1100 in der Landwirtſchaft tätig. Das iſt immerhin ein
Beweis, daß ſchon mancher Landwirt den Verſuch gewagt hat, und
aus manchen Kreiſen kommen ſchon Nachrichten darüber, daß die
Hilfe der Jungen gern anerkannt wird, mögen ſie nun einzeln
oder in Gruppen arbeiten. Denen aber, die ſich auch jetzt noch
ablehnend verhalten, weil ſie glauben, ſie könnten mit den Jungen
wirklich nichts anfangen, möchte ich auf Grund eigener Erfahrung
einen praktiſchen Vorſchlag machen:

Jch habe mir einen älteren Schüler aus der Großſtadt kom
men laſſen und ihm Hof, Vieh, Maſchinen und Felder gegeigt,
habe ihn zur Aushilfe bei der Buchführung benutzt und war nach
14 Tagen ſoweit mit ihm, daß, wenn ich nun eine größere Anzahl
von Schülern für die kommenden Feldarbeiten, die Heu- und Ge-
treideernte brauche, ich in ihm eine wirkliche Stütze habe. Er
wird mir dann die Arbeit der Anleitung der anderen Schüler ab-
nehmen, die Aufſicht über ſie führen und ihnen die notwendigſten
Kenntniſſe vermitteln. Jch werde mir natürlich die Schüler aus
derſelben Anſtalt kommen laſſen, aus der der erſte ſtammt. Dann
habe ich zu allem anderen noch die Gewähr, daß er dafür ſorgt,
daß ſeine Kameraden der gemeinſamen Anſtalt Ehre machen.
Nun der Einwand: Womit ſollen wir die Jungen beköſtigen?
Jch kann's und ſchließlich kann es jeder Landwirt, der das Ein
richten verſteht. Es gibt immer noch verfügungsfreie Lebens
mittel, die man ſich hat hinlegen können, und ebenſo gut, wie mir
andere freie Arbeiter ja auch ernähren müſſen, werden wir auch
für die Schüler was zu beißen haben. Natürlich bringen die
Jungen ihre Fleiſch- und Brotkarten mit.

Mache nur jeder den Verſuch, es geht nicht nur, ſondern es
iſt auch notwendig, denn wir bleiben für die Landarbeit ja ſchließ-
lich doch auf die Schüler angewieſen. Alles Nähere erfährt man
durch die Kriegswirtſchaftsſtelle. Loß, Hauptmann d. R. a. D.
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt die
Sinne erhalten. Er wies noch darauf hin, daß in Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahr.



ERisenms, Mineral-, Moor- und Radiumbad. Stüändig im Betrieb.

oteſ- und Bader- Anzeige

G ren ad Els ter
Badeschriften durch die Königl. Bade- Direkt

Kurzeit 1. Mai bis Anfang Oktober.
Bad Frankenhausen am Kyffhäusers

Altbewährtes Heil-Radloaktives Solbad und inhalatorium-bad. Solbader in jeder Stärke, Kohlensäure- und Sauerstoffsolbäder. Mektr.
Vierzellen- und

unmittelbar a. d.

annenvoilbadoer. Soldamptbad. 7 verschiedene Inhalations-
systeme. Mass elektr. Vibrationsmassage. Herrliche waldreiche VUmgebung,

tadt beginnend. Kriegsteilnehmer erhalten Vergünstigungen.
Kurmusik, Kurtheater, Tennis, Kinderspielplatz. Badesohrift dureh die Bads-
girektion und intornat. deifenti. Veorkohrsbureau, Unter den EUnden 16, Berlin W.

Altbewährtes Elsen-Arsendad mit
Quellen von stärkst. Koblensäure-

HEILANZEIGEN-Blntarmut und Bleicksneht, Herz-
und Gefässerkrankungen (Arterio-
sklerose), Basedowsche Krankheit
Nierenkrankheiten, Gickt, Rheuma,
Zucker, Fettsucht, Störungen des
Nervensystems, allgem. Schwäche,
Rekonvaleszenz. Nachkuren nach
Nanheim, Kissingen, Karlsbad usw.

gehalt, 355m Höhe. Staubfrele Luft,berrl. Waldungen. Gute Verpfleg.,
erstkl. Kurhäuser, Kurkonzerte.

X U R M I. 7 7 E L
Trinkkuren. Natüärl. kohlens. Stakl-
bäder, Moor- u. Fichtennadelbäder,
Wasser-u. elektr. Behandl., Massage,
Terrain- u. Diätkuren. Sanatorium.

Fisonb.- Linie Melningen-Eisenach

liehenstein
Thüringer Wald

Kurzelit: 15. April 15. Oktober.
Pros pekte versendet die Direktion

Johannisbad
im Riesengebirge,

Altbewährtes, radioaktives Wildbad. Naturwarme (292 0)
Sprudel- und Wannenbäder, kohlenſaure Bäder, Trinkkur.
Erſtklaſſiges Nervenheilbad (bei Nervoſität, Neuraſthenie,
Lähmungen uſw.), ferner vorzügl. bei Gicht u. Rheumatis-
mus, Stoffwechſel- u. Bluterkrankungen, Frauenleiden u.
kriegschirurg. Zuſtänden (Knochenverletzungen, Gelenks-

verſteifungen uſw.
Kurdauer vom 16. Mai bis Ende September.

S Für entſprechende Approviſionierung iſt vorgeſorgt.

Proſpekte und Auskünfte durch die Badeverwaltung.
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Ostseehbachk Sellüm zürn.
S Haushaltungs-Töchterheim des Wilhelm-Gocilienhaus
bietet gediegene Ausbildung i in Haushalt, Wissenschaft, Musik.
gesellschattlichen Formen erriiche. gesunde las
am Wald und Meer, daher erholungsbedürftigen junMädchen warm empfohlen. Prospekte. Erstkl., Emptehlg

Sommer und (Lippe)Winterkur

Grosse &rfolge bei Krankheiten des
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Frauenkrankheiten u. RhReumatismus

Fursfliches Sol-Fhermalbac
Werbeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung.

Ostseehback Selſin a. Rügen.
Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien-Haus“.
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Gutekriegsgemäße Verpflegung 4.50 Mk. und mehr je nach An-
ſprüchen. Näheres durch die Hausdame daſelbſt Frl. Voigtel.

Dr, mecdk, Brennecke,
8549

Kunstseidene gestrickte Jacken
für Damen, junge Mädchen und Kinder,

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Hachfolger
A. F. FEbermann Gr. Steingtr.

Halle a. S.

h e

Herrl. Fernsicht. Behagl. Cesellschaftsräume. Gewissenh. Verpfleg. Prospekte.

Thür. Wald 430.470 m.

Beliehter Sommer-
und Winter-KurortAn vo km gut gepflegte Waldwege.

Intt- und Schwimmbad, Bäder. Nachkur.
Fonrerio, r Siait. Kurverwaltung.

Dr. Bielings Waldsanatorium Tannenhof. GuteVerptfleg., sorgl. Behädlg.
Sanatorium Dr. Iippert-Kothe
Sanitätsrat Dr. hots Thüringer Waldkurbeim
Hotel Gerth, Inh. Gebr. Gerth, I. R., Lift, fliess. Warm- u. Kaltwasser
Premdenb. Viel on, Inhb. M. Reusche, Rut 264, Büchigspromenade
Hotel Kurhaus, Inhb. Friedr. Eckardt Söhne. beste Lage
Herzogl. Park-Hotel I. R., Inb. Emil S. Ketilbjörn
Hotel Waldhaus, Familienh. J. Ranges, herri. Lage. [8613
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

us Halle und Umgebung
Halle, den 20. Mai

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
I 8 rſorgungsregelung in der Woche vom 21. bis 27. Mai.

Die den Stadtbezirk Halle wird folgendes angeordnet:
Für n der Woche vom 21.--27. Mai dürfen auf den Ab-1. 9'der Kartoffelkarte nicht mehr als 5 Pfund Kartoffelnre werden. Die Verkäufer haben beim

den
Abſchnitte f

veiſen. ſche Schwerſt und Schwerarbeiter dürfen auf den3 9Wotetten bzw. gelben Zuſatzkarte fünf und vier

Halle beſchäftigte auswärtige Schwerſtarbeier auf den
ſchnitt der grünen Kartoffelkarte ein Pfund Kartoffeln

Am dieſe Perſonen darf die Ware gegen Vorlage und
ehung der von der Kartoffelkarte bereits abgetrennten Ab-

h abgegeben werden und zwar gilt ein violetter Abſchnitt
n ein gelber für vier, ein grüner für ein Pfund.

für Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Kartoffelkarten
Dienstag, 29. Mai, dem Stadternährungsamt in der vorge

Friebenen Weiſe gebündelt abguliefern.
ſhrie 4. In der Woche vom 21.--27. Mai gelangen außerdem

den Kopf der Bevölkerung noch zur Verteilung 4 Pfundauf ln, 200 Gramm Kriegsmus, Pfund Graupen. Die nähere
lung erfolgt durch beſondere Bekanntmachung. ßFege z. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, welche mit

Kundmachung in Wirkſamkeit tritt, unterliegen nach der
ber rdnung über die Preisprüfungsſtellen der Strafe des Ge
ew iſſes dis zu 6 Monaten oder einer Geldſtrafe bis 1500 Mark.
kle, den 19. Mai 1917. Der Magiſtrat.

55 Gramm Butter
der Woche vom 21. bis 27. Mai (44. Woche) entfallen auften Wo der t Gramm Butter. Der Verkauf be-

nt Dienstag, den 22. Mai, auf Grund des für die 44. Woche
Wlligen Abſcherittes der Fettkarte in den Geſchäften, in denen
die Käufer in die Kundenliſte eingetragen worden ſind. Der

Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 44. Woche der Fett-
jarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte anzu-
merken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
Ernährungsamt, Marktplatz 22 III, Zimmer 42, am Dienstag,

den 29. Mai, abzuliefern. Militär Urlauber erhalten die Butter
f Grund von Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſcher Markt

galamtſchule).ſWalamtſehn Städtiſcher Eierverkauf

in der Talamtſchule am Montag, den 21. Mai. Zum Haufe be-
rechtigt find die Nummern der Lebensmittelſcheine 18 001 bis
24000 von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach-
mittags die Nummern 24001 bis 30000. Für den Kopf eines
Haushalts werden zwei Eier abgegeben zum Preiſe von 80 Pfg.
für das Stück. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Be

chleunigung der Abfertiguerg wolle man abgezähltes Geld bereitſeien Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Der Verkauf von Teigwaren (Nudeln)
beginnt am Montag, den 21. Mai. Für jede Perſon eines Haushelles kann Pfund verabfolgt werden. Die Käufer ſind ver
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Nudeln einzukaufen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind, und die beim Verkäufer vorhandenen
billigeren und teueren Teigwaren im Verhältnis zur Geſamt-
menge ihres Einkaufs anzunehmen. Die Abgabe hat unter Ab-
rennung der Marke 43 des Warenbezugsſcheines V zu erfolgen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge-
hündelt im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

uwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Richtpreiſe für Spargel und Rhabarber
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hat die folgenden
neuen Richtpreiſe für Erzeuger feſtgeſetzt:
1. Spargel: unſortiert für ein Pfund 45 Pf., ſortiert I
wo Pf., ſortiert II und III. 48 Pf., Suppenſpargel 20 Pf.
2. KRhabarber: für ein Pfund 8 Pf. Die Verkaukfspreiſe

im Groß und Kleinhandel müſſen in angemeſſenem Verhältnis
u dieſen Preiſen ſtehen.

Handel mit Obſt
Die Friſt zur Anmeldung der Obſt-Groß- und Kleinhändler

bei dem Großhändler Kannegießer, Unterberg 5——6, wegen Be
lieferung mit den von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt

hergeſtellten Obſtplakaten läuft am Montag, den 21. Mai, ab.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß jedermann, der
den Handel mit Obſt betreiben will, zum Aushang der be
neten Plakate in ſeinem Geſchäftslokal verpflichtet werden

rd.

Ueber maßloſe Fleiſchverſchwendung
ſchreiben die Materialien zur Tagespolitik“:
Die neuen Verordnungen zur Verſorgung der Bevölkerung
mit der verbilligten r haben zu gänzlich unhaltbaren

Lerhältniſſen geführt. Die Uebertragungen der Viehlieferungs
i auf die Kommunalverbände führte zu einer ſtarken Ueber
li r Viehmärkte. Die Folge davon iſt, daß die
Städte, die nicht in der Lage ſind, die ihnen überwieſenen Men
gen an lebendem Vieh auf längere Zeit unterzubringen und nur
unter Anpaſſung an den Fleiſchbedarf ſchlachten laſſen können, den
Schlächtern mehr Vieh bzw. Fleiſch überweiſen müſſen, als dieſe
gebrauchen köncren. Die Folge davon iſt, daß mit Fleiſch eine
große Verſchwendung getrieben wird, die um ſo bedauerlicher
iſt als zur Beſchaffung dieſes Fleiſches auf das tiefſte in die
uhſtände des Landes eingegriffen werden muß. Das den
Shlächtern gelieferte Uebermaß an Fleiſch und die Lieferung
des ſogenannten billigen Kommunalfleiſches haben bereits zu
einem ebenſo ſchwunghaften wie unzuläſſigen Handel mit Fleiſch
in den Städten geführt. Das iſt ſchon ſchlimm. Noch ſchlimmer
aber iſt es, wie es leider ebenfalls häufig vorkommt, da, wo ein

von Mitau bis zu den Rokitnoſümpfen

Abſatz an zahlungsfähigere Abnehmer aus irgendwelchen Grün
deci nicht möglich iſt, Fleiſch um es vor dem Verderben zu
ſchützen, zu billigem Preiſe abgegeben werden muß, aber nur,
um es vor dem Verderben zu ſchützen. Es iſt ein ganz unhalt
barer Zuſtand, daß den Landwirten ſelbſt den nen Leu-
ten das ſchlachtunreife oder zu ihrem Betrieb unbedingt
erforderliche Vieh zwangsweiſe aus den Ställen geholt wird
und daß das von dieſen Tieren ſtammende Fleiſch in den
Städte verdirbt oder nur auf unzuläſſigem Weg in den del

ebracht und ſo verſchwendet wird. Die Schlächter Berlins ſollenhereiss Vieh bzw. Fleiſch für die nächſten 14 Tage bekommen

haben. Wieviel davon zugrunde geht bzw. ſpäter fehlen wird,
kann man ſich ungefähr denken. Daß die Kenntnis von dieſen
Zuſtänden auf dem Lande große Erbitterung hervorruft, liegt
auf der Hand.

Arbeitsausſchuß der ländlichen Kreiſe Sachſen
Anhalt,

Geſchäftsſtelle: Halle, Alte Promenade 6.
Die umfangreiche Liebestätigkeit der ländlichen Kreiſe der

Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt“ bei dem Oſtheere
in 12 Verband und

Kranken-Erfriſchungsſtellen ſeit Januar 1915 hat ihre Aufgabe
in hervorragendem Maße erfüllt, dank der e zahl
reicher Spender. Ehrende Zeugniſſe hoher Leitungsſtellen bekun-
den die wirkſame Hilfe an Verwundeten und Kranken. Aber auch
den geſunden Truppen wurden Liebesdienſte in Form von Ver-
pflegung erwieſen. Welchen Umfang die „Liebestätigkeit Sach-
ſenAnhalts“ genommen hat, dafür nur ein Zahlenbeiſpiel: Jn
Linowa wurden innerhalb eines Jahres 545 997 Feldgraue mit
warmem Eſſen, Brot, Kaffee, Tee oder Kakao erquickt. Aehnliche
Zahlen weiſen die Berichte der 11 anderenErfriſchungsſtellen auf.
Die fröhlichen Spender von Mitteln dürfen mit Genugtuung auf
ihr Werk blicken, ein Werk als Zeichen der Dankbarkeit unſerer
geſicherten Heimat, deren Segnungen wir trotz der Kriegszeit in
folge des Opfermutes unſerer herrlichen Truppen ungeſtört ge
nießen. Der Lazarettzug A 44 übt weiter ſeine ſegensreiche
Tätigkeit gegenwärtig im Weſten, nachdem er vom Oſten und aus
Serbien auf rund 40 Fahrten die heilungsbedürftigen Feldgrauen
der Heimat zugeführt hat. Rührend ſind die Zeichen der Dank
barkeit unſerer Verwundeten für die Wohltat der idealen Beför
derung in A 4.

Jn der „Kriegsbeſchädigten Fürſorgeſtätte
Lauchſtedt“ beſitzt „Sachſen-Anhalt“ nach Angliederung an
die Landwirtſchaftskammer eine Einrichtung bleibender Art, um
Kriegsbeſchädigte durch Ausbildung in Lehrgängen ihrem Be-
rufe zu erhalten und ihnen die Sorge um ein geſichertes Fort
kommen abzunehmen. Gegenwärtig wendet ſich „Sachſen-Anhalt“
einer neuen, dringend notwendigen Kriegsaufgabe zu. Mit Aus-
nahme von „Baranowitſchi“ werden alle Erfriſchungsſtellen im
Oſten aufgelöſt und dafür mit dem vorhandenen Material zwei
Soldatenheime in Mazedonien errichtet. Hierin
ſollen die Soldaten leiblich und geiſtig Ruhe und Erholung finden
von den unſäglichen Kriegsſtrapazen. Es erwächſt uns die ſitt
liche Pflicht, unſeren Truppen bei der langen Dauer des Krieges
in ihrer körperlichen und ſeeliſchen Not beizuſtehen und ſie ſchlag-
kräftig zu erhalten. Für die Heimat darf es kein Erlahmen in
dem gewaltigen Liebesdienſte geben, auch nicht, wenn der Ein
gzelne ſchon „viel“ gegeben hat. Wir fühlen uns ſtark und wollen
es ſein im Geben! Wer hilft unſeren Soldatenheimen in Maze-
donien? Wir leben der frohen Zuverſicht: „Sachſen-Anhalt“
verſagt nicht, wo Hilfe gebraucht wird.

Achtung! Hilfsdienſtpflichtige!
Jn nächſter Zeit gehen mehrere größere Transporte Hilfs-

dienſtpflichtiger nach Polen (Warſchau, Lodz, Lomza und
anderen größeren Städten Polens) ab. Obgleich eine große An
zahl freiwilliger Meldungen vorliegt, werden noch weitere Mel
dungen bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg ent
gegengenommen, da der Bedarf an Hilfsdienſtpflichtigen für das
beſetzte feindliche Gebiet im Oſten ſehr erheblich iſt. Perſonen im
wehrpflichtigen Alter (17. bis 47. Lebensjahr) kommen nicht in
Betracht. Es können nur ſolche Perſonen berückſichtigt werden,
die vor dem 7. Dezember 1869 geboren ſind. Auch diefenigen, die
ſich bereits bei den Ortsbehörden für den vaterländiſchen Hilfs-
dienſt angemeldet haben, können ihre Bewerbung um Beſchäfti
gung im beſetzten Polen der Kriegsamtſtelle Magdeburg ein
reichen. Auch junge Burſchen im Alter von 16 Jahren dürfen ſich
melden. Vertreter aller Berufe kommen für den vaterländiſchen
Hilfsdienſt im beſetzten feindlichen Gebiet in Betracht. Ausge
ſchloſſen ſind jedoch Landwirte und Facharbeiter, da dieſe im Jn
lande dringend benötigt werden und der vaterländiſche Hilfsdienſt
im Jnnern naturgemäß dem im beſetzten feindlichen Gebiet vor-
geht. Alle für einen Transport vorgemerkten Hilfsdienſtpflichti-
gen müſſen ſich am Tage des Abganges einer ärztlichen Unter
ſuchung auf Arbeitsfähigkeit für die Etappe unterziehen, deren
Ergebnis erſt über die endgültige Einſtellung entſcheidet. Ferner
werden alle Hilfsdienſtpflichtigen in Magdeburg gegen Pocken ge-
impft. Es wird zunächſt ein „vorläufiger“ Vertrag mit 10 tägiger
Kündigung abgeſchloſſen auf Grund folgender hauptſächlicher Be
ingungen: freie Unterkunft, freie Beköſtigung, freie ärztliche

Behandlung, freie Benutzung der Feldpoſt, freie Fahrt ab Heimat
über Magdeburg zum Beſtimmungsort und zurück. Außerdem
werden an Tagelohn gezahlt für jugendliche Perſonen 2 Mk. und
für Perſonen über 40 Jahre 4 Mk. Jm Falle der durch die Orts
behörde beſcheinigten Bedürftigkeit erhalten verheiratete Hilfs-
dienſtpflichtige an täglicher Unterſtützung für die Frau 50 Pfg. und
für jedes ſchulpflichtige Kind 25 Pfg. Nach ſpäteſtens ſechs Wochen
kann ſodann nach Uebereinkunft der „eigentliche“ Dienſtvertrag
zwiſchen der Heeresverwaltung und dem Hilfsdienſtpflichtigen
unter endgültiger Regelung des Gehaltes abgeſchloſſen werden,
wobei auf Leiſtungen, Alter und perſönliche Verhältniſſe (Familie
uſtw.) entſprechend Rückſicht genommen wird. Für alle diejenigen
Hilfsdienſtpflichtigen, die ſich für die Arbeit im beſetzten e
Gebiet intereſſieren, iſt es jetzt Zeit, ſich zu melden, da die Bedarfs
deckung in einigen Wochen zu erwarten ſtehen dürfte.

Bemerkt ſei noch, daß jede durch die Kriegsamtſtelle Magde
burg vermittelte Beſchäftigung im beſetzten Gebiet als vater-
ländiſcher Hilfsdienſt gilt und eine zwangsweiſe Zu
weiſung dieſer Perſonen in kriegswichtige Betriebe des Jnlandes
nicht mehr in Frage kommt.

Wie dienen wir unſerem Volke
Ueber dieſe brennende Tagesfrage ſchreibt Paul Schirr

meiſter im „Naturarzt“ u. a.:
Die Erhaltung und Mehrung der Volkskraft iſt der Leitge

danke aller für Krieg und Frieden geworden.
Für die beſte Bevölkerungspolitik halten wir die Pflege

der Geſundheit in der Familie von Jugend auf, die Sr
iehung zu den Eigenſchaften, die den Menſchen mit Widerſtands

gegen die Unbilden des Lebens ausſtatten. Denn ſie iſt die
Grundlage aller ſozialen Geſundheitspflege. Natürliche Lebens
bedürfniſſe im körperlichen und geiſtigen Sinne an Stelle über
pannter und unnatürlicher zu ſetzen, das erſcheint uns als der

unkt, von dem aus alle Beſtrebungen ausgehen müſſen, die Kraft
unſeres Volkes zu ſteigern.

Wie in der Volksernährung die Erziehung zu natürlichen
Bedürfniſſen zu ergänzen iſt durch ſoziale Maßnahmen, die es
möglich machen, die richtigen Nahrungsmittel zu erlangen, ſo
müſſen Gemeinde und Staat der perſönlichen Geſundheitspflege
auch auf anderen Gebieten Spielraum geben. Unſer Volk braucht
für ſeine Kinder und ebenſo für die in den Städten lebenden Er-
wachſenen Luft und Licht.

Was die Naturheilvereine an Freiluftſpielplätzen, Luftbädern
und Gärten ſchufen, hat wohl nachahmenswerte Beiſpiele gezeigt,
und ihre Anlagen ſind vielen tauſenden Familien zu Geſundheits
ſtätten geworden; für die Volksgeſundheit brauchen wir jedoch
Anlagen größeren Stils. Sie ſollen in ſich Spielplätze
und Uebungsſtätten zur Körperkultur, Badeeinrichtungen aller
Art, Ruhegelegenheiten vereinigen und auch für die Jugendge-
ſelligkeit durch zu ſchaffende Volkskulturhäuſer die notwendige
Reform durchführen helfen. Dem Jugend- und Volks-
park wird deshalb für die Zukunft eine große Bedeutung zu
kommen. Es iſt das Verdienſt des Hamburger Garten-Architekten
Leberecht Migge, den Volksparkgedanken verknüpft zu haben mit
dem Bedürfnis, Gedächtnisſtätten an den Weltkrieg zu ſchaffen.
Gr will durch den Jugend- und Volkspark die Erinnerung an den
Krieg im ſchönſten Sinne lebendig erhalten. Der Jugend und
Volkspark wird, wenn er am Rande der Städte angelegt wird,
den notwendigen Ausgleich für die Wohnſchäden des ſtädtiſchen
Lebens ſchaffen können. Er wird durch die ihn umrahmenden
Familiengärten, die als dauernde Heimſtätten zu erſtreben ſind,
und nicht als kurzlebige Laubengärten, ſowie durch die weiterhin
ihm anzugliedernden Wohnheimſtätten berufen ſein, unſer Volk
wieder dem Gartenbau und Landleben zu befreunden,
Dadurch können wir die Grundlagen finden für die dauernde Er-
haltung unſerer völkiſchen Kraft auch innerhalb der Städte. Ge-
lingt es, weite Kreiſe der im ſtädtiſchen Leben befangenen Teile
unſeres Volkes für ländliche Lebensformen zu gewinnen, haben
wir mehr Selbſterzeuger, die neben ihrer Berufsarbeit Nahrungs-
mittel, wenigſtens zum Teil für ihre Familie ſelbſt bauen
Dann kann die heimiſche Scholle uns beſſer als bisher zur Nah-
rung, Geſundheit und Volkskraft verhelfen.

Eine weitere Erhöhung der Druckſachenpreiſe
iſt ſoeben von dem Hauptvorſtand des Deutſchen Buchdrucker
Vereins und dem Tarifamt der Deutſchen Buchdrucker bekannt-
gegeben worden. Der Aufſchlag auf die in Friedenszeit be
vrechneten Satz und Druckpreiſe beträgt nunmehr 50 Prozent.
Das zu den Druckarbeiten verwendete Papier muß entſprechend
den um das Doppelte und Dreifache geſtiegenen Papiereinkaufs-
preiſen berechnet und die Buchbinderarbeit unter Berückſichtigung
ihrer Mehrkoſten in Rechnung geſtellt werden. Hiernach erhöht
ſich der Preis bei den verſchiedenen Druckſachen für den täglichen
Bedarf, für Behörden, Vereine und andere Druckauftraggeber
je nach dem Anteil, den die Herſtellung des Satzes, des Druckes,
das Papier uſw. an den fertigen Arbeiten haben. Unmittelbarer
Anlaß für die neuerliche Erhöhung der Druckſachenpreiſe, deren
Notwendigkeit ſich aus der fortdauernden Steigerung der ge
ſamten Herſtellungskoſten ergibt, war die am 1. Mai d. J. in
Kraft getretene Erhöhung der den Buchdruckergehilfen im No-
vember v. J. gewährten Teuerungszulaggen. Da die Buch-
druckereien mit der Preiserhöhung nur einen annähernden Aus-
gleich ihrer Mehrkoſten bezwecken und ſie auch weiterhin bemüht
bleiben werden, trotz des Mangels an Arbeitskräften, der Papier-
knappheit und aller ſonſtigen Betriebserſchwerungen ihre Kund-
ſchaft zufriedenzuſtellen, erwarten ſie, daß ihnen von allen ihren
Auftraggebern die unter dem Drucke der gegenwärtigen Ver-
hältniſſe erhöhten Preiſe zugebilligt werden.

Wie ſoll man ſich auf der Straße verhalten?
Die Eltern, Lehrer und Erzieher, aber auch die Er

wachſenen allgemein werden im Hinblick auf die jetzt viel-
fach ungenügende Beaufſichtigung der Kinder gebeten, die
Jugend zum richtigen Verhalten auf der Straße, insbeſon
dere mit Hinweis auf die Gefahren des Straßenbahn-
betriebes anzuhalten. Als Richtſchnur hierfür ſind die nach
folgenden bewährten Merkſätze beachtenswert:

I. Steige ſtets in der Fahrtrichtung mit der
linken Hand am GSriff von dem Straßenbahnwagen,
2. Ueberſchreite niemals eine Straße, ohne dich vorher nach
links und rechts umgeſehen zu haben. Bleibe zurück, wenn
Straßenbahnwagen, Autos oder Geſchirre ſchon nahe heran-
gekommen ſind. Beachte die Warnungszeichen, die von der
artigen Fahrzeugen gegeben werden. 3. Ueberſchreite die
Straße zwar mit ſchnellen, aber nicht mit haſtigen Schritten.
4. Spiele und laufe nicht, aber verweile auch nicht auf der
Fahrſtraße, insbeſondere nicht an den Straßenkreuzungen.
Vor allem hüte dich vor Wettlaufen mit fahrenden Wagen.
Herannahende Straßenbahnwagen, Autos und andere Fahr-
zeuge bringen dich ſonſt in Gefahr. 5. Es iſt gefährlich,
kurz vor oder dicht hinter einem Straßenbahnwagen oder
Fuhrwerk die Straße zu überſchreiten. Halte dich auch nicht
an fahrenden Straßenbahnwagen feſt oder hänge dich an
dieſe an, um ein Stück mitzufahren. Du kannſt dabei leicht
überfahren werden. 6. Halte dich nicht unnötig an Straßen-
ecken auf, weil dort die meiſten Gefahren drohen. 7. Auf
dem Bürgerſteig gehe möglichſt rechts und weiche rechts
aus. In den Straßen wo die Straßenbahngleiſe nahe am
Bürgerſteig liegen, gehe nicht am Rande auf den Bord-
ſchwellen entlang, ſondern möglichſt weit davon entfernt.

öbelstoffe Vorhangstoffe Tischdecken
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Deider hat ſich trog aller Verwarnungen die Unfttte
der halbwüchſigen Jugend herausgebildet, den Straßen

wehr Königſtraße t0jäh Knabe dadäußerſt ſchweren gen gekommen, a ſich
während der Fahrt an der linken Seite an den Triebwagen
anhängte, in der Biegung zu Falle kam und unter den
nachfolgenden Anhängewagen geriet. Jm November iſt
abermals ein 8jähriger Knabe in Merſeburg auf dieſe Weiſe
ſchwer am Kopfe verletzt worden. Von den Straßenbahnen
gegen dieſe gefährliche Unſitte anzugehen iſt deswegen ſo

W r e.ei vom on i tzeitig bemerkt werden können. Werden fie bemerkt, ſo tritt
alsdann die größte Gefahr dadurch ein, daß die Kinder aus
Angſt, gefaßt zu werden, ohne Rückſicht auf den übrigen
Fahr und Straß r abſpringen und die Fluchtergreifen.
Die beſte Hilfe kann hier nur durch Mitwirkung der
Erwachſenen erfolgen, zu welcher auch hierdurch nochmals
aufgefordert werden ſoll.

Ein Opfertag für Kriegsbüchereien

Truppen geſpendet worden. Unterhaltende,
religiösſe und beſonders volkstümlich-wiſſenſchaftliche Bücher
werden von unſeren Soldaten ſtändig begehrt. Jm Anſchluß
an die Ausführungen wurde folgender Aufruf genehmigt:

„Unſere deutſchen Brüder ſtehen, zum letzten, entſcheidenden
Schlage ausholend, am Ende des dritten Kriegsjahres im Felde.
Das Siegfriedſchwert in der Fauſt darf nicht zucken, wenn es gilt,
heimtückiſche Feinde vom heimatlichen Boden fernzuhalten. Nur
ſtahlharter Wille, getragen von ſiegesfroher Zuverſicht, vermag
dieſe Rieſenarbeit zu leiſten. Der Daheimgebliebenen Pflicht
iſt es, beizutragen, daß der Geiſt unſerer Truppen in langer,
ermüdender Kriegsarbeit friſch bleibe. Bücher ſind Freunde und
bedeuten für unſer Heer eine geiſtige Macht. Das Buch, das im
Schützengraben oder im Lazarett geleſen wird, iſt mehr als
ein bloßes Mittel zur Unterhaltung und Zeitverkürzung: es
ſchlägt Brücken zu der Welt, die zurzeit für den Soldaten nicht
da iſt, die aber das Ziel ſeiner Sehnſucht iſt. Jn Erzählung und
Belehrung, in Scherz und Ernſt will das Buch die Herzen er
quicken, die trüben Gedanken verſcheuchen, Schützengrabeneinſam-
keit und Lazarettruhe verſchönen. So ſind Bücher Waffen, die
den Mut ſtärken, und Mut iſt Sieg. Viele Millionen Bücher ſind
hinausgeſandt, aber tauſendfach tönt uns der Ruf nach Leſeſtoff
von den höchſten Hommandoſtellen bis zum ſchlichten Soldaten ent-
gegen. Für die Millionenheere ſind Millionen Bücher erforder
lich. Darum bitten wir um Geldbeträge zu einer Deutſchen
Volksſpende zum Ankauf von Leſeſtoff für Heer und Flotte. Ge
hören doch Bücher zu den wertvollſten Gaben, die heimatliche
Liebe jetzt noch ſpenden kann. Helft uns, daß wir ſchöpfen können
aus dem Born der im Volk der Dichter urd Denker
aus den Tiefen des deutſchen Gemütes quillt. Gebt alle und
reichlich für die Tapferen, Treuen, die mit Blut und Eiſen uns
und das Unſerige, Volk und Vaterland verteidigen. Der Ehren-
präſident: v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

An die Tagung ſchloß ſich eine Beſprechung der Vertreter der
Provinzialausſchüſſe und Provingzialſammelſtellen.

Brockenſammlung für Kriegszwecke
Die Schriftſtelle der Brockenſammlung ſchreibt uns:
Obgleich wir nach den Rieſenerfolgen der Kriegs- Abfall

derwertungen in Braunſchweig, Barmen, Lübeck, Hannover,
Halberſtadt und anderen Städten uns für berechtigt hielten, unſere
Erwartungen für Halle ziemlich hoch zu ſpannen, ſind ſie durch
die Erfahrungen, die wir ſchon in den erſten ſechs Tagen der
Tätigkeit unſerer Brockenſammlung machten, doch noch weit über
troffen worden. Die Verteilung der Sammler über das ganze
Stadtgebiet (ungefähr 1400) war nur zum geringſten Teil durch
geführt, und ſchon war der Andrang derer, die das Sammelgutk
in Körben, Ruckſächen, Wagen und anderen Behältern herbei-
ſchaffen, derartig groß, daß in den uns auf dem Weidenplan zur
Verfügung ſtehenden Räumen an den Nachmittagen eine drang
volle Enge herrſchte. Die Damen und Herren, die in der An
nahme und eVrwaltung tätig ſind, hatten zeitweiſe eine gewaltige
Arbeit zu bewältigen; ihnen gebührt für ihre aufopferungsvolle
Mühe, für ihr Ausharren im Anſturm der eifrigen kleinen
Sammler unſer wärmſter Dank. Der Zuſtrom von Sammel
gütern war dermaßen ſtark, daß ſchon nach vier Tagen unſere
Lagerräume alle gefüllt waren. Nirgends war mehr Platz zu
ſchaffen, und ſo haben wir uns entſchließen müſſen, rechtzeitig,
bevor der Strom noch ſtärker wird, auf dem Grundſtück Harz 51
umfangeriche Räumlichkeiten zu mieten. Dort werden jetzt von
geſchäftigen Händen die ſeit längerer Zeit leerſtehenden Zimmer
der früheren „Kriſtallhalle“ und im Hinterhauſe die der alten
„Moritzburg“ für unſere Zwecke hergerichtet. Auch ein geräumiger
Hof ſteht uns dort zur Verfügung, auf dem die der Abfertigung
harrenden Kinder genügenden Platz finden, ſo daß künftig die
Maſſenanſammlungen auf der Straße vermieden werden. Da in
unſeren bisherigen Räumen eine glatte und überſichtliche Ab
wicklung des über Erwarten großen Verkehrs unmöglich iſt, mußten
wir wohl oder übel die Annahme auf kurze Zeit ſchließen.
Späteſtens zu Pfingſten aber wird ſie in den neuen Räumen
wieder eröffnet. Unterdeſſen wird unſer Flugblatt „Sammelt
Abfälle!“ in allen Haushaltungen abgegeben werden. Wir
empfehlen dieſes Blatt allſeitiger Beachtung. Nach den in ihm
gegebenen Winken bitten wir in jedem Haushalt die Gegenſtände,
die wir annehmen, für unſere mit Ausweis verſehenen Sammler
bereitzuſtellen. Den Tag der Wiedereröffnung geben wir noch
bekannt. Von da an werden die Sammler ungefähr wöchentlich

zur Abholung der für ſie zurückgeſtelllen Sachen vor
prechen.

Keine Zuſammenlegung der Angeſtelltenverſicherung
und der Jnvalidenverſicherung

Zu der Frage der Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer Zu
ſammenlegung der Angeſtellten- und Jnvalidenverſicherung hat
der Verwaltungsrat der Reichsverſicherungs-
anſtſtalt für Angeſtellte in ſeiner letzten Sitzung
Stellung genommen und dabei folgende Entſchließung gefaßt:

Der ltungsrat ſtellt mit Befriedigung feſt, daß ſich die
Angeftelltenverſicherung auch während des Krieges in erfreulicher
finanzieller Entwickelung befindet. Er erkennt an, daß die
Reichsverſicherungsanſtalt innerhalb des Rahmens der geſetzlichen
und verſicherungstechniſchen Möglichkeiten in ſegensreicher Weiſe
darauf hingewirkt hat und weiter hinwirkt, ihren Verſicherten,
deren Angehörigen und beſonders den Kriegsteilnehmern ſoziale
Hilfe und Förderung zu gewähren.

Nachdem ſich die Angeſtelltenverſicherung als ſelbſtändige
Einrichtung in ſolcher Weiſe bewährt hat, ſieht ſich der Verwal-
tungsrat veranlaßt, die neuerlich hervorgetretenen Beſtrebungen
auf Zuſammenlegung der Angeſtelltenverſicherung und Jnvali-
denverſicherung mit aller Entſchiedenheit abzulehnen. Derartige

Verſuche verdienen ſchon deshalb ſcharfe Zurückweiſung, weil ihre

See e
e e egeſchrittene r ung isherigen ie ößtentechniſchen Schwierigkeiten und finangiellen Schädi mit ſich
bringen würde.

Der Verwaltungsrat erwartet deshalb vom Direktorium der
Reichsverſicherungsanſtalt, daß es die Gefährdung der wertvollen

r en.nachdrücklich bekämpft un i geſe n Körpe en
gegen jene Zuſammenlegungswünſche Verwahrung einlegt.

Kriegspatengemeinſchaft
Die Stadt Eſſen iſt dazu übergegangen, eine be

ſondere örtliche Kriegspatengemeinſchaft zu gründen, mit
dem Zweck, den Eſſener Kriegerwaiſen die Ausbildung
für einen ihren Fähigkeiten und der Lebensſtellung des
Vaters tunlichſt entſprechenden Beruf zu ermöglichen oder
zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke werden Paten für die
Kriegerwaiſen gewonnen, die durch Zahlung einer ein
maligen Summe von 280 Mark oder eines Jahresbeitrages
von 35 Mark auf die Dauer von 10 Jahren, auf Wunſch
auch durch Pflege perſönlicher Beziehungen zu dem Paten-
kinde, die Fürſorge ausüben. Die Beiträge der Paten
kommen völlig mit den Zinſen und Zinſeszinſen den
Kriegerwaiſen ſpäter zugute. Die Geſchäftsunkoſten gehen
zu Laſten der Stadt Eſſen. Bei einer Verzinſung von
5 Prozent wird nach 10 Jahren ein Kapital von rund
460 Mark vorhanden ſein. Vorausſichtlich werden noch der
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingerichteten Kriegspaten-
kaſſe Beträge aus Sparkaſſenüberſchüſſen oder aus Stif
tungen zugeführt werden können, ſo daß mit einer noch
höheren Verzinſung gerechnet werden kann. Die Eſſener
Kriegspatengemeinſchaft hat in der Bürgerſchaft großen An
klang gefunden und es ſteht zu erwarten, daß in kurzer Zeit
für ſämtliche Kriegerwaiſen Paten gewonnen ſein werden.

Für Halle würde ſich eine ſolche menſchenfreundliche
Einrichtung ebenfalls empfehlen.

Die Gewährung von Sachleiſtungen auf dem Gebiete
der Krankenverſicherung

Die Gewährung von Sachleiſtungen an Trunkſüchtige
kann auf dem Gebiete der Krankenverſicherung ſchon vor
Eintritt des Verſicherungsfalls angeordnet werden. Die
Vorſchrift des S 120 Abſatz 1 Satz 1 der Reichsverſicherungs-
ordnung, wonach nicht entmündigten Trunkſüchtigen ganz
oder teilweiſe Sachleiſtungen gewährt werden dürfen, iſt
weſentlich vorbeugender Natur. Sie will verhindern, daß
ein Trunkſüchtiger bares Geld und dadurch die Mittel zur
Befriedigung der Trunkſucht erlangt. Dieſem Zwecke
würde es für das Gebiet der Krankenverſicherung nicht
entſprechen, wenn die Gewährung von Sachleiſtungen erſt
nach Eintritt des Verſicherungsfalles angeordnet werden
könnte. Nach S 121 Abſatz 1 Satz 1 der R.-V.-O. hat das
Verſicherungsamt vor Erlaß der Anordnung die Gemeinde-
behörden und den Bezugsberechtigten zu hören. Außerdem
ſind die erforderlichen Ermittelungen anzuſtellen. Die An
ordnung des Verſicherungsamtes konnte daher ſtets erſt
einige Zeit nach Eintritt des Verſicherungsfalls ergehen.
Bis dahin mußte die Kaſſe die Barleiſtungen mit Ablauf
jeder Woche gewähren, da der Antrag auf Erlaß der Anord
nung keinen Aufſchub bewirkt. Das wäre mit dem Zweck
des S 120, der weſentlich vereitelt würde, unvereinbar. Es
muß daher angenommen werden, daß die Anordnung ſchon
bor Eintritt des Verſicherungsfalles ſtatthaft iſt. Der Ver
ſicherte wird dadurch nicht benachteiligt; denn wenn die
Trunkſucht weſentlich gebeſſert oder geheilt wird, kann er
bei dem Verſicherungsamt die Aufhebung der Anordnung
beantragen.

Das Eiſerne Kreuz
Nachdem der Unteroffizier Walter Heinzel, Sohn des

Schirmfabrikanten Heinzel hier, vor etwa vier Wochen infolge
Tapferkeit bei einem ſchweren Patrouillengange mit einer Ehren-
urkunde ausgezeichnet worden war, iſt ihm jetzt infolge wiederholt
bewieſener Tapferkeit in den ſchweren Kämpfen bei Arras das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.

Zovologiſcher Garten
Auf den Schnee des Winters iſt nunmehr wie durch Zauber-

ſchlag der Blütenſchnee des Frühlings gefolgt. Obſtbäume, Roß-
kaſtanien und Flieder ſcheinen miteinagrider in der Entfaltung
ihrer ganzen Pracht zu wetteifern. Ein einziges harmoniſches
Grünen und Blühen weit und breit. Der Rundblick vom Aus-
ſichtsturm unſeres Berges bietet gerade jetzt ein Bild von ſeltener
Schönheit. Auch die Nachtigall hat ihren Einzug gehalten und
läßt aus dichtem Gebüſch ihre meiſterhaften abwechſelungsreichen
Strophen erſchallen. Jetzt im Mai kann man den Nachtigallen-
ſchlag zu jeder Tages und Nachtzeit hören, beſonders aber am
Abend und während der frühen Morgenſtunden. Jn ſpäteren
Tagen nimmt die Verſorgung der Jungen viel Zeit in Anſpruch,
der Schlag der Nachtigall wird ſeltener und erreicht um Johanni
ſein Ende. Kaum traut man dem kleinen Vogel eine ſo voll
tönende Stimme zu und man muß ſorgfältig ſuchen, um den
unſcheinbaren Sänger zu entdecken; den Sänger im wahren Sinne
des Wortes, denn nur dem Nachtigallenmärinchen iſt die Gabe des
wundervollen Geſanges eigen. Auch die anderen gefiederten
Sänger liegen fleißig ihrer edlen Kunſt ob und erfreuen das Herz
jedes Naturfreundes durch ihr liebliches Kongert. Somit bietet
jetzt unſer ſchöner Garten ein Jdhll echten deutſchen, ſtimmungs
e Frühlings, den Uhland ſo meiſterhaft ſchildert in den

Verſen: t„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag,,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden;
Es blüht das fernſte, tiefſte Tal!
Nun, armes Herz, vergiß die Qual!
Nun muß ſich alles, alles wenden.

Gefunden verloren
Jn der Zeit vom 1. bis 15. Mai ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiverwaltung abgegeben
oder angemeldet worden: 1 Kinder- Handtäſchchen mit Jnhalt,
1 Strickleiter mit Eiſenhaken, 4 Geldſcheine, 7 eiſerne Rohre,
1 Raſiermeſſer in der Scheide, 1 Gummireifen, 1 Kanarienvogel,
1 Stoff Handbeutel, 1 Broſche mit Stein, mehrere unechte Hals
kettchen, 2 Ohrringe, 1 Kohlenhandwagen, 8 Geldtäſchchen mit
Jnhalt, 1 Schülermütze, 1 Handbeutel mit Jnhalt, 1 Anhänger,
1 Päckchen mit zugeſchnittenen Stoffteilchen, mehrere Säcke mit
Metall und Kleidungsſtücken, ſowie einige Flaſchen Queckſilber.
In derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 goldene
Damenuhr mit goldener Herrenuhrkette, 1 kleines ſchwarges
Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Herrenuhr im gelben Lederarmband,
1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 goldenes Kettenarmband,
1 grauſchwarzes Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 ſchwarzes Geld
täſchchen mit Jnhalt, 1 vernickelte Leuchtuhr, 1 ſchwarzes Geld

hen auitk Schakt. 1 Aeknes Naues Buch 3 goldene p.
mit Brillanten, 1 Armbanduhr mit Armband woGeldtäſchchen mit 4,10 Mk. 1 Paket mit Bl
Strümpfe, 1 doppelreihige Korall
heitskette, 1 kleines ſ
zigmarkſchein, 1nung, 1 kleines e Gebet

Damenuhren Armband,

Kindermütze, 1 Brotausweis und Jrwalidenkarte, 1 Lohntüte
goldene uhr, Nr. 192 834, 1 braunee

1 ſchwarzes Geldtäſchchen &h.

chen, 13 Jnhalt, 1 Schirm. Die unbekannten gs
tümer der gefundenen Gegenſtände werden aufgefordert
Rechte innerhalb 6 Monate im Polizeiwerwaltumgsbürg d
hauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht n
geforderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung t
an den Finder abgegeben werden. V er

Nilitäriſches. Befördert wurden zu H auptl
ten: der Oberleutnant Borchart d. Reſ. des 5. Hannor d
Regts. Nr. 165 (Torgau), Haberland (Karl), Oberleu
d. Reſ, des Altmärkiſchen Feldart.Regts. Nr. 40 Naumburg
der Oberleutnant d. Reſ. Nicolagi des Feldart.Regts. Generg
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3 u. Müller Friedrich
Oberleutnant d. Reſ. des Torgauiſchen Feldart.Regte
Halberſtadt); zum Rittmeiſter v. Nathuſtug d
leutnant der Reſ. des Magdeburgiſchen Huſaren.Regime
Nr. 10 Keuhaldensleben); zu. Leutnants der
die Vigefeldwebel: Nokinau (Hale) der JeneBinder Naumburg a. S.) der Jnfanterie, perint
(Weißenfels) d. IJnf., Staufenbiel (Mühlhauſen dim 4. Unter-Elſäſſiſcherr Jnf.-Regt. Nr. 148 ſepes anf
Bachmann (ebendort) und in demſelben Regiment, Böttcher
(Halle) zum Leutnant der Landw.Jnf. 1. Aufg., Bu
(Werner) (Magdeburg) zum Leutnant der Reſ. der Fußart
T ebenſo die Vizewachtmeiſter: Rabe (Halle), Schu in
(Franz) (Deſſau) der Feldartillerie, Zickfeldt (Halberſtadt
der Feldartillerie.

Türkiſche Auszeichnung. Dem Großkaufmann Le
Lewin hier, Mühlweg 10, iſt in Anerkennung ſeiner herbor
ragenden Verdienſte um den Roten Halbmond vom Sultan de
OsmaniéOrden verliehen worden.

Der Halleſche Courier erſcheint aus techniſchen Gründen
nicht mit der zweiten, ſondern bereits mit der
ausgabe der „Halleſchen Zeitung vom 20. Mai.

T Der Hauptverein der GuſtavAdolfStiftung für unſet
Provinz wird ſeine Jahresverſammlung am 26. Juni in
Wittenberg abhalten. Die Ordnung des Feſtes, dem untet
den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen nach Ausdehnung und feſt
lichen Veranſtaltungen enge Grenzen gezogen ſind, wird binnen
kurzem veröffentlicht werden. Der hieſige Zweigverein hat ſein
Mitgliederver ſammlung auf Mittwoch, den 28. Mai, 61 Uhr
abends einberufen. Vereinszimmer im „Ratskeller“). Hier
wird namentlich über die Verteilung der im Laufe des Jahres
geſammelten Vereinsgelder beraten und beſchloſſen werden. 65
handelt ſich dabei nicht nur um die Bewilligungen für die Ge
meinden, die zum Teil ſchon ſeit Jahrzehnten Pfleglinge de
Zweigvereins ſind, ſondern auch um die Beteiligung an de
Reformationsjubelſpende für die Gemeinde Bernterode z
ihrem Kirchbau und für den Zentralvorſtand des Geſamtvereint,
Die hieſigen Mitglieder und Freunde des im Krieg und Frieden
ſo eifrig ſchaffenden GuſtabAdolf-Vereins ſind zu dieſer Ver
ſammlung am nächſten Mittwoch eingeladen.

Auf den zweiten Lutherlieder-Gottesdienſt, der dieſe
Sonntag, 20. Mai, abends 8 Uhr', in der St. Ul rich
kirche mit einer weiteren Reihe von Liedern des Reforna
tors und einer neuen, wiederum ſehr abwechſelungsreich ge
ſtalteten Ordnung ſtattfindet, ſei hierdurch noch einmal hinge
wieſen. Die Gottesdienſtordnungen bilden Grinnerungsblätter
und enthalten diesmal zugleich wertvolle Erläuterungen der
Lutherlieder nach Text und Melodie. Für das „Tedeum“ an

Singweiſe eingehändigt.
Eiweißſparfutter. Es ſteht noch ein Poſten Eiweißſparfuttet

zur Verfügung, der an hieſige Tierhalter abgegeben wird.
Bezugsſcheine werden im Dienſtgebäude, Drehhauptſtraße
Zimmer 52, vormittags von 8 bis 1 Uhr, ausgefertigt. Der Prei
für den Zentner Eiweißſparfutter beträgt 40,25 Mark. Eiweiß
ſparfutter iſt ein aus Knochen hergeſtelltes, ſehr eiweißreichet
Futtermittel und eignet ſich zur Verfütterung an ſämtliche
Haustiere, insbeſondere Schweine. Es enthält nach den Feſt
ſtellungen bedeutender Fachmänner rund 86 Prozent Roheiweiß
das bis zu 95 Prozent verdaulich iſt.

Saatkartoffeln. Die Ausgabe des Erſatzes erfolgt vom
Montag, den 21. Mai ab im Bauernverein, Magdeburger
Straße 67. Die vom Bunde zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft, wie ſchon mitgeteilt, angekauften 120 Zent
ner Saatkartoffeln werden in der kommenden Woche ausgegeben,
Eine genaue Mitteilung der Zeit erfolgt noch. Es iſt zu hoffer,
daß die einzelnen Kleinpächter von dieſer Möglichkeit, ſich i
genügend Saatkartoffeln zu verſehen, rechtzeitig Gebraud

machen. E. Abderhalden,Platzkonzert. Am Sonntag den 20. d. Mts., findet von
12--1 Uhr mittags auf dem Wettiner Platz ein Platzkonzert ſtatt
ausgeführt von der Erſatz Kapelle des E. Landwehr Infanterie

U.-T.Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Der Filn
Oſtpreußen und ſein Hindenburg“, der nicht wut

landſchaftlich von Bedeutung iſt und im die verhältnismäßi
wenig bekannten Schönheiten unſerer nordöſtlichen Mark ein

Regiments 36.

volle Darſtellung von weltgeſchichtlichen Ereigniſſen ungeheuert
Wucht und Größe, iſt noch eine ganze lang zu ſehen.
Unſere Provinz Sachſen wie die Stadt Halle ſind mit Oft
preußens Geſchicken in ſtärkſtem Maße durch die Uebernahme
von Patenſchaften dieſer ſchwerheimgeſuchten Gegenden ver
knüpft, und ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß unſere Bewohnerſcheft
dieſem in jeder Beziehung, auch vom kunſttechniſchen Standpunkt
aus bedeutſamen Filmwerke die größte Anteilnahme durch ſtarken
Beſuch bezeugt. Keiner wird ohne innerliches Berührtſein von
dem Geſehenen die Vorführung verlaſſen.

A. -T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Der Leitung
der We T.-Lichtſpiele iſt es gelungen, den vielſeitigeer Wünſchen
des Halleſchen Publikums Rechnung tragend, das FilmKunft
werk „Die Lieblingsfrau des Maharadſcha“ Enindiſcher Liebesroman in 4 Akten) noch einmal für eine Vohe
zu bekommen. Schon allein die rege N nach dieſen
Kunſtwerk zeugt davon, welchen Eindruck es, während ſeiner
letzten Spielzeit im Januar, hier in Halle hinterlaſſen hat. V
s augenblicklich auf dieſem Gebiete nichts Schöneres gibt, be

weiſt ſeine fünfmonatige Spielseit in einem Berliner Tbealer.

erſten Sonntag

Schluß werden allen Beſuchern beſondere Blätter mit Text un

führt, ſondern der beſonders hervorragend iſt durch die wunder
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Provinz Sachſen und Umgebung
h l von land wirtſchaftlichen Erzeugniſſenh Verheimli ch e eſchrift r w. Vorräte hat das

Volksblatt“ am 18. v. Mts. (Nr. 90) folgenden Bericht
niſſe hat geſtern in benachbarten

rus i ko tſhon te e an dalen vet Lndwirten hege
h ern gen verſchwiegener Getreide und Kartoffe de

liche Men und für die Allgemeinheit in Anſpruch genommen.
Brotgetreide ſind über 100 Zentner in einem ein

rin Dorfe als verheimlichter Beſtand ermittelt
von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
Ermittelungen ergeben haben, entſpricht dies nicht

Jn dem in Betracht kommenden Bezirke iſt viel
ingelten Fällen feſtgeſtellt worden, daß Land
ichtlich irre hatten. Es 7 ſich aber

in i wenige Zentner gehandelt.z nur um einige g
Der Krieg und die Krieger

Veranſtaltungen der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge
Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Halle ver

am Sonntag, den 20. Mai 1917 in Schafſtädt
pnftaltet eine Kirchen feier und am Abend eine
e randeſche Unterhaltung im Gaſthofe.

Das Eiſerne Kreuz
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Hauptmanna r a in und Bataillonsführer Refior aus

nen Leutnant Walter Große aus Allſtedt, Hofarzt
e Luyken aus Stolberg.
e Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Unteroffizier

wert Schieferdecker, Gefreiter Paul Markert Kano-4 Max Paupitz, Musketier Guſtav S chleinitz, ſämtlich
i Slenburg, Musketier Fritz Krone aus Sangerhauſen,
roffigeer G. Mußdorf, Sanitäts- Unteroffizier Hans
e rmann, Unteroffizier Karl Völske, Musketier Karl
e ker, ſämtlich aus Aſchersleben, Fritz Schlecht aus
perſtadt, Vizewachtmeiſter O. Harniſch und Gefreiter Otto

u rm aus Teuchern, Landſturmmann Oskar Nödlich aus
Keimar, Max Stock aus Buttſtädt, Stabsarzt Dr. Müller

Avolda, Jäger Willy Heß aus Jena, Landſturmmann Otto
Frippendorf aus Jeng, Gefreiter Emil Krämer aus
oda, Gefreiter Franz Möller aus Unterpörlitz, Landwehr-
Mann Max Kunſt mann aus Neufſtadt a. O. Fähnrich L.
hageng, Füſilier Harl Fiſcher, beide aus Eisleben, Unter
fizier Fritz Breitung, Unkeroffizier Karl Schramm,
Nide aus Naumburg, Gefreiter N. Seifart aus Eiſenach,h nier Harl Kröſf el aus Hain vet Kleinfurra.

Frienſtedt, 18. Mai. (Vater ländiſcher Nach
mittag). Am Sonntag 20. d. Mts. nachmittags 8 Uhr, ver

ſtalten im benachbarten Goſthof „Fürſtenhof“ der Verein
ürHeimatkundedes Erfürter Berg u. Gleich en-

rei ſes und die Ortsausſchäfſefär Jaugendpflege
nen Vaterländiſchen Nachmittag für die Bergkreisdörfer. Neben
ner Anſprache des Vorſitzenden, Pfarrers Bertram-Bin-
ſersleben, und einem Vortrag des Turninſpektors Krel-
ing- Erfurt über das Thema: „Warum müſſen urd wie

derden wir ſiegen?“ wird durch geſangliche und deklamatoriſche
arbietungen zur Anregung des Gemütes beigeſteuert werden. So

haben Schülerchöre der vier Bergkreisdörfer Bindersleben, Erm
ſedt, Gottſtedt und Frienſtedt, zwei Damen aus Erfurt für
Geſangsduette und Sologeſänge, ſowie Profeſſor Lorentzem
Frfurt für Deklamationen ihre Mitwirkung zugeſagt. Will
mmenm iſt jeder Heimats- und Jugendfreund.

e Zeitz, 18. Mai. (Der Evangeliſche Arbeiter
herein) hält am Sonntag im Preußiſchen Hof“ eine Ver-
ſammlung ab, in der der Verbandsſekretär Walter Erfurt
über „Des deutſchen Volkes Schickſalsſtunde“ ſprechen wird.

Döllnitz (Saalkreis), 17. Mai. Erwiſchte Aus
eißer). Auf einem Patrvuillengange durch die königlichen
Be dungen gewahrte der Forſtſchutzbeamte Foerſterdorf aus
Lochau von der Jagdſchutzgenoſſenſchaf“ Merſeburg fünf ver
dächtige Perſonen, welche ſich gelagert hatten und Brot und
ducker verzehrten, er ſtellte die Betreffenden und es gelang ihm
auch der Abtransport zum Amt Döllnitz; hier entpuppten ſie ſich
als internierte Belgier, welche ſich heimlich entfernt hatten und
ſich 12 Tage unterwegs befanden.

Leipzig, 18. Mai. (3000 Mark Belohnung). Unſere
einde ſind am Werke, im deutſchen Volke Unzufriedenheit und

Zwietracht zu erregen. Deutſchland ſoll um die Früchte ſeiner
mit großen Opfer an Gut und Blut errungenen Erfolge ge-
bracht werden. Selbſtverſtändliche Pflicht jedes Deutſchen iſt es,
7 Entlarvung ſolcher Agenten im feindlichen Solde beizutragen.

ie treiben im Gewande bürgerlicher Biedermänner, politiſcher
gitatoren, ja auch in feldgrauer Maske ihr hochverräteriſches

dwerk. Wer einen ſolchen Verbrecher zur Beſtrafung bringt,
erhält obige Belohnung, die ein Leipziger Bürger ausſetzt.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Lochan (Saalkreis), 18. Mai. (Aus der Gemeindeſ.
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung, welche lediglich
der Feſtſetzung des Gemeindeetats galt, konnte nach reiflichen
Erwägungen unter Zugrundelegung des Steuerſolls für das

Rechnungsjahr 1917 eine Verminderung der Zuſchläge zur Ein
kommenſteuer, Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer gegen das
bergangene Jahr feſtgeſetzt werden, um die Gemeindekoſten zu
beſtreiten. Es müſſen aber immer noch 172 Prozent zu den
angegebenen Steuernormen erhoben werden, um die ſich immer
mehr ſteigenden GemeindeAusgaben zu decken, trotzdem ſich die
ſteuerlichen Zuwendungen vermehrt haben.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
S Zeitz, 18. Mai. (Jubiläum). Der Schmied Guſtav

Thieme konnte geſtern auf eine 25 jährige Tätigkeit bei der
Firma E. A. Naether A.G. zurückblicken. Er erhielt als
deichen der Anerkennung eine goldene Uhr.

T Veißenfels, 18. Mai. Vom Kgl. Landratsamkl).Regierungsaſſeſſor Sommer iſt in ſeiner Eigenſchaft als
bommiſſariſcher Landrat von Weißenfels nach St. Wendel im
Eaargebiet verſetzt. Die kommiſſariſche Verwaltung des hieſigen
tn Regierungsaſſeſſor Bartels-Langendorf

Lebens und Genußmikkelfragen
T Aus dem Kreiſe Querfurt, 18. Mai. (Der Landrat

macht bekannt.) Das unbefugte Aufkaufen von Nahrungs-
mitteln, die der Veſchl me unterliegen, namentlich Kartof
fen, Butter und Eier, die auswärtige großſtädtiſche Be
völkerung hat im Kreiſe in der letzten Zeit einen derartigen Um

s angenommen, daß hierdurch die ordnungsmäßige Ver
m der Bevölkerung mit dieſen Nahrungsmitteln gefährdet

wird. Ich habe die Polizeiorgane deshalb erneut angewieſen, mit

Jahren 200 Mark geborgt hat

m Nachdruck gegen Leute, die ſolche Nahrungsmittel unbe
et aukkanfen nd aus den Kreite augaitküen verſuchen, vor

zugehen; die bei dieſen Leuten vorgefundenen Nahrungsmittel
unterliegen der ſofortigen Beſ e, außerdem haben Er-
werber und Veräußerer dieſer Nahrungsmittel ſtrenge Beſtrafung
zu gewärtigen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Taucha (Kreis Weißenfels), 18. Mai. (Bergmanns-

los). Der 34 Jahre alte Bergarbeiter Reinhold Harniſch
wurde in der Grube bei Göthewitz von einem niedergegan
genen Bruch erſchlagen. Der Verunglückte hinterläßt eine junge
Witwe mit drei unmündigen Kindern.

Kaſſel, 18. Mai. (Todesſproumg.) Aus Liebeskummer
ſtürzte ſich die 20 Jahre alte, bei einer Witwe in der Parkſtr.
bedienſtete Köchin Martha W el aus Nordhauſen, nachdem
ſie von ihrem Bräutigam einen Abfagebrief erhalten hatte, nachts
aus dem Fenſter ihres im 4. Stockwerk gelegenen ſtzimmers
auf den Hof hinab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern liegen.
Jns Krankenhaus gebracht, erlag ſie bald darauf ihren tödlichen
Verletzungen.

c

Diebſtähle und andere Skraftaken
Sangerhauſen, 18. Mai. (Ein blutiger Zigeuner-

kampf) ſpielte ſich hier auf der Göpenſtraße ab. Ein ſeit einiger
Zeit hier wohnender Zigeuner mit ſeiner Frau ſtieß mit einigen
Weibern und Märnern ſeines Stammes zuſammen; die Zi-
geuner waren angeblich auf der Bahn miteinander gefahren und
in Streit geraten. Die Angreifer, die von auswärts gekommen
ſein ſollen, begannen einen ſcharfen Wortwechſel mit dem Ehe
paar, und plötzlich hatten die Megären und ihre märinlichen Be
gleiter lange Meſſer und Beile hervorgeholt, mit denen ſie in
ihrer ganzen ſüdlichen Wut auf den Mann und dann auch auf
ſeine Frau einſtachen und einhieben, daß das Blut in Strömen
floß. Der Mann brach bewußtlos zuſammen, aber die Unholde
ließen nicht von ihrem Opfer ab, bis ein hieſiger Offigier die
Wütenden von ihrem Opfer trennte. Der Schwerverletzte wie
ſeine Frau wurden zu Herrn Dr. Hüne gebracht, der nach An
legung eines Verbandes beide ins Krankenhaus bringen ließ. Die
Meſſerſtecher flohen dem Bohnhof zu, verfolgt von hieſigen
Polizeibeamten. Natürlich hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt, die ihrer Entrüſtung über dieſe Roheit lebhaft Aus
druck gab. Die ganze Zigeunergeſellſchaft wurde erwiſcht und
gefeſſelt ins Gewahrſam gebracht. Polizeiamtlich wird dazu mit
geteilt: Jn der Göpenſtraße har zwiſchen Zigeunern eine
Schlägerei ſtattgefunden, bei der Meſſer und Dolche eine große
Rolle geſpielt haben. Aus welcher Veranlaſſung die Schlacht
ſtattgefunden, iſt noch nicht richtig bekannt und bedarf noch der
Erklärung. Angegriffen und geſtochen iſt der Zigeuner Ge
ſchoot. Geſchoot iſt ſeit April d. Js. hier angemeldet. Er
wurde von drei Zigeunern angegriffen, angeblich von den Ge
brüdern Lautenburger. Geſchoot wurde mittels Kranken-
wagen ins hieſige Krankenhaus überführt. Wie G. erklärte,

fand zwiſchen ihm und den Gegnern ſchon im Jahre 1913 eine
Schlägerei ſtatt; geſtern wurde gewiſſermaßen die Sache abge
rechnet. Die Namen ſeiner Angreifer könne er nicht angeben,
weil er ſie ſelber nicht kenne, obwohl er ſeinen Angreifern vor

Anzeige würde von einem
Zigeuner nicht erſtattet und Geſchoot erklärte ausdrücklich, daß
er keinen Strafantrag ſtelle. Die Sache würde ſpäter einmal
wieder durch eine große Tracht Prügel geregelt(!)) Er würde
ſelbſt die Doktorkoſten tragen. Strafverfolgung wünſche er micht.

Damit wird allerdings die Sache nicht abgetan ſein, denn wir
leben nicht in einem Zigeunerſtaat, ſondern in Preußen, wo jedes
Verbrechen ſeine Strafe findet!

Magdeburg, 18. Mai. (Feſt genommen wurde ein
Schloſſerlehrling von hier, der in der Nacht zum 14. und 20. April
aus einem Laden in der Tiſchlerbrücke, Films, Motore, Taſchen-
lampen, Piſtolen u. a. m., im der Nacht zum 29. April Geld
täſchchen, Notizbücher, Taſchenmeſſer und andere Sachen, und in
der Nacht zum 11. aus einem Laden am Breitenweg eine große
Anzahl Zigarren und Zigaretten geſtohlen hat. Die Eingangs-
türen zu den Läden hat er mit einem Dietrich geöffnet. Die ge-
ſtohlenen Sachen hatte er zum Teil verſchenkt, der größte Teil
wurde im Keller der Mutter, die ſich im Krankenhauſe befindet,
vorgefunden.

Verſchiedene Vachrichken
Seehauſen (Altm.), 18. Mai. (Schweineverſiche-

rung.) Jn der abgehaltenen Generalverſammlung der
Schweineverſicherung wurde bekannt gegeben, daß im abgelaufe
nen Jahr für 43 verendete Schweine 1413,77 Mark Entſchädi-
gungen gezahlt werden mußten, die Schweine gingen an Rotlauf
ein, nach der eingeführten Zwangsimpfung hörte das Schtveine
ſterben ſofort auf. Auch für das neue Jahr wurde die Zwangs-
impfung beſchloſſew. Der Vermögensbeſtand iſt von 2989,45 Mark
im Vorjahre auf 2667,47 Mark geſunken. Dem Vorſtand wurde
Entlaftung erteilt. Die Mitgliederzahl iſt von 291 im Vorjahre
geſtiegen auf 381, die Zahl der verſicherten Schweine von 532
auf 640. An Kriegsanleihe hat die Verſicherung 2000 Mark an
gelegt. Der Vorſitzende, Lohgerbereibeſitzer Emil Amberg, wurde
auf drei Jahre einſtimmig wiedergewählt, ebenſo die Vertrauens
mämtrer. Die Entſchädigungen würden ganz erheblich größer ge
worden ſein, wenn von den Behörden nicht vielfach Notſchlach
tungen zugelaſſen worden wären. Die Verſicherung wirkt ſehr
ſegensreich.

Bad Sulza, 18. Mai. (Beerdigu ngsfeier). Wie
ſie ſchon im Tode vereint geweſen ſind, ſo hat man auch die drei
Mitglieder der Familie Asperger, die auf tragiſche Weiſe ums
Leben gekommen ſind, in einem gemeinſamen Grabe zur Ruhe
gebettet. Dem unglücklichen Gatten und Vater, der von der
Front herbeigeeilt war, widmete Pfarrer Förſter an den
Bahren, die liebevolle, teilnehmende Hände überaus reich mit den
ſchönſten Frühlingsblumen geſchmückt hatten, tröſtende Worte,
Die Trauerfeier, an der eine zahlreiche Gemeinde teilnahm, fand

einen verſönlichen Abſchluß durch ſchönen Kindergeſang.

Poſt und Eiſenbahn
Einſchreibebriefe an Heeresangehörige und Beamte

nach den Generalgouvernements Belgien und Warſchau
Jm Feldpoſtverkehr werden bekanntlich nichtamtliche Ein

nicht beförderi. Abweichend hiervon ſind fortan als
„Feldpoſtbrief“ bezeichnete, verſchloſſene und vollſtändig
freigemachte EGinſchreibbriefe an Heeresange-hörige und Beamte in den ubernements Bel

gien und Warſchau und von dieſen zugelaſſen.

Sportnachrichten
Ruderſport

Die Ruder- Geſellſchaft von 1874, e .B., Bootshaus Peißnitz,
beging am letzten Sonntag das Anrudern und eröffnete da
mit den diesjährigen ſportlichen Ruderbetrieb in Anweſenheit
einer großen Anzahl von Feſtteilnehmern. Wenngleich mehr als
300 Mitglieder im Heeresdienſt ſich befinden, ſo waren doch der
ſo ſchön gelegene geräumige Bootshausgarten und die Klubräume
recht gut beſucht und konnten unter Anderen die Vorſitzenden der
angeſchloſſenen Vereine ſowie die Schirmherren der Städtiſchen
Studienanſtalt und der Lating der Franckeſchen Stiftungen be-
wie Die Teilnahme der Ruderinnen, Junamannen

2. Beilage zu Nr. 255 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

zu 200000, 2 u 78000 2 u 60000, 4 u hretten a h

20. Mai 1917

und Schüler war überaus rege, ſodaß 1 Achter, 6 Vierer, 5 Zweier
und 2 Einer mit insgeſamt 60 Ruderern aufs Waſſer gebracht
werden konnten. Der langjährige Vorſitzende, Herr Oeſtreich,
begrüßte in einer kurzen Anſprache die Erſchienenen und dankte

n jenen, die dem Ruderſport verſtändnisvolle Anteilnahme
entgegenbringen. Ebenſo wünſchte er der Ruderei trotz der jetzi
gen ſchwierigen Zuſtände einen guten Fortgang und legte Allen
ans Herz, den Sport um des Sportes willen und zur Ertüchtigung
des Körpers zu pflegen. Abends von 7 bis 11 Uhr vereinten ſich
die Teilnehmer noch im großen Feſtſaal der R.-G. bei einem
Konzert, geleitet vom Mitglied, Herrn Prokuriſt Zahn, der ſich
mit ſeinen Kollegen in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung ge
3 hatte und eine ausgewählte Vortragsfolge in hervorragender

iſe zum Beſten gab. B.W

Landwirtſchaftliches
Herabſetzung der Haferzuteilung für Zivilpferde

Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt: Vom
1. Juni ab tritt im Jntereſſe der Sicherſtellung der Hafer-
re des Heeres eine allgemeine Herabſetzungder Ha erration der Zivilpferde auf 8 Pfund
5 ein. Für die Pferdehalter ohne andere ſelbſtgewonnene
Futtermittel kommen zum Ausgleich der Kürzung der Hafer-
ration erhöhte Mengen an Zuſatz- und Erſatzfuttermitteln zur
Verteilung.

Kurorte und Reifen
Neuenahr, 18. Mai. Die Kurdirektion eröffnete bereits am

1. April den Neubau ihres Kurhotels und ſorgte für einen
behaglichen Aufenthalt in der vornehmen Diele bei den Klängen
einer vorzüglichen Hauskapelle. Jn den letzten Apriltagen brach
die Sonne ſiegreich durch und ſetzte Neuenahr und ſeine reizvolle
Umgebung in ein Meer von friſchem Grün und wildſproſſenden
Blumen. Täglich treffen Gäſte ein, um an unſeren Quellen
Geſunduerg von ihren vielfachen Leiden zu finden. Der
Große Sprudel und der Willibrordus-Sprudel, die einzigen
alkaliſchen Thermen Deutſchlands, verdanken ihre Heilkraft der
außerordentlich glücklichen Zuſammenſetzung. Sie werden ange
wandt bei Magen- und Darmkatarrhen, Leber, Nieren- und
Blaſenleiden, Gallenſteinen, Gicht, Rheumatismus und den ver
ſchiedenen Katarrhen der Atmungsorgane, Beſonderen Rufes
erfreut ſich aber Neuenahr bei der Bekämpfung der Zuckerkrank-
heit. Neuenahrer Sprudel kann lange Zeit und regelmäßig
getrunken werden, ohne den Körper im geringſten anzugreifen.
Dieſe Eigenſchaft macht den Neuenahrer Sprudel auch zum
häuslichen Gebrauch wertvoll, beſonders, nachdem durch ein ſinn
reiches Abkühlungsverfahren der Verluſt an Kohlenſäure und da
mit das Ausfallen von Salzen völlig vermieden wird. Wer Bad
Neuenahr oder ein anderes Bad im Sommer zu benutzen ge
denkt, möge ſich den Rat zunutze machen, den viele angeſehene
Aerzte erteilen: Täglich eine Flaſche Neuenahrer Sprudel eine
gewiſſe Zeit lang, etwa 3 bis 4 Wochen, zu trierken. Dieſe
kur zu Hauſe bereitet den Körper ien geeigneter Weiſe auf die
eigentliche Kur vor. Eine kleine Schrift, betitelt „Neuengahrer
Hauskuren“, wird auf Verlangen von der Kurverwaltung gern
überſandt.

m
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I. Frage: Warum muß der Goldbeſtand der Reichsbank geſteigert werden
1. Weil es im öffentlichen Intereſſe unbedingt erforderlich iſt, daß die von der Reichsbank ausgegebenen Banknot saliſtark mit Gold gedeckt find, d. h. daß die Reichsbank als Unterlage für ihren möglichſt Woher v 15.

beſtand in ihren Kaſſen bereit hält. Je ſtärker dieſe Deckung, deſto ſtärker der Kredit der Reichsbanknote im Jnland neten
und im Auslande. Während des erſten Vierteljahres 1917 hat die Golddeckung durchſchnittlich 51,5 v. H. des Vor r r
umlaufs betragen. Da aber der Notenumlauf unausgeſetzt anſchwillt, iſt eine Verſchlechterung des Deckungsverhältniſ find

S unausbleiblich, wenn es nicht gelingt, den Goldbeſtand der Reichsbank entſprechend zu erhöhen. Die Zunahme des e r
arln hat im Durchſchnitt des erſten Vierteljahrs 1917 gegen das vorangehende Vierteljahr 679 Millionen Mark per

2. Um den Bezug notwendiger Lebensmittel und Rohſtoffe aus dem neutralen Auslande zu ſichern. Die Ei tionſofern nicht Guthaben im Auslande zur Verfügung ſtehen, in Gold bezahlt werden, weil Vaig Nrland

2. Frage: Warum das Ausland für ſeine Lieferungen an uns Zahlung in Gold? W
Weil alle Kulturvölker ihre Währung auf das Gold begründet haben und d old d jeni e3 welches in der ganzen Welt zum vollen Wert angenompyen Da 8 Wuſolge darienige Metan iſ, n

ler bet
9 3. Frage: Warum r e r nicht die noch im Volke vorhandenen Goldmünzen?

I. Weil die durch die freiwillige abe von Goldmünzen geſcha b z h8 enlbaehltgt wiedel g zen geſchaffenen hohen ſittlichen Werte durch Hwangsmaßnahmen e
2. Weil die Feſtſtellung böswillig verborgener Goldmünzen unmöglich iſt,

4. Frage: Warum beſchlagnahmt man nicht die Goldſachen in den Juwelierläden?
Eine ſolche Beſchlagnahme wäre doch nur denkbar und möglich, wenn alle im Lande vo d in di ZwerſgWeiſe konfisziert würden, gleichgültig ob ſie dem Verkauf dienen oder im Privatbeſitz e ehe es n u e
jemand ernſtlich das fordern, ſolange das Vaterland nicht alle dieſe Goldbeſtände reſtlos für ſeinen Daſeinskampf e e
ſolange es noch davon abſehen kann, ſolchen allgemeinen Hwang zu üben, noch davon abſehen kann auch die Trauring- l
Lebender und die durch Generationen aufbewahrten Familienſtücke aufzurufen und einzuſchmelzen, ſolange es noch erwa n heißt s
kann, die für die Stärkung der Reichsbank und die Sicherheit der Kriegführung erforderlichen Werte wie bei der Gen hen
münzenſammlung ſo auch hier durch die freiwillige Tat des deutſchen Volkes zu erhalten Gerade in der Freiwilli keit Snpe
der Hergabe der Goldſachen zum Goldwert liegt der Wert der Tat für den einzelnen, die Größe auch dieſer Goldſan u S
lung des deutſchen Volkes und der Eindruck ſeiner Stärke, den ſie der Welt gibt. Aber jene Frage und jenes Berlangeg ne

i iſt auch wohl nur ein unklarer Ausdruck für das verſtändliche Gefühl, daß es ein Widerſpruch ſei, wenn die Reichsban e
m die mit einem Opfer verbundene Hergabe von Goldſachen von der Bevölkerung verlange und auf der anderen Seite w.

e n et T und man an, weil die Juwelierläden noch Schmuckſachen feilhalten größere Mengen 9
oldes zur Herſtellung von Goldwaren an Goldſchmiede und Juweliere abgibt. Gerade di ift i dinicht zu. 2 e wette W Wo o S5. Frage: Gibt die Reichsbank noch größere Mengen Goldes zur Herſtellung von Gold e

waren an Juweliere und Goldwarenfabriken ab n enNein. Die Reichsbank hat die Abgabe von Gold ſchon ſeit Beginn des Krieges unabläſſig ei l eAufnahme des Goldſachenankaufs auf einen kleinen Bruchteil der im Frieden abgegebenen Sehr Webgepgt“ t r 8
n 9 wird Gold im weſentlichen nur noch an Goldwarenfabriken zur Herſtellung von Goldwaren abgegeben, die an das ch habe
n neutrale Ausland verkauft werden, um uns dort zwecks Bezahlung der Einfuhr von Lebensmitteln Guthaben zu b e

8 ſchaffen, die den Wert des hergegebenen Rohgoldes um ein Mehrfaches überſteigen. Andernfalls wären wir zu der vie en
M unvorteilhafteren Ausfuhr von Rohgold gezwungen. In ganz geringem Umfange wird Gold auch zur Anfertigung nen
8 8 dublierter, vergoldeter oder geringhaltig goldener Jnlandswaren abgegeben, um die wenigen Fabrkien, welche augerſtande d e

5 ſind, ſich auf den Auskandsbedarf einzuſtellen oder zur Herſtellung von Kriegsmaterial überzugehen, vor dem Erliegen zu W
e t e Subi n Ware für Altgold feſtgeſetzt und den Fabriken dadurch die Mösaglich. S un
eit genommen iſt, gold aus dem Publikum zu Ueberpreiſen herauszuzi iſt die Goldwaren für den Jnlandsbedarf ſo gut wie Hwanazugeten, f. die Aenhherſtelmg ſoworen echte 9 e d

F 6. Frage: Kvtmtten wir nicht unſern Schmuck der Reichsbank leihweiſe überlaſſen? p n e

Nein, denn d e gül t d k i t ſie nicht zs 1 ine an. geſetz, daß die Unterlage für die umlaufenden Banknoten in Gold in der Form von Barren oder r
m S 2. kann der Reichsbank ein Goldſchatz, über den ſie nicht jederzeit frei und endgültig verfügen darf, der i t eD hergeliehen iſt und wieder abgefordert werden kann, nichts nützen. Ein a Golf u n Scheiben ver die a an
n ausgegebenen Voten nur zum Schein, aber nicht in Wahrheit decken würde; e eiſs

5. ſind Räumlichkeiten für eine ſachgemäße Aufbewahrung der Goldſachen nicht vorhanden und nicht zu beſchaffen. e
7. Frage: Warum werden Trauringe Lebender von den Goldankaufsſtellen nicht angekauft? e h

Weil die Forderung auf Hergabe dieſes höchſten ethiſchen Goldgutes erſt im Augenblicke der allerdringendſten Gefahr o
geſtellt werden darf und für dieſen Fall nicht eine Veräußerung, ſondern nur die unentgeltliche Hingabe der Trauringe in e

Frage kommen kann. Ja vreunde n8. Frage: Warum vermitteln die Goldankaufsſtellen den Verkauf von Juwelen im neutralen da v
Auslande, und zwar nur ſolcher im Werte von 500 Mk. und mehr? ſchen8 il 2 ſwächendJ. durch die Veräußerung der Juwelen im neutralen Auslande Guthaben geſchaffen werden, aus denen die einzufüh- n

renden Lebensmittel bezahlt werden können. 99 2. Weil das Ausland erfahrungsmäßig nur hochwertige Juwelen und Steine zu erwerben wünſcht. ſie
9. Frage: Haben unſer Kaiſerhaus und die anderen deutſchen Fürſtenhänſer ſchon Gold-

ſchmuck und Juwelen abgeliefert? aart ſo aDeutſche Bundesfürſten, voran der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie der Kronprinz und die Kronprinz inz und e
s Prinzeſſin Heinrich von Preußen und eine Reihe anderer Fürſtlichkeiten haben den Daterlande ſelr ehe

g von Goldſachen und Juwelen geopfert. aJ 10. Frage: Kann man jemand, der ſeinen Goldſchmuck in dieſer Stunde der Entſcheidung
8 den Haterlaude nicht darbringt, noch einen vaterlandsliebenden Deutſchen nennen? 1 e

G ein a 2 2 2 2 Reichsſe Die Goldaukanfsſtelle Halle befindet ſich im Handelskammergebäude Franckeſtraße 5 und iſt werktäglich geöffnet von 10 12 Uhr vormittags. ichen
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Mit Riſckſicht darauf daß die in der Sitzung vom
Mai 1917 gehaltenen Reden der konſervativen Abgeord

15 Koeſicke und v. Graefe im Rahmen unſeres
S whotagsberichtes nur in gedrängteſter, ihrer hohen Be
Pei keineswegs gerecht werdenden Form wiedergegeben

(Kr. 247 der „Hall. Ztg. glauben wir mit dieſer
die den ausführlichen Wortlaut der

bedeutungsvollen Reden enthält, den Wünſchen
willkommenerer Weiſe gerecht zu werden.

der konfer vativen Jnterpella-

Abg. Dr. Roeſicke:
an der Weſtfront der Kampf weiter tobt und der

unſeren tapferen Truppen unter Blutſtrömen nnene

drängt r Se e e nen e erden zEntſchädiguerg und oh e ehe e
Partei über das e hinaus unde en des Volkes Beunruhigung

erborgenke die Se rger der ſozialdemokratiſchen Partei S de
(Lebh. Zuſtimmungnder Weiſe iſt

die ſozialdemokratiſche Partei eine Bevorzugung vor allen
anderen Parteien genießt

bei den Soz.) und das Kaiſerliche Wort: „Jch
keine Parkeien, nur Deutſche außer Kurs geſetzt iſt.

Wachen b. d. Soz.) Jn der Erklärung der „Norddeutſchen Allgem.
erblicken wir einen weit gehenden Anklang an

Fie Behauptungen des Parteiausſchuſſes in bezug auf das Ver
hältnis zu Rußland. Jn dem Beſchluß des Parteivorſtandes
heißt es:

r betrachten es als die wichtigſte Pflicht der ſogialdemokrati
Deutſchlands wie der Sozialiſten aller Länder,

äume eines i u zu beanmpfen, die Regierungen zum klaren Verzicht auf jegliche
Eroberungspolitik zu drängen und ſo raſch wie möglich ent
ſcheidende Friedensverhandlungen auf dieſer Grundlage herbei

zuführen.

W r ſen, die dieſen Anſchauungen nicht ferne
Der Telegrammwechſel zwiſchen dem

Reichskanzler und dem Grafen Czernin
betont die Uebereinſtimmung beider Regi Man kannalſo annehmen, i Reichsleitung auch in Nefem Falle den

Wünſchen der Sozialdemokratie entgegengekommen iſt. Das
entſpricht auch der ren der ausländiſchen Preſſe. Jm
Jahre 1915 ſprach der kanzler von vealen ien,
weder im Weſten noch im Oſten dürfen die Feinde Einfallstore
haben uſw. Der Abg. Scheidemann hat 1916 in
Bre

daß
Beſ

ein
b

slau erklärt, er könne beſtimmt annehmen,
der Reichskanzler den Auffaſſungen und

chlüſſen der Sozialdemokratie durchauszuſtimme (Z e b. d. Soz.), wenigſtens dem Sinne nach.
ch habe damals erklärt, daß ich und andere Herren aus unſeren
Geſprächen mit dem Reichskanzler ganz andere Auffaſſungen
herausgehört haben. Es kam dann ein vorfichtiges Dementi der
Nordd. Allg. Trotzdem haben die Sozialdemokraten den

Keichskanzler für ihre Meinung wiederholt in Anſpruch e
nommen. Es kommt darauf an, dieſe Unklarheit
h z beſeitigen und feſtzuſtellen, wie eigentlich

ie Tatſachen liegen. (Zuſtimmung.)
Es kann ſich nur um eine Auslegung handeln; dieſerKommentar iſt aber notwendeg Sehr richtig! vechts.)

4 Das deutſche Friedensangebot
bom 12. Dezember 1916 war in hochherzigem Ton gehalten und

führte Bedingungen an, die nach den Aeußerungen in der Preſſe
durchaus beſcheiden waren. Der Abg. Scheidemann, der ja in

Fragen ſehr unterrichtet iſt, hat auch in Gelſenkirchen er
daß, wenn die Franzoſen wüßten, einen

wie günſtigen Frieden ſie abſchließen könnten,
ſie nicht zulaſſen würden, daß die franzöſiſche Regierung die Ver

handlungen darüber abſchub. (Hört, hört! rechts.) So unge
fähr war die Aeußerung. Unſer Angebot hat eine ſchnöde Ab
lehnung erfahren, deshalb war man allgemein der Meinung,
daß ingungen des Angebots nicht mehr als Grundlage
gelten können, und der Abg. Spahn hat im Februar ausdrücklich
erklärt, daß er der Meinung Fe daß dieſe Bedingungen nicht

mehr gelten könnten, nachdem dieſes Friedensangebot ſo ſchnöde
zurückgewieſen worden ſei. Am 27. Februar hat der Reichs
lanzler die Frage noch einmal berührt und einen dauernden
Frieden verlangt, der uns Gntſchädigung gewährt für
alle erlittene Unbill. Jn dieſen Worten war aber die Ent
ſcheidung nicht en dern es heißt: „einen Frieden, der uns
Entſchädigung bietet“, die Feinde ſind hier ausgeſchloſſen (Be-
wegung und Zwiſchenrufe links). Der Kanzler hat ſich nicht
darüber ausgeſprochen, wie er ſich den Frieden denkt. Der Abg.
Dabvid hat dann in einer der nächſten Sitzungen geſagt, ſeine
Freunde meinten, daß die Friedensbedingungen vom
12. Dezember noch heute Geltung haben; der Abg.
Gräfe hat dagegen Widerſpruch erhoben. Eine Antwort iſt nicht
erfolgt, und die Aeußerungen der offiziöſen Preſſe waren ab
ſchwächender Natur. Der Ton macht die Muſik. Wenn Sie dieſe
Aeußerungen leſen, dann haben Sie den Eindruck, daß ſie den
W entgegenkommen, die von einem ſtarken Frieden nicht

ſprechen. Die Frage bleibt nach wie vor unklar.Deshalb wollen wir Klarheit haben. Der Abg.
Scheidemann hat im Reichstage einmal davon geſprochen, daß
es mit der

z „Unverrückbarkeit der Grenzſteine“
nrcht ſo ganz ernſt genommen werden könne. Nach Mitteilungen
aus Petersburg hat der däniſche Sozialiſt Borgbjerg erklärt, daß
die Sozialdemokraten Deutſchlands für eine freundſchaftliche
Verhandlung über Rückgabe ElfaßLothringens zu haben ſein
würden. Da ſieht man, wohin man kommt, wenn man einen
Verzicht ausſpricht. Jſt man auf der ſchiefen Ebene, dann han

delt es ſich nicht mehr um Verzicht, ſondern um Aufgabe. (Sehr
ar rechts; Lachen links.) Zuerſt wurde von den Sozialdemo-

ein Verzicht auf Entſchädigung ausgeſprochen, der
g alige Schatzſekretär Dr. Helfferich hat aber die Frage der
e ressentſchädigung ſehr ſtark betont, indem er ſagte,

Fien die Feinde, die die Laſt der Milliardenkette
nd die Jahrzehnte ſchleppen ſollen. Der jetzige

ſekretär hat ſich über dieſe Frage allerdings ſehr

dieſen
klärt,

ltend ausgeſprochen. (Zuſtimmung rechts.) Der Aus-
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der ialdemokratiſchen Partei hat erklärt, wir wollenan éctheen Sie ſehen, wohin man kommt, wenn man

die Jdee des Verzichts weiter ſpinnt. Es ſcheint, daß der
Reichskanzler der ſozialdemokratiſchen Frie-densguffaſſung nicht fern oder näher ſteht.
Eine Erklärung iſt nicht gegeben oder nur: Ich ſage gar
nichts.“ Eine Klarheit iſt Gisher nicht erfolgt. (Se
rechts.) Aber die Unklarheit halten meine di für unhalt
bar. Deshalb iſt es das, daß weite Kreiſe des Volkes, die hier
von der Mehrheit vertreten werden (Sehr wahr! rechts; Unruhe
links), von Sorge darüber erfüllt find,

wohin ſich die Reichsleitung wendet.

der n r Partei halten wirhalb für ſo überaus verhängnisvoll, für ſo
onale Intereſſen vertritt, ſondern,

um nicht zu ſagen antingtionale, internationale. (Sehr wahr!
r Lärm auf der Linken; lebhafte Zwiſchenrufe bei den
Sozialdemokraten, Abg. David (Soz.) ruft: Nationale in erſter
Liniel) Die ialdemokratie verlangt den Den Frieden.
Wer von uns wünſcht nicht den bald Frieden! (Rufe bei
den Sozialdemokraten Sie! Sie! Aber mit Eroberungen!)
Aber wir glauben nicht, daß auf dem Wege, den
Sie beſchreiten, der baldige Friede herbei-
geführt wird. Jm Gegenteil, wir halten die Methode für
den Krieg verlängernd, und deshalb können wir ſie nicht mit
machen, weil wir den Krieg nicht verlängern wollen. Herren
aus Jhren eigenen Reihen haben Jhnen ja vorgeführt, was Siebisher auf Jhre Friedenswünſche, auf Je Friedensangebot für
Auntworten men haben: fortgeſetzte Zirrückweiſung, Hohn
und Spott. (Sehr richtigl recht.) Die Entente hat uns mili
täviſch nicht untergekriegt, und auch mit dem Hungerkrieg keinen
Erfolg gehabt. Jetzt hofft fie auf unſere Uneinig-
keit. Wilſon hat erklärt:

Kein Friede mit den Hohenzollern!
Hört, hörth) Das amerikaniſche Volk iſt überzeugt, daß die

henzollern gehen müſſen.
Zu Deutſchlands Tugenden gehört die Treue des Volkes

zu unſerem Kaiſer.
Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Jm deutſchen Herzen diere zu tief, als daß die Niederträchtigkeit der W

oder eines Wilſon ſie zerſtören könnte. (Abg. David: Sie ſind
die größten Feinde der Monarchiel)) Jhre Zuſtimmung braucheich nicht. Wir ſind der Meinung, daß die mere Ent
wicklung in Deutſchland Gott ſei Dank noch eine Stätte hat.Lebhaſter Beifall rechts.) Wir erkennen an, daß Rußland
ſeinen Verbündeten Treue halten muß. Aber uns mutet man
zu, daß wir die Treue gegen die Hohenzollern brechen. Ich ver
miſſe den Siegeswillen in der Erklärung der ſozialdemokratiſchen
Partei. Der Abg. Scheidemann hat ja auch „Gi n
Narr, der noch glaubt, daß das Volk ſiegen
wird.“ Jch bin ein ſolcher Narr. (Lebhafter Beifall vechts;
Abg. Scheidemann: Das „Narr“ ſtimmt!) Wir haben unſern
Siegeswillen ſtets unverrückbar ausgeſprochen, aber oft wollte es
uns ſcheinen, als ob die Reichsle nicht von einem ſolchen
Siegeswillen erfüllt iſt. (Stürmiſche Bewegung links; andauernde
Unterbrechungen und Zwiſchenrufe.) Die Sozialdemokratie ver-
latigt, daß kein Volk unterjocht wird. Zunächſt kommt doch
wohl für uns das Jntereſſe Deutſchlands und
wie ſich unſere Feinde dann damit abfinden, iſt nicht unſere
Sorge. Die Beſchlüſſe der Sozialdemokraten ſind eine Betonung
des Jnternationalen gegenüber der Betonung des Nationalen.
Deshalb ſage ich, ein ſolcher Frieden iſt ein internationaler
Frieden. Wie wollen Sis denn die wirtſchaftliche Freiheit und
Unabhängigkeit des deutſchen Volkes erreichen, ohne erweite
rung? Wer will denn eine Eroberung? Keiner von uns! Wir
führen einen Verteidigungskrieg und wollen die Zukunft des
deutſchen Volkes, unſere Entwickelung und unſere Verteidigung
ſichern. Wie können Sie denn Verteidigung ſichern ohne Macht
erweiterung? (Sehr richtigl) Wir brauchen die Machterweite-
rung einmal zur Stärkung unſerer Volkskraft und dann für die
Ertährung Deutſchlands, für die wirtſchaftliche Zukunft Deutſch
lands, für die Verteidigungsrüſtung, ohne die wir in jedem
Augenblicke einem ſolchen ruchloſen Angriffe wehrlos gegenüber
ſtänden. Der Verzicht auf eine Entſchädigung
bedeutet, daß wir die Laſten der Milliarden
durch die Jahrzehnte tragen müßten. Und wer
hat darunter am meiſten zu leiden? Die Arbeiterl (Zu
rufe links.) Die wirtſchaftliche Entwickelungs- und ungs
freiheit können wir nicht bekommen, wenn wir uns einſchnüren
laſſen. Wer will uns denn vernichten und die Konkurrengfähig-
keit des deutſchen Volkes ausſchalten? Das iſt das internati e

engliſch- amerikaniſche Großkapital.
Da eg der große Gegenſatz zwiſchen uns und der internatio-
nalen Entente: Hier die Arbeit und der Arbeitsreichtum,
drüben das ſpekulative Kapital. (Lebh. Zuſtimmung.) Es iſt
ein großer Unterſchied, ob etwa wir unſere Laſten allein tragen,
oder jene. Jene haben beim Tragen der eigenen Laſten die Aus
ſicht durch unſere Unmöglichkeit, unſer Wirtſchaftsleben genügend
zu beleben, alle Schäden bald wieder auszugleichen, bald darüber
hinwegzukommen; wir aber müßten jahrzehntelang daran tragen,
wenn man es überhaupt zuläßt, daß wir noch ein eigenes
Deutſchland haben. Jn der „Bayeriſchen Stagts-
zeitung“ iſt die Meinung ausgeſprochen worden, wir ha
ſtatt einer wahren Kriegsentſchädigung einen Erſatz dafür
Wir haben ja ſchon ſo viele Erſatzel Man denkt dabei an die
Zuweiſung von Rohſtoffen. Glauben Sie denn, daß ein Feind,
der nicht ſo am Boden liegt, daß wir ihm jede Entſchädigung
aufzwingen können, uns das gewähren wird? (Große andauernde
Unruhe, Glocke des Präſidenten, Präſident Dr. Kaempf bittet
wiederholt um Ruhe.) Glauben Sie, daß ſie uns ſonſt Handels
verträge, dauernde Vorteile zugeſtehen würden wir
nicht ſtark genug ſind, das durchzuſetzen, ſo ſind wir wieder den
ſelben Angriffen ausgeſetzt, und daher kann uns der Erſatz nichts
nützem. Nicht darum handelt es ſich, daß wir mit Blut Ent-
ſchädigungen erkaufen wollen, ſondern darum, daß die Opfer, die
geb worden ſind, und das Blut, das gefloſſen iſt, nicht um
ſonſt gefloſſen ſein ſoll. (Lebh. Zurufe.) Es wäre unerträgli
für uns, wenn nicht unſere wirtſ iche Zukunft geſicher
würde. Der Wunſch des Verzichts gibt ja den Feinden einen
chet Sie können uns alles tun, was ſie wollen, den Krieg

inziehen, ſolange ſie wollen, ohne etwas dabei aufs Spiel zu
ſetzen, denn ſie wiſſen ja, wir wollen nichts von ihnen. Das iſt
eine S falſche Stellungnahme. Selbſt in den eigenen Reihen
der Sozialdemokraten denken viele anders. Es gibt keine
größere Jlluſion, als die Meinung, daß mitdem Aufhören der kriegeriſchen Ereigniſſe ſo
fort eine Erleichterung der Ernährungsſchwie-
rigkeiten eintreten würde. Wir müſſen von unſeren
Feinden erreichen, daß ſie uns Nahrueigsmittel liefern müſſen.
Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz hat ja klar gezeigt, daß man

Den Beſchluß indieſen Kreiſen des
vernichtend, weil er nicht nati

Wenn wir in die Verhandkungen mit milden r
hineingehen, ſo können wir dieſe ja nicht a erhöhen.
Will der Reichskangler mit der Proklamation des Verzichtes in
die Verhandlungen eintreten, ſo wäre er in einer furchtbaren
Lage, wenn dann unſere Gegner mit einem Arm voll Forde-
rungen kommen. Aus dem Verzicht müßte dann beim Verhan-
deln eine Aufgabe werden.

Die Proklamation des Verzichts
iſt das Gefährlichſte von alle m. Der Mann, in dem

r ein unbedingtes Vertrauen ſetzen, erklärt ja, daß unſere
militäriſche Lage eine abſolut ſtarke iſt, daß unſer UBootKrieg
voll das erfüllen wird, was gewollt worden iſt, und weiter wirken
wird und wirtſchaftlich ſehen wir aus allen Nachrichten, daß
unſere Feinde ſich dauernd ſchlechter ſtehen als wir. Darum
lehnen wir einen i tionale Frieden ab und wünſchen einen
nationalen Frieden. Der Reichstag muß dieſe Ablehnung aus
ſprechen, ſonſt werden die Feinde des Glaubens, daß die Stärke,
von der wir ſprechen, nur fingiert ſei, und auch in unſeren
eigenen Kreiſen müßte Unſicherheit entſtehen. Ein Krieg wie
der jetzige hat noch nie chwer die ren Bevölkerung in Mit
leidenſchaft gezogen, a erven, alle Kräfte angeſpannt, ſowohl
draußen wie drinnen. Das verlangt der Stimmung,
nicht Senkung. (Lebh. Beifall.) Die ung der Stimmung
kann man nicht durch Verzicht erreichen, ſondern durch Betocrung
der Kraft. Deshalb iſt die Ablehnung eines Verzichtes der deut
lich bekundete ſtarke Wille für einen ſtarken Frieden zur Siche
rung der deutſchen Zukunft, der deutſchen Verteidigung. Das
K ein Ziel, das auch die Kämpfer draußen hebt und ſtählt:

achterweiterung und Gebietserweiterung Deutſchlands, Ent
nicht nur für erlittene Unbillen, ſondern auch für die

ufwendungen, die der Krieg von uns fordert. Das Volk, in
ſchwerſter Sorge um eine Zukunft, aber bereit, alles einzuſetzen
für ſeine Zukünft, verlangt nach einer klaren Antwort. Das
Volk iſt in ſchwerſter Sorge um ſeine Zukunft und aber bereit,
alles einzuſetzen für ſie. Es verlangt nach einer klaren Ant-
wort. Wir verlangen nicht vom Einzelheiten über
die Kriegsziele zu hören, aber die Entſcheidung darüber, nämlich
die Abkehr von eitiem internationalen Verzichtfrieden und ent
ſchiedenes Zuſtimmen zu einem nationalen Frieden. Das er-
warten wir. Darüber erbitten die Volkskreiſe eine Antwort,
deren Anſichten wir hier vertreten. Das deutſche Volk hat ein
Recht, die Frage in dieſer ſchweren Zeit zu richten: „Quo vadis?
Wohin gehſt du?“ (Stürmiſcher Beifall rechts, Ziſchen links,
wiederholt einſetzender Beifall rechts.)

Abg. v. Gracefe-Güſtrow (dk.)
führte aus

Meine Draußen im ganzen Lande ſteht heute das
deutſche Volk, geſpannt auf die Antwort, die von den Lippen des
verantwortlichen Leiters unſerer äußeren Politik dem Volke auf
die Fragen eben werden wird, die von beiden Seiten dieſes
Hauſes an ihn gerichtet ſind. Geſpannt ſteht das ganze deutſche
Volk, ſage ich, und nicht nur das deutſche Volk im Lande, nicht
nur die Neutralen, unſere Feinde, in erſter Linie vielleicht auch
gerade unſere Feldgrauen draußen an der Front (Sehr richtig!
vechts), die einen in banger, die anderen in hoffender Erwartung
der Dinge. Meine Herren, Sie werden es mir verzeihen, wenn
ich ehrlich genug bin, zu ſagen, daß ich nicht den Eindruck hatte,
daß die Behandlung der Fragen hier im Hauſe namentlich durch
die letzten Redner, dem Pulsſchlag entſprochen hat, der im Volke
draußen dieſer Frage gegenüber pulſiert hat. Widerſpruch und
Sir links.) Aber jedenfalls nehme ich die Sache ewvrſter als
Sie, das können Sie mir glauben. (Erneuter Widerſpruch un
Unruhe links.)

Jch kann aber auch nicht behaupten, daß gerade die
Antwort, die der Herr Reichskanzler gegeben hat,

draußen die Klarheit bringen wird,
Sehr richtig! rechts), nach der von allen Seiten, auch hier im
Hauſe, geradezu gelechzt wird. Jch glaube nicht, daß einer von
Jhnen im Hauſe dieſer Klarheit auch nur einen Schritt näher
gekommen iſt.

Und, meine Herren, warum dieſe im Lande,
warum dieſer dringende Wunſch nach wirklicher heit bei
allen Doch nur deshalb, weil es ſich nicht um kleine Meinungs
verſchiedenheiten handelt, um Fragen eines Mehr-oder- weniger
in irgendeiner Richtung, um Fragen, die man auf dem berühmten
h Mittelwege erledigen kann, ſondern weil es ſich tatſäch
ich hier um eine Entſcheidung zwiſchen zwei Weltanſchauu

handelt; man will endlich erfahren, nach welcher Richtung hin
unſere Regierung zwiſchen Prinzipien wählen will, die
nicht miteinander zu verbinden ſind, die ſich wie Feuer und
Waſſer gegenüberſtehen, denen gegenüber es wie bei Herkules
am Scheidewege nur den einen oder den andern, aber keinen
Mittelweg gibt, ſondern höchſtens den berühmten Platz zwiſchen
zwei Stühlen. (Sehr richtig rechts.)

Meine Herren, einen gewiſſen Erfolg billige ich nun unſerenheutigen Interpellationen der Richtung zu, daß wenigſtens die

geſamten bürgerlichen Parteien des Hauſes ein Abrücken von
dem demann Frieden haben bekennen müſſen. (Zurufe.)
Wollen Sie das wieder zurücknehmen? Bitte, ſagen Sie es
e Bis jetzt habe ich den Eindruck gehabt, daß Jhre Er
lärungen von dem Scheidemarnn- Frieden abrückten. Solche

Tatſache hat eine gewiſſe Bedeut da ſie doch beweiſt, dain dieſem Hauſe, wo ſonſt die eher W e
Ueberzeugung nicht immer den Mehrheitsverhältniſſen außerhalb
dieſes Hauſes im Volke entſ n (Sehr richtigl! links), daß
auch in dieſem Hauſe wenigſtens üglich dieſer Frage eine den
Scheidemann Frieden ablehnende Mehrheit beſteht.

Wenn ich nun die Antwort des Herrn Reichskanzlers be
trachte, ſo will ich auch da zugeben, daß er ſich etwas mehr, etwas
ablehnender den Scheidemannſchen Aeußerungen gegenüber ge
tellt hat als bisher. (Hört, hört! links.) Ein Teil ſeiner Wen
ungen ging wenigſtens dahin, daß auch er, ſcheinbar ich werde

nachher noch darauf eingehen den Scheidemann-Frieden nicht
für ſich akzeptieren wollte, daß er, wie geſ etwas von ihm
abrückte. r ich fürchte, die Wendungen des Herrn Reichs
kanzlers ſind, wie man es bei ihm gewohnt iſt, zwiefach zu deuten,
Herr Kollege David hat bereits darauf hingewieſen, daß er die
Sache ſo deutete, daß er bis zu einem gewiſſen Grade davon be
3 gt ſei, er ſagte nur, die Aeußerung habe ihn nicht völlig

efriedigt. Wenn ſie ihn nicht völlig befriedigt, dann hat ſie ihn
alſo immerhin etwas befriedigt, und wenn man die Worte
des Kanzlers nicht nur nach dem erſten Eindruck, ſondern in
ihrem inneren Kerne nachprüft, dann wird man verſtehen, daß
Herr Abg. David vielleicht nicht Unrecht hat. Denn der Kanzler
hat nur erklärt, daß er einen Scheidemann Frieden nicht proktla
mieren will, daß er ſich in dieſem Augenblicke aus taktiſchenGründen weder zu einem Scheibenann- Frieden noch zu einem

anderen Frieden bekennen will. Er hat es ausdrücklich abge
uns nach dem Kriege wirtſchaftlich vernichten will. lehnt, eine Stellung zu nehmen, etwa in dem Sinne: Grund
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im Lande, wo man nicht v unter der Suggeſtion einer
mit n r ede ſteht, ſondern die Wortea in Ruhe nachprüfen kann, der Eindruck in
einer ein v r e r gende gegenüber den all

einen Scheidem

gemeinen Sorgen im Volke ſein wird.
Meine Herren, wir haben allen Anlaß, in dieſer Beziehung

mit aller Ruhe, aber auch mit aller Beſtimmtheit auf dem Stand
punkte ſtehen zu bleiben, den die Herren ſelbſt alle vertreten
haben: wir wollen Klarheit über die Wege der Regierung haben,
und dürfen und müſſen ſie anders vom Kanzler verlangen, als
er ſie uns heute gegeben, oder vielmehr nicht hat. Jch
habe jedenfalls diefe Klarheit nicht in ſeinen Worten gefunden.
(Zuruf linka) Sie auch nichtl Keiner im Hauſe hat ſie ge
funden. Wenn wir Klarheit nicht gefunden haben, können
wir nicht i draußen die Beruhigung eintritt. Das
deutſche Volk möchte wiſſen, wohin die Reiſe
geht, und was wir von der Regierung zu erwarten haben. Jch glaube, viele von Jhnen ſelbſt werdendrau wenn Sie wieder in die Verſammlungen kommen, wo
Sie frü oft recht deutlich geſprochen haben, und zwar voneinem Standpunkt aus, der dem unſerigen ſehr viel näher ſtand,
als er heute in der Erklärung der ſogenannten Mittelparteien
zu finden iſt, auch nicht immer z. erquickliche Momente erleben. Es iſt ſehr vie reichter, ſich in Verſammlungen ringe
ſtellen, wo die Stimmung aſung i
man vertreten will, a täek und dann flotte Reden zu halten,
als hier der Regierung diefelben
Hauſe, wo man eine anders vorbereitete Stimmung antrifft.
(Zurufe von den Soz.) werde gleich einige Belege geben.
Aber hier an dieſer Stelle haben wir verantwortlich mitzu-

z

Herren r wenn wir euch in den Reichstag hineinſchicken, ſo
heißt das dort: E. (Sehr richtig! rechts.Zurufe links.) Mir werden Sie den Vorwurf nicht machen, daß
ich das nicht tue. Aber Herr Dr. Streſemann wird, wenn er
nach München zurückkommt, dort vielleicht gefragt werden, ob er
jetzt wiſſe, woran der Kanzler g. von dem er ja das Wort
aus Schillers Wallenſtein zitiert hat: „Woran der glaubt,
weiß keinerl“ Heiterkeit rechts. Zurufe links.) Und
Herr Dr. Thoma wird auch ſeiner Autogeſchichten entſinnen,in denen er die beden S Fahrten des Herrn Reichskanzlers

nicht gerade mit beſonderem Vertrauen begleitet hat. Unſer
neuer Kollege Stubbmann wird ſich der Verſammlung, die er in
Hamburg leitete, auch noch entſinnen, wo unter ſtürmiſchem
Beifall die Aeußerung gefallen iſt: „Wenn der Reichskanzlerdemnächſt erklären be daß Herr Scheidemann Törichtes
redet, und daß wir den Sieg ausnutzen würden, dann würde
ihm ganz Deutſchland zujubeln, heute drückt etwas auf ras.“
ar ts.) Ich habe nichts dergleichen Deutliches heute
vom banzler gehört, aber zugejubelt haben Jhre Freunde,Herr Kollege Stubbmann, ihm dennoch. St haben ihm in der

neuen Methode des Beifalls zugejubelt, wie das früher hier nicht
üblich war. (Zuruf von den Soz.) Es ſind auch andere links-
ſtehende Richtungen im Lande, die dieſe Klarheit vom Kanzler
verlangt 53 Der Geheimrat Ziegler, den Sie ſchwerlich als
einen unſerer Parteigenoſſen bezeichnen wollen, hat kürzlich ge-
ſagt: der Reichstag iſt dazu da, daß er dieſe Klarheit fordert
und ſo lange fordert, bis ſie ausgeſprochen wird. Das iſt ſein
demokratiſches Recht, das Recht des deutſchen Volkes. (Sehr
717 rechts.) Das iſt doch nicht ganz der heutigen Haltung
der Herren entſprechend.

Es ſind auch nicht etwa Worte vom Grafen Reventlow, die
ich jetzt verleſe:

Das deutſche Volk verlangt es, Gewißheit darüber zu
haben, ob wir wirklich bereit ſind, nur um möglichſt ſchnell
einen Frieden zu bekommen, wie auch immer er ausſieht, alle

ä r es iſt zweifelos ſehrwi it über unſer Wollen bekommt;aber ſchließlich hat das deutſche Volk mindeſtens dasſelbe
Laß f wiſſen, was ſeiner Regierung vorſchwebt. Dasdeutſche Volk Letteht aber nicht bloß aus der deutſchen Sozial

Das iſt die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“, Herr Georg Bern
hard, der das geſchrieben hat. Und Jhr fortſchrittlicher Frak-
i aus dem Abgeordnetenhauſe, der bekannte Pfarrer

Traub, fordert zum Kampfe für ſolche Klarheit von der Regie
rung „Alle anſtändigen Menſchen finden ſich da zuſammen
in cher Furchtloſigkeit.“ Bitte, meine Herrent, folgenSie auch hier dieſem Ruf. (Lachen und Zurufe bei den Soz.)

Meine Herren, wir haben auch keine Klarheit darüber be
kommen, ob die Friedensziele,

ob die Friedensbedingungen, die der Herr Kanzler ſeinem
Angebot im Dezember zugrunde gelegt hatte, noch beſtehen

oder nicht.
Herr Kollege David hat hierzu wir haben ſchon mal darüber
geſtritten geſagt: heute haben wir die beſtimmte Antwort des

bekommen, die Friedensbedingungen vom Dezember
ſern noch. Nein, meine Herren, das hat er nicht geſagt. Hier
ieht man wieder, wie die Worte des Herrn Kanzlers immer bald
c bald ſo zu verſtehen ſind. Er hat nur geſagt: die Friedens

reitſchaft vom Dezember beſteht noch. Jch habe das Wort von
den Friedensbedingungen jedenfalls nicht gehört. Das Steno
gramm liegt mir ja noch nicht vor.

v r. n ren in wie ei ich hier die Dinge liegen.Es iſt die „Nationalliberale Korreſpondenz für Weſtfalen“, die
auch zw den Bedi die neuerdings bekanntgegeben ſind,
als die damaligen ingungen und dem iſt noch nicht wider
ſprochen beſorgt ſchreibt: Sind das etwa heute noch die Ziele
der t Die Antwort haben wir wieder nicht! Jch kann
mir nicht helfen, die Antwort des Herrn Kanzlers (Heiter-
kot und Zurufe links.) Na, meine Herren, Sie helfen mir erſt
recht nicht, und ich danke auch für Jhre Hilfe! Jch kann mir
alſo nicht der Herr Kanzler wird mit ſeinen Aeußerungen
in dieſer iſe in dieſem Augenblick, wie ich nochmals betone,
nicht die Beruhigung, nicht die Zuverſicht, nicht den Zuſtand
ſchaffen, den wir für notwendig halten (Sehr richtig! rechts), um
endlich die Stimmung im Volke wieder zu begeiſtern, damit wir
die Si it haben, zu wiſſen, wofür wir kämpfen, und damit
vor allen Dingen unſere Feldgrauen wiſſen, wofür ſie kämpfen.
Meine Herren, ich habe einen ganzen Stoß von Briefen aus der
S in bekommen und nicht nur von Leuten der

die ich geführt habe, nicht nur von Kriegern, die ich
ſonſt perſönlich kenne, ſondern von wildfremden Soldaten, von

Grenadieren, e g. r a nes ganz unerhö wir rein c erfahren, wofüret m daß dieſe annexionsloſe und entſchädigungsloſe
Politik nicht einmal eine energiſche Zurückweiſung erfährt.
Niemand wird ten, daß wir dieſe energiſche Zurückweiſung
heute bekommen Und wenn man dazu das Flaumacher-
tum das im Lande dieſe unklare und unſichere Politik noch

und dabei die Beziehungen beobachtet, die leider
Gottes vielfach zwiſchen dieſen Herren und der Wilhelmſtraße

ſo günſtig wie noch nie, und

beſtehen, wo manche bekannte Perſönlichkeit mit und ohne Titel,
mit und ohne Aemter ein und ausgeht, um nachher e
flaumacheriſche Politik zu betreiben mit der Miene des Wiſſen
den, dann iſt das wirklich manchmal zum Verzweifeln. (Lebhafte
Zurufe links.) Herr Erzberger, daß gerade Sie dabei eine Be
merkung machen, das hat mich doch erſtaunkl (Zuruf aus dem
Zentrum.) Meine Herren, ich ſage: dann iſt es in der Tat für
diejenigen Menſchen zum Verzweifeln, die der Ueberzeugung ſind,
daß wir noch nicht ſoweit ſind, daß wir einen faulen Frieden
machen müſſen, daß vielmehr in dieſem Moment unſere Lage
derart iſt, wie der Herr Reichskanzler heute ja ſelbſt geſagt hat,

in dem Moment kommt man uns
auf einmal mit alle den zurückgeſchraubten Zielen und Ent-
ſagungen! Der Herr Kanzler hat, wie geſagt, aus dem Haupt
quartier als Tatſache mitgebracht, daß unſere Lage militäriſch
augenblicklich ſo gut ſei, wie ſie noch nie geweſen ſei, und wir
alle wiſſen, daß der endlich (andauernde ſtürmiſche Zurufe
links) Meine Herren, wenn Sie wollen, warte ich noch ein
bißchen. Jch habe Zeit, bis Sie ſich vielleicht freundlichſt ſoweit
r haben, daß man weiterreden kann. Wir wiſſen, daß
der U e ſeinen jetzigen, für alle diejenigen, die an
ihn geglaubt haben, geradezu begeiſternden Erfolgen uns der
Situgtion von Tag zu näherbringt, in der wir alle Bevech
tigung haben, mit Z t auf Friedensverhandlungen zu
blicken, die uns etwas Poſitives bringen. Uerd nun in dieſem
Augenblick dieſes Herumlaufen, e matte Verzichtenwollen
auf alles! Nein, meine Herren, da können Sie nicht verlangen,
daß das dem deutſchen Volke Ruhe und Befriedigung bringt.

Ein einziges Wort aus der Rede des Herrn Reichskanzlers
iſt, glaube ich, imſtande, im deutſchen Volke eine gewiſſe Be
ruhig hervorzubringen, das Wort, in dem er ſagte, er be
fände ſich bezüglich der Kriegsziele in voller

Uebereinſtimmung mit der militäriſchen Leitung im
Großen Hauptquartier.

(Zurufe links.) Meine Herren, wenn dort kein Mißverſtändnis
vorliegt und ich hoffe, daß keins vorliegt (Stürmiſche

e e Se Se e eie zweifacher egung möglich ſind, könnte viellei im
Großen Hauptquartier erndere Auffaſſung über die Ziele des
Kanzlers beſtehen, als ſie wirklich ſind (Glocke des Präſi
denten.)

icht die Meinung in den r wollder ger e Tage a bentt r bzweideutig geſ
habe, ſondern daß ſeine Aeußerungen in der Tat zweifacher Aus
legung fähig wären.

Dann will ich in dieſer Bezieh en: ich hoffe, daß dieſeUebereinſtimmung mit dem e e vor Dauer ſein v
daß auch in der weiteren Entwicklung der Dinge der Kanzler
ſich mit der Oberſten Heeresleitung bezüglich der Kriegsziele voll
in Uebereinſtimmung befindet, daß wirklich dadurch eine Beun
ruhigung im Volke verſchwinden kann. In anderen Fragen
ſcheint die Uebereinſtimmung ja nicht ſo vollſtändig geweſen zu
7 Es iſt merkwürdig, daß das in der Preſſe ſo ausdrücklich

rvorgehoben wurde. iſt gerade von einer Seite
Wer 7 worden, wo ich ſagen muß, vielleicht iſt den ren das

rt in Erinnerung men: „Wie konnt ich ſonſt ſo tapfer
ſchmälen, wenn tät ein andres Mägdlein fehlen. Denn dies
mal waren es nicht Adloniten, Herr Kollege Hausmann, die

Gegenſatz apoſtrophierten, ſondern eine gaciz andere
teEs iſt uns nun vorgeworfen, daß wir durch unſere Inter

hervor

r

pellation auch nicht der Klärung der Dinge hätten dienen können.
(Sehr richtig! links.) Meine Herren, ich habe vorhin ſchon ge
ſagt, einen gewiſſen Erfolg haben wir ſchom erreicht durch die Ver
ankaſſung der allgemeinen Stellungnahme gegen den Scheide
mann-Frieden. Daß wir eine Klärung bei der Regierung leider
nicht erreicht haben, das kann ich nicht beſtreiten. Aber wir
werden des weiteren im Volke wenigſtens das Vertrauen erweckt
haben, daß noch Volksvertreter den Verſuch machen, auf die un

verſtändliche Haltung der Regierung einzuwirken, das Volk ſieht,
daß es nicht im Stich gelaſſen wird, und daß, was es ſelbſt in
Verſammlungen beſchließt, hier vertreten wird. Jm übrigen han-
delt es ſich nicht nur um die Klarheit, die verlangt wird, ſondern
auch noch um etwas anderes, ſehr wichtiges, daß das Volk abſolut
die Führerſchaft der Regierung entbehrt, und das muß auch hier
zum deutlichen Ausdruck gebracht werden. Hat der Kanzler etwa
heute das Wort gefunden, durch welches er das deutſche Volk in
ſeiner Begeiſterung wieder ſammeln kann? Jch habe nichts da
von gefunden. Das iſt es, worunter ſo ſchmerzlich gelitten wird,
daß man dieſer Fühlung entbehrt; dieſer unverantwortlicheMangel muß ſchließlich verhängnisvoll auf die große Maſſe, auch
gerade der Arbeiterſchaft, einwirken. (Lachen links.)

Wenn wir heute von
Herrn Scheidemann Drohungen

gehört haben, die von dieſer Tribüne des Hauſes wahrhaftig noch
nicht gefallen ſind, und ich betone: von Herrn Scheidemann, nicht
von Herrn Ledebour, ſo widerſpricht das alles dem, was wir
bisher von der Arbeiterſchaft gewußt haben. Wir wiſſen, daß die
Arbeiterſchaft ſotwohl bezüglich der Bewilligung der Kriegskredite
wie bezüglich der ganzen nationalen Haltung damals in ſeiner
Begeiſterung mit uns treu zuſammengeſtanden hat. Wir wiſſen,
daß vorläufig auch heute noch in der Arbeiterſchaft dieſelbe Auf
faſſung in weitem Maße vorhanden iſt, daß dieſer Krieg nicht zu
Ende gehen kann, ohne daß ein ſieghafter Erfolg für unſere Zu
kunft da iſt, und daß jeder daran mitwirken muß. Jch möchte
Sie nur auf Jhren eigenen Parteikollegen Leimpeters hin-
weiſen die Sache iſt Jhnen ja bekannt der kürzlich er
klärt hat:

Nichts iſt falſcher als die Annahme, daß die Arbeiterſchaft
einen Frieden ohne Annexion und Entſchädigung haben will.
Es iſt höchſte Zeit, dieſer falſchen Anſicht öffentlich entgegen
zutreten und das Volk vor weiterer Selbſttäuſchug zu be
wahren. Jch habe reichlich Gelegenheit, mit unſeren Leuten in
Schacht und Hütte zu verkehren und weiß, faſt alle ohne Aus
nahme von ihnen ſind Annexioniſten.

Sie ſehen daraus, daß in der Arbeiterſchaft eine Stimmung
iſt und urſprünglich vielleicht noch mehr vorhanden geweſen iſt,
die durchaus zu denſelben Zielen hinſtrebt wie wir. Wenn
aber die Regierung die Führung der Arbeiterſchaft und des Volkes
einfach den Parteipolitikern und verhetzenden Agitatoren überläßt,
dann wird die Stimmung ſich mit der Zeit ändern, dann erleben
wir eben ſchon heute Drohungen, tvie die des Herrn Scheidemann.
Das iſt die große Gefahr, auf die jemand hingewieſen hat, der
mir parteipolitiſch wahrhaftig nicht naheſteht. Jn einem Artikel
im „Tag“ ſchreibt der bekannte E. Z.:

Es iſt einer der ſchwerſten grundlegenden Fehler des
Reichskanzlers im Kriege, daß er den Geiſt der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion mit dem Weſen und der Seele der deutſchen
Arbeiterſchaft verwechſelt.
Das iſt ja auch der ſchwere Vorwurf, den wir der Regierun

machen, daß ſie ihre pflichtmäßige Führerrolle aus der Hand gib
und ſie unverantwortlichen Kreiſen üherläßt. Dadurch gerät die
Arbeiterſchaft ſchließlich in eine Stimmung, die ihrer Geſinnung
gar nicht entſpricht. Meine Herren, die ſozaldemokratſche „Jnter-
nationale Korreſpondenz“ hat auch darauf hingewieſen, daß die
Annexionsfrage durchaus nicht von weiten Kreiſen der Sozial
demokratie ſo behandelt wird, wie das von der ſozialdemokratiſchen
Partei im Reichstage und in ihrer Preſſe geſchieht. Die Re
gierung würde deshalb wahrlich ein dankbares Betätigungsfeld
finden, wenn ſie nur verſtände und den Willen hätte, zu führen.
Deshalb ſteht man nach meiner Ueberzeugung vor einem Rätſel,

der nicht mit Dank die

warum der Reichskanzler heute nicht dem deukſchen vklaren Worten ſagen konnte, die Regierung denke nicht da e
Frieden ohne Annexionen und Entſchädigunwägung zu ziehen, ſo lange die deutſchen W

von uns geäußert worden; keiner von uns
oberungskriege geſprochen. (Lebhafter Widerſpruch li Er.wir haben in unſerer Interpellation nicht hen denn Nein
wundere mich darum auch, daß die gemeinſamen Erklärung v
neuen Blocks, der jetzt ja alles machen will, von übertrgee
Eroberungen uſw. ſprechen. Meine Herren, wenn Sie viel
vorher etwas Fühlung mit uns genommen hHätten, ſo hätt echt
zu der Ueberzeugung kommen müſſen, daß dieſer Hinweir
unſerer Interpellation nichts zu tun Hat, daß er darum
mindeſten überflüſſig war. Den Vorwurf kann ich aber auch
Herrn Reichskanzler nicht erſparen, daß er, nachdem er von
Scheidemannfrieden abgerückt war, nun uns ohne den Sch n
einer Berechtigung unterſtellte, daß wir einen en
von uns hat ſo etwas geſagt. (Lebhafter Widerſpruch ung eine
links.) Dann haben Sie wohl nicht zugehört, was den d
ſicke geſagt hat. Er hat klar auseinandergeſetzt, daß wir nicht v
Iangen, der Reichskanzler ſolle erklären, wir müßten dieſes er
jenes Land, wir müßten dieſe oder jene Provinz haben.
haben nur verlangt und dieſes Verlangen wird, wie ich r
gewieſen habe, im deutſchen Volke bis weit in die Kreiſe der
gialdemokratie hinein faſt allgemein geteilt daß wir das
das wir mit unſerem Blute erobert haben, nicht einfach freiwi
ohne weiteres weggeben, ſondern daß wir überlegen, twas wir i
dem, was wir heute im Beſitz haben, brauchen, um uns c
unbedingt ſtarke Zukunft durch das Blut unſerer tapferen Fed
grauen zu ſichern. (Lebhaftes Bravo rechts Unruhe und
rufe links.) Das iſt keine Eroberungspolitik, ſondern W
Politik, die ſich aus einem ſiegreiche

das iſt et
n Feldzuge als ſelbſwerkch ergibt. ſwerſänhUnd nun kommt

die Wirkung dieſer ewigen Scherereien
des Aufgebens alen Landerwerbes und aller Eut
ſchädigungen auf die Soldaten an der FrorDieſe Wirkung kommt in allererſter Linie in Frage. Wenn v
unſere Soldaten ſäßen und ſähen, wie die Herren hier die
behandeln, ſo glaube ich, daß die Folgen für Sie, meine He
nicht ganz unbedenklich ſein würden. (Lachen und Zurufe lnte

r den Frieden wollen wir haben, den Frieden
wir alle

Damit komme ich auf die Ausführungen des Herrnordneten Scheidemann. Er hat ein ſchauriges Bild gemalt, a

wir wahrhaftig nicht bedürfen. um uns all die iſſe un
all das Fürchterliche, das durch den Krieg über unſer Vor ge
kommen iſt, vor Augen zu halten. Es gibt keinen unter ung

begrüßen würde, in der, je eher
deſto Beſſer, dieſes Mordem und Bluten aufhören würde. her
Herr Scheidemann hat doch den Frieden nicht in ſeiner Togg; e
kann doch nicht einfach erklären Wir machen Schluß fertig
Punktum. Wir ſtehen doch gegenüber dieſen Friedenswünſchen
nicht als die Alleinigen da; wir brauchen doch die anderen u
dazu, die Feinde, die das mitmachen. Und haben Sie von irgend
einer Seite ſchon einmal gehört, daß die Feinde inſolge Jhrez
ewigen Anerbietens, Jhres gen Friedensgeſchreis und hre
ewigen Nachgiebigkeis auch nur um ein Atom vachgiebiger ge-
worden wären? Nein, meine Herren, immer frecher ſind ſie ge
worden und wir ſind deshalb der Ueberzeugung, daß der Friede
gerade dadurch verhindert oder verzögert wird, daß wir fortgeſeht
dieſe Politik des Entgegenkommens, des Verzichts, der Nachgiebig,
keit betreiben, die in kraſſem Widerſpruch zu unſerer gi
milikäriſchen Poſition ſteht. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Da
iſt unſere Ueberzeugung, die Sie uns nicht nehmen Könvnen, un
Sie haben kein Recht, uns deswegen Vorwürfe zu machen. Dir
haben dieſe Ueberzeugung und vertreten ſie, ebenſo wie wir
Ueberzeugungen achten und Jhnen nicht verwehren, ſie aus
ſprechen. Aber unterſtellen Sie uns nicht immer falſche Motive
Wir ſind der Ueberzeugung und wir glauben, daß das Volk in
ſeiner überwiegenden Mehrheit dieſe Ueberzeugung teilt
durch dieſe Art der Behandlung der Friede verzögert und ſhließ
lich noch obendrein in ſeinen Reſultaten verdorben wird. (Leh-
hafte Zuſtimmung rechts. Unruhe b. d. Soz.) Wir wollen auch
den Frieden, aber wir wollen den Frieden auf der Baſis einer
wirklich geſuriden Dauerhaftigkeit. (Zurufe und Unruhe bei den
Soz.) Wir ſind der Ueberzeugung, daß, wenn Jhre Wünſche er
füllt würden, an einen dauerhaften Frieden nicht zu denken ſt
(Zurufe und Unruhe bei den Soz.) Gönnen Sie uns doch, daß
wir dieſe unſere Anſicht vertreten! (Zurufe bei den Soz.) M
Jhrem fortgeſetztem Dazwiſchentreten tun Sie das doch nicht!

Meine Herren! Der Reichstag hat eine große Verantwortung
Es geht nach unſerer Meinung nicht an, daß wir uns jedesmah,
wenn wir die Sorge des Landes hier vortragen und Fragen an
die Regierung ſtellen, uns mit irgendwelchen unklaren Ver
klauſulierungen abfinden laſſen. Jch verſtehe wirklich nicht, daß
gerade diejenigen Herren, die doch ſonſt immer die Rechte de
Reichstages gar nicht hoch genug ſchrauben können, ſich damit ab
finden. Ich muß ſagen, daß es nach meinem Gefühl der Würde
des Reichstages nicht entſpricht, wenn man immer wieder abge
funden wird mit furchtbar vieldeutigen Orakeln, mit tauſend un
verſtändlichen Wendungen und vorſichtig eingewickelten An
worten, aus denen das Volk nichts erfährt. Jch habe eine andere
Auffaſſung von der Verantwortlichkeit des Reichstags. Ich vabe
das Gefühl, daß wir, wenn wir uns hierhin ſtellen und von den
Herrn Reichskanzler über derartige Dinge eine Antwort fordern,
dann eine klare und beſtimmte Ankwort verlangen können. Dieſen
Standpunkt muß ich aufrecht erhalten, und ich werde ihn auch
weiterhin vertreten. Inſofern befriedigt mich die Antwort des
Kanzlers in keiner Weiſe. Jch fürchte, es wird die Zeit kommen,
wo ſich mancher von Jhnen, meine Herren, noch überzeugen wird
daß er die heutige Antwort des Kanzlers nicht richtig verſtanden
hat. Wenn wir nicht mit ganz anderer Deutlichkeit es vor aller
Augen klarſtellen, daß das deutſche Volk in ſeiner überwiegenden
Mehrheit unter keinen Umſtänden einen Scheidemann-Frieden
haben will, ſolange unſere Waffen erfolgreich ſind und das ſind
ſie heute mehr denn je ich ſage, wenn wir das nicht mit ganz
anderer Deutlichkeit zum Ausdruck bringen, als es hier durch eine
ſolche gemeinſame Erklärung und durch die Ausführungen des
Herrn Reichskanzlers geſchehen iſt, dann, befürchte ich, ſtehen wir
doch vor einem ScheidemannFrieden, und wenn er kommt, dann
tragen viele von Jhnen eine Mitſchuld daran. Für eine ſolche
Wendung der Dinge können aber meine Freunde die Verant
wortung nicht mittragen, das müſſen wir ablehnen, weil wir die
Dinge mit ganzer Offenheit und mit der Veranwortung behandelt
haben, die die Sorge um unſer Vaterland uns auferlegt. Wer
ich fürchte, es werden viele in dieſem Hauſe ſein, die ſpäter viel
leicht einmal ſagen: ja, hätten wir die Worte des Kanzlers nur
auf Herz und Nierern geprüft und uns nicht durch den äußern
Eindruck blenden laſſen, dann hätten wir das Vaterland vor
einem Frieden bewahrt, den unſere Wähler bis in Ihre zu
den Soz.) Reihen hinein unter keinen Umſtänden haben
wollten. Darum, wenn der Herr Reichskanzler uns dauernd die
offene Stellungnahme und Klarheit darüber verſagt, dann ſcheue
ich mich nicht, es als unſere Pflicht zu bezeichnen, mit dem Ver
faſſer eines kürzlich erſchienenen Artikels zu rufen: Kaiſer, höre
dein Volk, höre dein deutſches Volk! (Stämiſcher Beifall rechts
Unruhe links und bei den Soztz.)
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nindes-Erkenntnis
Skizze von Alfred Prember.

Klein Rudi war ein artiges, folgſames, ſtilles Kind,
z mit all ſeiner Liebe an der blaſſen, leiſen Frau mit

n ſpitzen abgearbeiteten Fingern hing und jedem ihrer
Forte ſo ſchnell nachkam, wie ſeine junge Auffaſſungskraft“

nur vermochte. Der Kleine überwachte auch jede Be
Fegung der Mutter und achtete auf alles, was ſie tat und
le und erfuhr ſo daß ihm nichts entging, was ſein
Nebſtes auf Erden bewegte. Und verſtand er auch nicht
es was um ihn vorfiel, mit ſeinem ganz feinen, kind-
wen Gefühl erriet er es ſofort, wenn irgend etwas Sorg
aſtes die weiße, bleiche Stirn trübte, und hing ſich mit
rmiſcher Teilnahme an ſie und bettelte und bat, bis er
ußte, was ihr zu nahe getreten. Bis ſie ihn in den Arm
ihm und ihm erzählte, was ſie quälte.

Seit Rudi den Vater nicht mehr geſehen hatte, be-
e er wohl, daß die Mutter ſo viel weniger lächelte und

herzte als früher. Daß ſie ſo oft am Tiſch ſaß und die
der lange in der Hand hielt, ehe ſie ein Wort aufs
Fapier brachte. Bemerkte woöhl, daß ſie manchmal auch
lein ſaß und mit dem Taſchentuch die Augen trocknete.
Oder daß ein heller Schimmer von Freude über ihr zartes
Feſicht zog, wenn dann und wann ein Brief kam, auf
welchem keine Marke war. Und das wunderte den Kleinen,
der mit den bunten Bildchen ſein Spiel zu treiben pflegte,
och am meiſten. Oft lag ſolch ein Brief offen auf dem
iſch, und der Bub hätte gar zu gerne gewußt, was darin

and. Aber er konnte nicht leſen, und die Mutter zu
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fragen, davor ſcheute er ſich in dem unbeſtimmten Gefühl,
r dadurch einen Schmerz zu verurſachen. Und ſie hatte
m ja auch geſagt, ein artiger Junge zeige keine Neugier.
Rudi wollte aber ein artiger Junge ſein.

Und dann kam ein Brief, und noch nie hatte Rudi
ſeine Mama ſo weinen geſehen, wie nach Empfang dieſes
Briefes. Selbſt damals nicht, als der Vater fortging und
ſicht wiederkam. Da ſaß ſie am Herde, wo ſie eben hatte
Feuer machen wollen, und kein Feuer wurde gemacht, und
Jas Mittageſſen war vergeſſen. Erſt des Knaben ſchüch-
ſerne, verängſtigte Bitte mußte ſie daran erinnern, daß
hr ſüßer Bub Hunger hatte. Dann machte ſie ſich mit ver
veinten Augen an die Arbeit und ſetzte ihm ſein Leibgericht
ſor, ohne daß ſie vorher davon etwas geſagt hatte.
Seit dem Tage betrachtete der Kleine die Mutter mit
heuen Augen und ſchien noch mehr wie früher darauf zu

hten, daß er ihr keinen Kummer machte. Denn es ent
ging ihm nicht, daß ſie jetzt ſo oft untätig war, mit der
handarbeit auf dem Schoße daſaß, nicht achtend, daß ihr die
Tränen über die Wangen rannen, oder mit trockenen, roten
Jugen auf etwas zu ſtarren ſchien, was er mit dem beſten
Willen nicht entdecken konnte. Auf dem Tiſche lag dann
gewöhnlich der Brief, der die Mutter ſo verwandelt hatte,
und ſchon mancher heiße Tropfen war darauf gefallen.
Rudi ſaß dann ganz ſtill und unbeweglich auf ſeinem
Schemel zwiſchen der Nähmaſchine und dem kleinen
Fenſtertiſchchen, auf welchem der Brief lag, und ſchaute
mit großen, erſtaunten Augen auf die liebe Frau, die ſeiner
ſo ganz zu vergeſſen ſchien. Dann, nachdem er lange, lange
ſtill geſeſſen hatte, machte er eine leiſe Bewegung, um an
ſeine Gegenwart zu erinnern. Die Mutter ſah zu ihm

Die Tageszeitung
Von Kurt Engelbrecht.
Unter dem Titel „Am Urquell des
Geiſtes“ gibt Kurt Engelbrecht im
Verlage von Richard Mühl mann Verlags-
buchhandlung (Mar Groſſe), Halle, ein Auf
ſatzbuch (Preis eleg. geb. 4 Mk.) heraus, das
weiteſte Beachtung verdient. Kurt Engelbrecht,
der ſich durch mehrere gehaltvolle Eſſatbüchereinen Namen gemacht St berührt beſonders

ſmpakhiſch durch ſein echtes, warmes Verant
wortlichkeitsgefühl für unſer kulturelles und
geiſtiges Leben und durch ſein innerliches,
niemals aufdringlich hinausgeſchrienes
Deutſchtum. Das vorliegende Buch umfaßt
Aufſätze und Betrachtungen über Natur-
genießen, Natur und Ziviliſatiorn, Natur und
Kultur und gipfelt in dem von ſchönem
Joealismus getragenen Abſchnitt „Ziele und
Aufgaben einer vergeiſtigten Kultur“.

Man kann heute faſt ſagen: die Zeitung ſtellt eine größere
d jedoch eine größere als dietſchrift, die ſich mit ihr an Weite der Verbreitung nicht ent

meſſen kann.
Aber es iſt eine Macht des erregten Augenblicks, des leb

haften, ſtarken Gegenwartseindrucks, in ihren Mitteln und An
a ungen durch die Gewalt und das Erfordern des Tages be

Ver tun aber meinen wollte, daß dieſe Macht keine
n und tief die Geſtaltung der geiſtigen Zukunft beein-

unten Wirkungen auszuüben vermöchte, der befindet ſich in
ſchweren, beklagenswerten Jrrtum.

Man lieſt ſeine Zeitung mehr und regelmäßiger als man
r Mittel und Stätten zur Pflege geiſtiger Kultur

aufſucht. Jch möchte einmal irgendeinen beliebigen
Nann unſeres Volkes fragen, was er wohl lieber entbehren

oder das Theater, das Kongert, das Muſeum
Jch glaube

ehr verzichten wollen. Ja, mancher würde wohl ſelbſtc in früheren Zeiten ſo großer Volkstümlichkeit
e und jede unmittelbare Verbindung des einzelnen mit

großen Welt des Kulturgeiſtes herſtellte, um ſeiner Tages-
des ei
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Von Otto Oertel
Erfüll' mich, Herr, mit deinem Geiſt,
Daß er, was dir gefällt, mich heißt!
Er rufe mich, vergeſſ' ich dich,
Und wehre mir, denk' ich an mich!

Er helfe täglich mir dazu,
Daß ich, was niedrig iſt, nicht tu'!

Er ſchaffe, daß ich unerſchlafft
An meine Pflicht ſetz' alle Kraft!
Er mahne mich, daß Weib und Kind
Geſchenke deiner Gnade ſind!
Er mache täglich mich bereit,
Hu wenden armer Brüder Leid!
Er lehre mich, iſt ſtolz mein Sinn,
Daß ich nur Glied des Ganzen bin!
Er wirke, daß, von Selbſtſucht frei,
Jch Kaiſer, Reich ergeben ſei;

Daß ich, zu wehren ſeiner Vot,
Getreu ihm bin bis in den TCod!

Mein Gott und Herr, ich bitte dich,
Erfülle mich, erfülle mich!

Aus dem zweiten Maiheft des „Türmers“
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nieder und nahm ihn auf den Schoß und preßte ihn an ſich,
als wolle ſie ihn erdrücken. Und Rudi, der ſich nicht
denken konnte, warum die Mutter ſo oft weinte, drückte ſein
Köpfchen an ihre Bruſt und weinte mit, weil er ſeine
Mama ſo ſehr traurig ſah: aber er fragte nicht. Eine
unwillkürliche Scheu hielt ihn davon ab, und wenn ihm
das fragende Wort auch oft genug auf den Lippen ſchwebte,
die Scheu war ſtark genug, um ſie ihm zu verſchließen.

Zuletzt aber brach er ſein Schweigen doch. Da war
ein kleines Paketchen gekommen, daraus nahm die Mutter
ein kleines Ding. Das ſah aus wie ein Kreuz, und ein
ſchwarzweißes Band hing daran. Doch das ſchöne Kreuz
ſchien ihr keine Freude zu machen, denn, wie ſie war
und ſtand, ſetzte ſie ſich auf einen Stuhl am Tiſch und legte
den Kopf auf die Armee und fing an, herzzerbrechend zu
ſchluchzen. Da hielt es den Kleinen nicht länger, er zupfte
ſie ſo lange, bis ſie ſich aufrichtete, kletterte ihr auf den
Schoß, küßte ſie auf die tränenfeuchte Wange und fragte
mit zagender Stimme:

„Mama, bin ich unartig geweſen, daß du ſo weinſt?“
„Mein lieber, lieber Bub, gerade um deinetwillen

weine ich!“ rief ſie und überhäufte ihn mit Liebkoſungen.
„Alſo warum denn, Mama?“

Sie iſt eine Macht ſchon einfach durch ihr Daſein. Und mit
dieſer Macht, die man ungeſtraft nicht übergehen kann, ſoll und
muß man rechnen. Nicht mur der Künſtler und der Gelehrte, nein,
auch der Staatsmann, der Diplomat muß mit ihr rechnen. Und
erſt recht wahrlich die Kirche. Schon vor dem Kriege wurde ein
Kriegspreſſeamt eingerichtet. Regierungskorreſpondenzen, die
der Preſſe amtliche Mitteilungen zugehen laſſen, gibt es ſchon viel
länger, und evangeliſche Preßverbände in den einzelnen Provin-
en ſtellen die kirchenamtliche Verbindung zwiſchen Preſſe und
rovinzkirche her. Alles Anerkenntniſſe der unbezweifelbaren

hohen Bedeutung der Preſſe.
Die Frage iſt nun, ob das Geſamtbild, das ſie uns bietet,

ihrer Kulturbedeutung entſpricht, ob ſie den Aufgaben, die ihr
aus ihrer Macht erwachſen, gerecht wird. Der durch das Ziel
dieſes Buches nur eng umgrenzte Raum verbietet mir, auf all
die weiteren Probleme, die mit jenen beiden für uns hier wich-
tigſten Fragen aufſpringen, ausführlich einzugehen, obwohl es
ſich dabei um höchſt intereſſante und kulturwichtige Dinge handelt.

Wer Macht hat, ſoll ſie gebrauchen. Und die Preſſe gebraucht
die ihre auch. Wenn ſie ihre Macht zum Guten gebraucht, ſo
kann ſie einen Strom von Segen über Volk und Land dahin-
leiten, wenn jedoch zum Böſen, ſo iſt das Unheil nicht abzuſehen.

Kein einziges Gebiet der Kultur iſt ihrem Einflußbereich
entzogen. Sie vermag in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Religion
und Volkswirtſchaft entſcheidende Worte mitzureden. Sie be
herrſcht die öffentliche Meinung in einer unumſchränkten Weiſe,
die uns oft ein Grauen einflößen will. Sie hat ſich einen heim
lichen Kaiſerthron mitten im Volk erobert. Aber ihre Dynaſtie
iſt zu jung und vielfältig noch zu wenig ausgereift, als daß ſie
nicht hier und da in bittere Ungerechtigkeiten geraten, eine
tyranniſche Willkürherrſchaft ausüben und einem unabgeklärt
gewöhnlichen Raufrittergeiſte verfallen ſollte.

Es hieße die Augen vor der Wahrheit verſchließen, wenn
man nicht offen eingeſtehen wollte, daß die Preſſe der aller
bedeutendſten Läuterungen von innen heraus bedarf, um einmal
in Zukunft das zu werden, was ſie ihrem Einfluß nach werden
muß, Trägerin und Förderin einer wahrhaft vergeiſtigten, in ſich
veredelten Kultur.

Daß ſie innerlich ſich auf das Tageserleben gründet, daß ſie
gezwungen iſt, jeder Augenblicksſtimmung des Volkes nachzugeben,
möchte es wohl manchem unmöglich erſcheinen laſſen, daß ſie je
zu jener Höhe ſich erheben könne. Aber darin beruht ja gerade
die Gefahr, die ſie für das Volk bedeutet, darin ihre Ungerechtig-
keit, ihre Tyrannei, daß ſie das nur Augenblickswertige im Hirn

Zeitungsleſers zu Allgemeinwerten umprägt. Da
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„Wann werde ich dir das ſagen können, mein lieber,
einziger Schatz!?“ ſeufzte ſie. „Nein, du trägſt keine
Schuld daran, aber gerade, weil ich an dich denke, muß
ich ſo weinen.“

Rudi verſtand nicht, was ſie damit meinte, aber er
wußte, daß er die Mutter nicht betrübt hatte. Und ſcheu
bettelte er:

„Liebes Muttchen, ſag es mir doch, ſonſt muß dein Bub
immer weinen, wenn er dich ſo traurig ſieht. Gelt, Mama
du ſagſt es mir?“

„Wie könnte ich es dir ſagen! Wenn du älter wirſt
dann wirſt du es einmal ja erfahren müſſen, und dann
iſt es noch viel zu früh! Deine Mutter iſt ſehr, ſehr traurig,
mein herziges Kind, und du mußt ihr recht viel Freude
machen, denn du biſt ja ihr einziger Schatz!“

Sie küßte ihn ſo herzlich, und der Junge wagte nicht,
weiter zu fragen.

Dann ſtand die Mutter auf und hielt lange das Kreuz
in der Hand, ehe ſie damit nach der Wand ging. Dort hing
ein Bild in einem kleinen Rahmen, das ſah der Junge ſo
gern. Denn was ihm da ſo freundlich und gut entgegen-
ſah, das waren die lieben Züge ſeines Vaters, den er lange
nicht mehr geſehen hatte. Rudi ſah recht oft auf das Bild.
ſeit er den Lebenden nicht mehr um ſich wußte.

Die bleiche Frau in dem ſchwarzen Kleid nahm das
Bild herunter und betrachtete es lange, dann hing ſie es
wieder an ſeinen Platz und das Kreuz darunter, das an
ſeinem zweifarbigen Band ſchimmerte in einem matten
Glanz. Und dann tat ſie wie immer, ſie zog den Brief
aus der Taſche, der an allem Schuld trug, und den der
Junge ſchon kannte. Wie er den haßte, den Brief mit dem
weißen, ſtarken Papier, mit den kraſſen Zeichen darauf.
Am liebſten vernichten mögen hätte er das unglückſelige
Pore von dem er nicht wußte, was es enthielt, und was es
wollte.

Dann war ein Morgen: die Mutter war zu Markte
gegangen und Rudi allein in der Wohnung. Da, wie er
es oft tat, wenn es die Mutter nicht merkte, ſchlich er ſich
zu dem Bilde mit dem Kreuz darunter und ſah es an.
Er tat es heimlich, nachdem er geſehen, daß die Mutter
ihn beobachtet und dann viel geweint hatte.

Ein leiſer Luftzug kam durch das offene Fenſter, und
das Kreuz ſchwankte leiſe hin und her. Und auf dem Tiſch
knitterte ein Blatt. Rudi kannte das Blatt, es war der
Brief, der die Mutter immer ſo weinen machte, der böſe,
böſe Brief. Mit faſt feindſeligen Augen griff er danach.
Das war das erſte Mal, daß er das Blatt in ſeinen Fingern
hielt. Aber es waren nichts wie die krauſen Zeichen, wie
ſie auch die Mutter zu machen pflegte, und Rudi konnte
nichts finden, was ihm Aufſchluß gegeben hätte über das

was darinſtand. t„Wenn ich doch nur leſen könnte!“ rief er in heim-
lichem Zorn. „Wenn ich doch nur leſen könntel“

Rudi hörte Schritte auf der Treppe. Es war die Frau,
die über ihnen wohnte. Und durch das kleine Gehirn
blitzte ein Gedanke, wie er dem Jungen noch nie gekommen
war. Konnte ihm die Tante nicht ſagen, was ihm die
Mama nicht ſagen wollte?

Mit einem feſten Griff faßte er das verhaßte Blatt
und ſchlich ſich hinaus. Es kam ihm vor, als treibe er
etwas Unerlaubtes, etwas, das er mit Wiſſen und Willen
der Mutter nie hätte tun dürfen, als er eine Treppe höher
ſtand und ſchellen wollte. Das Gewiſſen ſchlug dem Kleinen

ran trägt freilich die Preſſe keine Schuld, ſondern der einzelne
ſelber mit ſeiner immer unbegründeter werdenden Ehrfurcht vor
dem Gedruckten und mit ſeiner elenden Meinungsunſelbſtän-
digkeit.8 Aus dem Empfinden dieſer Gefahren iſt dann in den acht

iger Jahren die ſogenannte Generalangzeiger-Preſſe entſtanden.
it ungeheurem Erfolge wurden überall Zeitungen ohne eigene

Parteimeinung gegründet. Begierig ſog das Publikum die ſchale
Limonade ein, die ihm hier geboten wurde. Aber die Teufels-
fauſt des reinen, ſelbſtiſchen Geſchäftsgeiſtes kam nur zu bald
zum Vorſchein. Der Anzeigenteil war an dieſen Blättern
wichtiger als der redaktionelle. Der letztere mußte des
halb vielfach auch den letzten Reſt von Gediegenheit einbüßen.
Und ein ungeahnter Einfluß nach der Richtung einer wahrhaft
kläglichen Verſeichtung unſeres geiſtig kulturellen Lebens mußte
ſich bemerkbar machen. An tauſend Schäden, davon ich einige
im Vorhergehenden erwähnen mußte, trägt dieſe Preſſe mit die
Hauptſchuld.

Jn neuerer Zeit iſt es in dieſer Hinſicht wieder etwas beſſer
geworden. Vor allem hat der Krieg auch hier reformierend ge
wirkt und auch die pflaumenweichſten Redaktionsgeiſter zu einem
offenen, deutſchen Farbebekennen gezwungen. Die Partei-
Hetzpreſſe will ich darum nicht loben. Auch bei ihr kommt das
wahrhaft Kulturelle zu kurz. Aber ſie war ſchließlich um des
geſunden Aergers willen, den ſie einem bereitete, doch noch
erfreulicher als die mit billigſtem, haarſträubend oberflächlichem
Unterhaltungskitſch befrachteten Blätter der gedachten Sorte.

Es gibt eben überparteiiſche Dinge von zeitloſer Bedeutung,
von ewiger Wichtigkeit, die durchaus in der Preſſe auch Beachtung
finden müſſen. Die Parteipreſſe hat ſie vielfach parteiiſch an
geſehen und deshalb in Entwicklungen hineingedrückt, die ihrer
Natur nicht entſprachen. Die parteiloſe Preſſe aber hat ſie
entweder gang unbeachtet gelaſſen oder aber ſie dem rückſichts
loſeſten Geſchäftsgebaven willig gemacht und damit auf das tiefſte
entwürdigt. Beiſpiele brau ich nicht anzuführen; ſie ſind
zahlreich wie Sand am Meer und liegen greifbar auf der Hand.

Jn Zukunft wird man dieſe Fehler mehr und mehr ver-
meiden müſſen, damit die Preſſe ein wirklicher Segen für unſer
Kulturleben werde. Denn es kann wahrhaftig nicht in ihrer
Abſicht liegen, weite Gebiete unſerer geiſtigen Kultur unfruchtbar
und einer Höherentwicklung unzugänglich machen. Jm Gegen
teil, es wird immer ihre vornehmſte Aufgabe bleiben, dieſe
Höherentwicklung nach beſten Kräften zu fördern. Einem gei-
ſtigen Raufboldtum mag ſie deshalb ebenſowenig Vorſchub leiſten
wie einer alles verwäſſernden Oberflächlichkeit. Wohl aber ſoll
ihr Ziel ſein, einem edlen Geiſtmenſchentum vorwärts zu helfen
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bei dem Gedanken, daß er ungefragt etwas tat, was viel
leicht die Mama betrüben konnte. Aber der Groll über
den unſeligen Brief war größer als dieſer Gedanke, mäch-
tiger als ſein kaum erwachtes Gefühl für Recht und Unrecht.
Mit einem energiſchen Ruck hob er die Hand und drückte
entſchloſſen mit dem ſteifen Zeigefinger auf den Knopf.

„Tante, kannſt du leſen?“ Er hielt der ganz Erſtaunten
ben Brief hin.

„Gewiß, Kleiner“, ſagte ſie und nahm ihm das Blatt
ab. Aber es dauerte eine geraume Weile, ehe er Antwort
erhielt.

„Du armer Kleiner“, rief ſie und nahm ihn auf den

Er fühlte etwas wie Trotz.
„Jch bin gar nicht arm!“ rief er. „Jch habe ja meine

Mama und dann der Papa
„Was iſt mit dem Papa?“
„Ja, der iſt jetzt im Krieg.“

Die Tante ſchien etwas zu überlegen, denn ſie gab
keine Antwort, ſondern ſchaute bloß auf den Brief, während
es ihr feucht in die Augen ſtieg.

„Was ſteht drin?“ drängte er mit der Ungeduld des
ſchlechten Gewiſſens. Er mußte ja wieder unten ſein, ehe
die Mama zurückkam von ihrem Ausgang.

„Armer Rudil!“ ſagte ſie nach einer Weile. „Jch weiß
nicht, ob ich dir das ſagen ſoll. Weißt du noch, wie die
kleine Annalieſe begraben wurde?:

„Ja. Da waren viele Kränze, und Lichter waren dabei,
aind in dem Zimmer lag Annalieſe und ſagte kein Wort,
und doch war ſie immer ſo freundlich zu mir.“

„Ja, ſiehſt du, da war Annalieſe geſtorben.“
„Geſtorben?“
„Ja, tot. Da iſt ſie in den Himmel gekommen.
„Steht das in dem Brief?“
„Nein. Aber wenn dein Vater gerade ſo daläge und

ſpräche kein Wort mehr?“
„Wäre er dann auch tot?“
a.
„Und ſpräche er dann auch kein Wort mehr mit mir?“
„Dann könnte er nicht mehr mit dir reden.“
„Steht das in dem Brief?“
„Siehſt du, Rudi, dein Vater war im Krieg, in einer

roßen Schlacht, und da kam eine Kugel und traf deinenPapa, und ſie traf ihn ſo, daß er hinfiel und kein Wort
mehr ſagen konnte. Da haben ſie ihn genommen und haben
ihn begraben, und auf das Grab haben ſie ein Kreuz
geſtellt wie auf dem Friedhof.“

„Da iſt der Papa tot?“
„Ja, dein Vater iſt gefallen.“
„Und kommt nie wieder?“
„Und kommt nie wieder.“
„Ja, wo bleibt er dann?“
„Mein Kind, dein Vater iſt im Himmel, wohin alle

quten Menſchen gehen, wenn ſie ſterben.“
„Und das Kreuz mit dem Band, ſchwarz und weiß?“
„Das iſt das Eiſerne Kreuz
Mit Andacht wiederholte der Junge das Wort, das er

ſchon oft vernommen hatte.
„Muß man denn ſterben, wenn man das Eiſerne Kreuz

bekommen will?
„Nein, aber dein Vater mußte es bezahlen mit ſeinem

Leben. Weil er ſo tapfer war, iſt er gefallen.
„Mein Vater iſt gefallen, er iſt im Himmel,“ wieder

holte der Kleine und nahm den Brief aus ihrer Hand;
lautlos ſchlich er wieder hinunter und legte ihn an ſeinen
Platz. Dann ſaß er ſtill auf ſeinem Schemel zwiſchen der
Nähmaſchine und dem Fenſtertiſchchen und wiederholte ſich
immer dasſelbe:

„Mein Vater iſt gefallen.
Als ob ihm, dem von allen Bitterniſſen noch unbe-

rührten Kinde langſam die Erkenntnis aufging von der
Wucht, mit welcher der Krieg tiefe Wunden ſchlägt in
menſchliches Erleben und Leben.

Die Mutter kam zurück, bereitete ſtill ſein Mittags
brot und Rudi ſaß dabei und ſah ihr zu und ſchien ſich
etwas in ſeinem Köpfchen zurecht zu legen.

Und dann kamen die ſchweren Worte, vor denen ſie ſich
immer gefürchtet hatte, und um deretwillen ſie geſchwiegen
hatte, ſo hart es ihr auch geworden war, das Verſchweigen.

„Mama, ich weiß, warum du weinſt.“
„Wie kannſt du das wiſſen, Kind!“ rief ſie in jähem

Erſchrecken.
„Der Vater iſt gefallen, er iſt im Himmel,“ ſagte Rudi

ſo beſtimmt, wie einer, der ſeiner Sache gewiß iſt.
Da riß ſie ihn an ſich, und mit ihm weinte ſie, ſo tief-

traurig und dennoch von ſo unendlicher Laſt befreit, durch
ihres Kindes Erkenntnis.

m ExJ-—„J„—Shermann Lotze
Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 21. Mai.
Der in den fünfgziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ent-

brannte Streit für und wider den Materialismus, in dem Vogt,
Büchner und Moleſchott auf der Seite der alles geiſtige Leben
auf die Materie zurückführenden Weltanſchauung ſtanden, ließ
die idealiſtiſche Philoſophie in Hermann Lotze ihren hervor-
ragendſten und geiſtesmächtigſten Verteidiger finden. Er hat
das weſentlichſte Teil dazu beigetragen, daß der Kampf zwiſchen
der materialiftiſchen und der idealiſtiſchen Philoſophie ſchließlich
zu Ungunſten der erſteren entſchieden wurde, während er anderer-
ſeits wieder durch den Ausbau einer phyſiologiſchen und experi-
mentellen Pſhychologie der Ergründung der pſhchophyſiſchen Vor-
gänge den Boden ebnete und damit die Baſis eines philoſophiſchen
Syſtems legte, das den Anregungen, die der an ſich überwundene

e gegeben hatte, eine fortdauernde Wirkung ſichern
jalf.

Rudolph Hermann Lotze wurde am 21. Mai 1817 zu Bautzen
geboren, ſtudierte in Leipzig Medizin und Philoſophie und habili-
tierte ſich hier für beide Fakultäten. 1842 wurde er in Leipzig
außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie, ging zwei Jähre
ſpäter als Ordinarius nach Göttingen und folgte 1880 einem
Rufe nach Berlin, wo er aber ſchon wenige Monate nach ſeiner
Ueberſiedelung am 1. Juni 1881 ſtarb. Die glückliche Ver-
einigung ungewöhnlicher philoſophiſcher Begabung mit umfaſſen
der naturwiſſenſchaftlicher Bildung ließ Lotze beſonders befähigt
erſcheinen, zwiſchen der idealiſtiſchen Philoſophie und dem ſeit
Mitte des 19. Jahrhunderts zur Herrſchaft gelangten natur-
wiſſenſchaftlichen Realismus die Rolle des Vermittlers zu ſpielen,
der in metaphyſiſchen Jdealrealismus das Bindeglied fand.
Das von Lotze begründete Syſtem des „telelogiſchen Jdealismus“,
das dieſem Zweck dient, ſucht zwiſchen der Leibnitzſchen Monaden-
lehre und der abſoluten Subſtanz Spinozas eine Verbindung
herzuſtellen und gelangt auf dieſem Wege bei voller Anerkennung
der Naturwiſſenſchaften inerhalb re Spezialgebiets zu einer
geiſtigen idealen Weltanſchauung, die zwiſchen den Erlebniſſen
der Wiſſenſchaft und den Bedürfniſſen des Gemütslebens eine
verbindende Brücke zu ſchlagen bemüht iſt. Die große Be-

dieſer, den Jdealismus wieder in den Vorderarund

rückenden liegt darin, daß ſie ethiſche wiereligiöſe Forderungen gleicherweiſe zu ihrem vollen Recht kom
men läßt. Das Hauptwerk, in dem Lotze dieſe Weltanſchauung
niedergelegt hat, iſt ſein „Mikrokosmos, Jdeen zur Naturgeſchichte
und Geſchichte der Menſchheit“, ein Werk, das ſich Herders
„Jdeen“ würdig zur Seite ſtellt. Von ſeinen weiteren Schriften
ſind als die hervorragendſten noch zu nennen ſeine „Metaphyſik“,
die „Allgemeine Phyſtologie des körperlichen Lebens“, das „Syſtem
e M ofob hie ſowie ſeine Geſchichte der Aeſthetik in Deutſch
and“.

Allerlei
Das Taſchentelephon, eine neue Erfindung

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, iſt dieſer demdort anſäfſigen finniſchen Fgemien E. Tigerſtedt das däniſche
Reichspatent auf ein von ihm erfundenes Taſchentelephon erteil
worden. Der r iſt ungefähr ſo groß wie eine Taſchenuhr
und mit einem h Leitungsdraht ſowie einem Stechkontakt
verſehen. Um ihn allgemein anwendbar zu machen, brauchen nur
an n, elektriſchen Leitungspfeilern uſw. Steckdoſen
angebracht zu werden, damit der Taſchenapparat mit der Zentrale
in Verbindung treken und der gewünſchte Anſchluß hergeſtellt
Dre kann, worauf man hineinſpricht, wie in ein gewöhnliches

elephon.
Die Londoner Mieter und die Zahl dreizehn

Der Widerwillen der meiſten Londoner gegen Wohnungen
mit der Hausnummer 13 hat es nötig gemacht, daß ſich die Stadt-
verwaltung im Jntereſſe der Wirte, die Schwierigkeiten hatten,
ſolche Wohnungen zu vermieten, auf Antrag der Hausbeſitzer zu
einer Aenderung der Nummernfolge in den Straßen genötigt
ſah. Die ominöſe Nummer 13 wurde infolgedeſſen ausgelaſſen
und durch eine 12a erſetzt. Die Umnummerierung hat anderſeits
aber wieder zu ſolchen Unzuträglichkeiten in der Poſtbeſtellung
geführt, daß ſich die Rückſicht auf die Abergläubiſchen ſchließlich
nicht mehr mit den Forderungen einer geordneten Briefbeſtellung
vereinbaren ließ. Als kürzlich wieder ein Hausbeſitzer das An
ſuchen ſtellte, die Nummer ſeines Hauſes zu ändern, da ſeine
Mieter andernfalls mit der Kündigung drohten, wurde ſein Ge
ſuch vom Stadtrat abſchlägig beſchieden. Einem zweiten Antrag
ſteller ging es nicht beſſer, ſodaß man wohl annehmen muß, daß
die ſchlimme Zahl 13 von Stadtwegen wieder in ihre alten Rechte
eingeſetzt iſt, womit ſich die abergläubiſchen Londoner eben werden
abfinden müſſen.

Chineſiſche Ritterlichkeit
An einer glänzenden engliſchen Hoffeſtlichkeit nahm einſt

auch ein chineſiſcher Diplomat teil. Mit ſeinem Dolmetſcher ging
er von Saal zzu Saal und ſah ſich die Gäſte an, vor allem die
Damen. Plötzlich ließ er ſich durch einen Vegleiter eine Schale
Konfekt holen und trat damit an einen Kreis von Damen heran,
deren jeder er eine gleich große Menge Süßigkeiten überreichte;
nur eine einzige bekam die doppelte Menge. Die Bevorzugte
fühlte ſich ſehr geſchmeichelt darüber, daß ſie, wie ſie glaubte, die
beſondere Sympathie des fremden Geſandten gefunden hatte, und
fragte dieſen durch den Dolmetſch, was ihr dieſe Ehre verſchafft
habe. Die Antwort des galanten Chineſen war freilich höchſt
blamabel für die Frageſtellerin, denn ſie lautete: „Jhr Mund iſt
ja auch doppelt ſo groß, wie die der anderen.“

Heiteres
Gemütlich. „Vata, draußen auf der Straßm ſteht ein

ganz verdächtiger Stromer!“ Dorfpoliziſt: „J' komm gleich;
ſpielt einſtweilen Ringelreihe um äihn, daß er net weg kann!“
Jn der Geſellſchaft. Profeſſor (Forſchungsreiſender
grübelnd): „Wir müſſen uns unbedingt irgendwo ſchon begegnet
ſfein, gnädiges Fräulein waren Sie nicht 'mal in der Wüſte
Sahara?“ Unter Kollegen „Sie ſind der Praxis
überdrüſſig!“ „Vollſtändig; der Menſchenſchlag in dieſer Ge
gend iſt zu geſund!“ „Ach Unſinn, wer wird deshalb gleich die
Flinte ins Korn werfen Dagegen muß man ankämpfen!)

(„Fliegende Blätter“.)

Nene Bücher
Konjunktur und Aufſchwung nach dem Kriege. Ein Bel

trag von Senatspräſident Dr. Rudolf Stolzmann.
Verlag von Franz Vahlen in Berlin, Linkſtr. 16. Preis 1,50 Mk.
Dieſe anregende und höchſt aktuelle Schrift des in national
ökonomiſchen Kreiſen wohlbekannten Verfaſſers behandelt eine

f m

nächſt derjenigen des Durchhaldas Intereſſe eines jeden e im e d
die aft unſeres Vat erihe2 s viel erörtertenbeſteht in deſſen wiſſenſchaftlicher Vertiefung. Sie vie

das von der Wiſſenſ
Hand geben, ohne wel
ſtändigen Urteils nicht möglich iſt. Zu dieſem Zwe

auf denen ſ

in derſelben Reihenfolge, welche auch für die im R.orterten Uebergangswirtſchaft a
anerkannt wurden:es ſind die drei Produkt
Boden), Arbeit und Kapital ießlich Geld ung
Entſprechend der neueren ſozigalorganiſchen Be kreh
unterſcheidet der Verfaſſer bei der Erörterung alle dret
durchgehends ihre rein ökonomiſch techniſche (watürliche) tkiotg
ſozialen Seite, d. h. von der Geſtalt und Wirkſamkeit d
erſt die geſellſchaftliche Regelung der Rechts und Witte
orberung derleiht. Veim, Faktor Natur behandelt ſie
nicht nur die techniſche Ergtebigkeit der Landwirtſha
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übrigen Urproduktionen, ſondern auch die Frage desRohſtoffſchutzes, des Zollſchutzes und des Fretbanbagt i

wird beim Faktor Arbeit die Lohnfrage, der Arbeitsſchutz t
ſoziale Klaſſenfrage berührt. Bei der Behandlung des und
wird den in der Geſchäftewelt über das Weſen und d n
iwng. dieſes Faktors herrſchenden Unklarheiten zu
geſucht, ganz beſonders aber die gewaltige Rolle verant edie dem Kredit für den wirtſchaftlichen Wiederaufhe
wird. Das Ergebnis der Schrift gewährt einen roſtreiche
blick in die Zukunft. Die Schwierigkeiten des Uebergane Arz.
der Preis des uns winkenden Erfolges. nes i

Als ein treuer Freund unſerer Feldgrauen hat ſich i
re vie

vellen, erwieſen, von der allwöchentlich ein neuer Vand n

ginn

C. A. Bratter, Die Staatenbildung in der nordatetitg,
niſchen Union. (Schriften zur Zeit und Geſchichte 4. Bändchen
Mit einer Karte. 103 Seiten Oktav. HKart. 1 Mk. Verlag de
G. Grote, Berlin. Die Schrift gibt in großen Zügen einen ühe
Blick über die Entwicklung der Vereinigten Staaten von den erſ
Siedlungen bis zum Ende des Bürgerkrieges, der die in
Staatenbildung zum Abſchluß brachte. In treffend zuſammen
faſſender Weiſe iſt das Büchlein ein Führer für die, welche d
Bedürfnis haben, ſich über Weſen und Geſchichte des großen
Staatsweſens zu unterrichten, das nun auch in die Reihe unſere
Feinde getreten iſt. Es zeigt gugleich, wie ſich in der Neuen Vet
die Staatengründung mittels engliſcher Elemente und unter
engliſchen Kultureinflüſſen und Anſchauungen vollgog, ahe
anderſeits auch, wie feindſelig England ſich in den entſcheidenden
Abſchnitten der amerikaniſchen Geſchichte gegenüber dem Neuland
jenſeits des Ozeans verhielt und welche ſchädliche Wirkung d
engliſchen Einflüſſe häufig hatten.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlmn
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Wie ein Kindergarten entſtand. Die Braunſchweigiſche

Frauenhülfe berichtet aus dem Städtchen Lutter am Barenberge
überaus anſchaulich, wie dort ein Kindergarten gegründet wurde
und wie ſchnell er ſich in kürzeſter Zeit entwickeln konnte, obgleich
es an geſchulten Kindergärtnerinnen fehlte und die Aufſicht der
Kleinen abwechſelnd von Helferinnen der Frauenhülfe und Schul
mädchen übernommen wurde. Wir wollen hier den Bericht zur
e ing in den weiteſten Kreiſen ungekürzt wiedergeben. Er
autet:

„Die Mütter der Kleinen baten: Nehmt auch unſere Kinder
für die Nachmittage an, damit ſie wohl aufgehoben ſind, und damit
wir unſerer Arbeit nachgehen können. Der Kirchenvorſtand be-
ſchloß Wir richten einen Kindergarten ein. Der Schulvorſtand be
ſagte: Wir ſtellen ein unbenutztes Klaſſenzimmer und den Schul
hof zur Verfügung. Und die Frauenhülfe entſchied: Wir richten
den Kindergarten ein und ſtellen Kräfte. Wünſche, Beſchlüſſe,
Worte und das Ergebnis? „Unſer Kindergarten!“

Das Klaſſenzimmer iſt mit kleinen Bänken und Tiſchen aus
alten Schulbänken gemacht ausgeſtattet. Ein Schrank, einige
Borte, Waſchgerät wurden aufgeſtellt und angeſchafft. Altes und
neues Spielzeug lieferte der Kaufmann und zahlreiche Familien.
Ein Sandhaufen wird im Sommer täglich ſtundenlang zu Kuchen
umgebacken werden. Gemeinſame Spiele ſammeln zur Abwechſe-
lung und Belehrung alle Kinder. 20 Helferinnen der Frauen
hhilfe haben alle 14 oder 8 Tage einen Nachmittag übernommen,
ſo daß jeden Tag 2—8 die Aufſicht führen. Zwei zwölffährige
Schulmädchen ſind als ſtändige Helferinnen hinzugemietet. Einige
Mitglieder der Frauenhülfe erſcheinen außerdem an einzelnen
Tagen und wirken mit, und der Paſtor läßt ſich auch täglich
ſehen und legt Hand mit an. Und trotz dieſer vielen es geht.
34 Kinder kamen am erſten Tag, 46 am zweiten, 58 am dritten,
62 am vierten. Kaum ein Kind ſieht man am Nachmittag auf der
Straße. Nur einzelne Kinder ſitzen bei 5 Grad Wärme auf dem
Acker und ſehen zu, was die Mutter macht, da die Mutter ſich von
dem Kinde nicht trennen kann aus reiner Liebe bei 5 Grad
Wärme! Wir haben wirklich ein Recht zu ſagen: 60 Kinder jeden
Nachmittag zu ſammeln und zu beaufſichtigen ohne Kindergärt-
nerin durch freiwillige Helferinnen aus der Frauenhülfe, das iſt
m er der Frauenhülfe. Und in unſeren Zeiten gelten nur

erke.
Das Ballſpiel, dieſer uralte, geſunde Kinderſport, ſollte

von allen Müttern nach Möglichkeit unterſtützt werden. BVietet es
doch Gelegenheit zur Betätigung aller Muskeln, zum Springen
und Laufen, zur Uebung der Geſchicklichkeit und Behendigkeit. Bei
ſeiner Ausübung wird ſowohl das Tiefatmen begünſtigt, wie der
Blutumlauf gefördert und damit die ſchädigende Einwirkung auf
den kindlichen Organismus durch mehrſtündiges Stillſitzen in der
Schule aufgehoben. Nach Ausſpruch bedeutender Kinderärzte iſt
das Ballſpiel überhaupt das geſündeſte Kinderſpiel, da es ſtän-

diagen Wechſel awiſchen Steben und Springen. awiſchen Ruhe und

Bewegung mit ſich bringt, alſo keinesfalls derart ermüdet wie
das Haſchen, Wettrennen und andere Laufſpiele und den Körper
nicht derart erſchüttert, wie das ebenfalls von Mädchen gern be
triebene Seilſpringen. Wo die Ausgabe für Gummibälle geſcheut
wird, die natürlich infolge des Krieges mit ſeinem ungeheuren
Verbrauch an Gummi für Autos uſw. hergeſtellten, ſogenannten
Strickbälle recht gut. Man verwendet dazu am beſten alte zer
riſſene Strumpfſocken oder dicke Mantel- und Anzugſtoffe, in kleine
Stückchen geſchnitten. Nachdem man ſie zu einem runden Ball
zuſammendrückt und mit Hilfe von Baumwolle oder Bindfaden
geformt, überzieht man ſie mit irgendeinem bunten, abſtechenden
Stück Satin oder Baumwollſtoff und venäht ſie nun mit abſtechen-
den bunten Woll oder Baumwollgarn in weitläufigen Languetten-
ſtichen. Natürlich durchſticht man dabei ſtets den Stoff mit, auch
kann man den Ball durch Verwendung von bunten VWollreſten
recht vielfarbig und abwechſelungsreich geſtalten. Hat man viel
alte Korke, ſo fülle man dieſe in die Mitte, ſie verleihen dieſen
Strickbällen eine gewiſſe Elaſtigität, ebenſo alte Lofah- un
Schwammreſte. Mehrere dieſer Bälle, ſchnell hergeſtellt, macher
bald die bisher gebräuchlichen benutzten Gummibälle vergeſſen
ſind geradezu unverwüſtlich und dennoch bei Verluſt bald be
ſchmerzt und erſetzt. Den Kindern aber geben ſie Gelegenheit, zu
ſtundenlanger Beluſtigung im Freien bei frohem, harmloſen

Gegen Gemüſekoſt als Kleinkindernahrung beſteht ſeiten
der Mutter noch immer ein gewiſſes Vorurteil, ſoviel auch de
gegen ſchon von ärztlicher Seite angekämpft wurde. Gewiß iſt e
richtig, daß für den Säugling Milch das beſte Nahrungsmittel iſt
ſobald ſich aber die erſten Zähnchen einſtellen, kann ſeine Koſl
auch abwechſelungsreicher geſtaltet werden. Bekommt ſie ihn
nicht, ſo iſt entweder falſche Zubereitung, oder zu raſche Verab
rei ſchuld daran. Man vergeſſe doch nicht, daß der kindlich
zarte Magen erſt an die veränderte Diät getwöhnt werden muß
Dieſe Gewöhnung kann natürlich nur nach und nach vor ſich
gehen. Darum gebe man anfangs täglich nur einmal kleinſte
Mengen, nach einigen Wochen außer mittags auch gegen Abend
und wieder nach einem beſtimmten Zeitabſchnitt auch ein dritte
Mal am Tage. Natürlich muß für Abwechslung geſorgt urd
niemals aufgewärmte Koſt verabreicht werden. Ferner ſei all
dem Kinde gereichte Gemüſe völlig weich und werde ſtets durch
ein Sieb getrieben, damit es den Magen und den Darm nicht
belaſte und reize. Schaumiges Kartoffelmus mit Milch, Karten
und junge Erbſen, Spinat, Blumenkohl, Kartoffelmus mit zet
rührten Aepfeln und ähnliche zarte, leichtverdauliche Gemüſe
mehr, können dem geſunden Kinde unbeſorgt gereicht werden.
Dem kranken Kinde wird natürlich nur allein der Arzt die ihn
zuträgliche Koſt je nach ſeinem Befinden verordnen.

Dr. Schöner.
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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Bekanntmachung.
d des S A der Polizeiverordnung betreffend

l. brung in der Provinz Sachſen vom 30. Januar
anſt D e u im Monat Juni eine Körung ſprungfähiger Bullen
Be Eualkreiſe. ſtattfinden, wobei i wertvolle Tiere
den. Geldpreiſe ausgezeichnet werden ſollen.

diejenigen Gemeinden und Viehbeſitzer, welche beab-
hat ſi gen Bullen ankören zu laſſen, werden deshalb erſucht,
e Willen unverzüglich ſpäteſtens bis zum 29. Mai 1917
i Vorſitzenden des Schauamtes Herrn Oekonomierat
nd erſ R e in Kaltenmark, anzumelden.
gt iſt ubbe in ne ä LX. galle, den 18. Mai 1917.
V Jig Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
aus 3 4009 g. A. von Krosigk. (8645Iutzengra t

a Bekanntmachung.
allererſe Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten wird die

2 e in raunſchweiger Straße km 2,1 bis 2,3 von Montag, den

r ren Mai ab geſperrt. g.t n den Der bei vorſichtigem Fahren auf dem
vor. Wommerweg ſtattfinden.m d vetre, den 16. Mai 1917.

hinten u Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
San Seſn 5640. von Krosigk. 18609
n Bekanntmachung.

Seitens der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt wird
ordametit em 21.--25. d. Mts. in Vonn ein Kurſus über Wild-
ändern emüſe und Pilze ſtattfinden. Der Kurſus ſelbſt iſt unent
Verlag d Feltlich. Mittel zur Schadloshaltung der Teilnehmer für
nen eben nkoſten ſtehen mir nicht zur Verfügung.
den erſt Nähere Auskunft wird in meinem Büro auf Wunſch

gnſamn M xteilt.
welche da Halle, den 17. Mai 1917.

es großen Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

e r. 5694. von Krosigk. (8608und un verpachtung der Kirſchnutzungen.
rn Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzungen an
en Da Kreisſtraſten des Saalkreiſes und zwar:
ung d Trotha Plöt W 75,

4,7 6,0 50,
Trotha--Plötz 6,5 25 8,8,
z. Plötz Domnitz 34,9 36,9,

andlung Bebitz- Mukrena 1,6 3,3,
3,3-5 4,1

z. Garſena--Rothenburg 0,0 1,9,
Trotha--Plötz 9,0 70 10,670,

m 1 „3,11,9 13,2,
J. Kattau--Wieskau 0,0-—0,4,
g. Gröbers Lochau 2,8 5,3,

I Nietleben--- Salzmünde 0,0 6,907 außer 0,0 0,626 (an
nüdet wie Nietleben abgetreten),
en Körpe d. Diemitz- Reideburg 1,130-—3,290,
gern be Diemitz Reideburg 1,130 2,390 (Birnen)

e geſcheut Ppol freihändig erfolgen.
ngeheuren Schriftliche Angebote mit genauer Bezeichnung der Straße
jenannten nd Strecke (km) ſowie des Preiſes ſind bis zum 4. Juni d. Js.
u gen rüh an uns einzureichen.

Die Verpachtungsbedingungen können in unſerem Büro,
uiſenſtr. 6, hier eingeſehen oder gegen Einſendung von 20 Pfg.

Mder 540
Bindfaden

1. Durch Nr. 5401: Die Pförtnerſtube; die Abfertigungs
4 für Urlauber; die Kohlenſtelle; die Stelle für Kundenliſten;

Annahmeſtelle für Lebensmittelmarken (außer Buttermarken).
eg Durch Nr. 5402: Stadtrat Dr. Kinne; Aſſiſtent Loeber

Fleiſchkarten, Hausſchlachtungen); Sekretär Hammer (Kriegs-

ſtechenden An Briefmarken bezogen werden.

abſtechen- Halle, den 7. Mai 1917.
nauetten. Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
arg r. 2347 K. A. von Krosigk. [8562
man t Bekanntmachung.a xrnjpreännſctüſſe des neuen Ernährungsamts.
machen neue Stadternährungsamt, Marktplatz 22, iſt nicht über

vergeſſen e Fernſprechleitungen des Magiſtrats anzurufen, ſondern hat
ad en I ssoene Fernſprechanſchlüſſe mit den Nummern 5401 bis 5405.
heit à e wegen der Kriegsverhältniſſe der Klappenſchrank für die
en Spiel Zentrale noch nicht eingetroffen iſt, iſt es vorläufig noch nicht

R, möglich, von jeder der genannten Nummern aus alle Sprech-
eiten len des Ernährungsamts zu erreichen. Vielmehr müſſen

auch da bis auf weiteres angerufen werden

ind e Wurſcfahrir) Schwerſt und Schwerarbeiter, Hindenburg-
n mit 3. Durch Nr. 5403: Fleiſchzutei i iſcher;vor ſit zuteilung an die Fleiſcher; Ab-er P eechnungsſtelle für Fleiſch; Obſt. und Gemüſeſtelle; PreisTer prüfangsſteſlle (Stadtkreis). ſeyene:
brittes ſme Durch Nr. 5404. Bürgermeiſter Sehydel. Stadtrat

rgt u tſch; Direktor Jühling; Sekretär Nitzſchke (Abteilung 1);
rgt r Aſſiſteni Wiegand (Warenabteilung).

du Selretzd Nr. 5405: Geheimrat Profeſſor Dr. Finger;
m gig ſie Lehnert Abteilung 11); Butterſtelle, Buttermarken;

an Ebel Kartoffeln und Milch für Beſuch, Butter für

Zugleich wird erneut darauf hi ieſ ß ärztlije f hingewieſen, daß ärztlichewerden Atteſte zur Erlangung von Zuſatzkarten durch die Poſt ein
ver öuſ oder in den Briefkaſten im Hauseingang des Ernäh-

rungsamtes zu werfen ſind.
Halle, den 18. Mai 1917.

graunschweig

5500

Bekanntmachung.
Die Sammelſtelle Turnhalle am Roßplatz iſt bis auf

weiteres nur noch Dienstags und Freitags vormittags
9 12 Uhr und nachmittags 3--5 Uhr geöffnet.

Beſchlagnahmte ſowie freiwillig zur Verfügung ge-
ſtellte Kupfer-, Meſſing-, Zinn- und Aluminium-Gegen-
ſtände können nur an dieſen Tagen abgeliefert werden.

Halle, den 18. Mai 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

In der Woche vom 20. Mai bis 26. Mai kommen im Saal-
kreis an Speiſefetten zur Verteilung

55 Gramm für jeden Verſorgungsberechtigten (30 Gramm
Butter und 25 Gramm Margarine)

70 Gramm für einen Schwerſtarbeiter,
25 Gramm für einen Rüſtungsarbeiter,

werden außerdem durch die Werkleitungen in Margarine als
Sonderzulage verteilt.

Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.8611]

Noieungs- u. Filftungs-lnlagen
rockeneinrkehetnuen Für als e Kooha un

WasoRuüchen, rCa. 2000 i Bee ò
Sachsse Co. Halle S.

netrwoxa2nrws AueMetzer Mroraen eng Vonthon Gskn.

Bock- Verkauf.
Merinofleiſch ſowie

Oxfordſhire-Jährlings-Böcke
bat noch abzugeben 8480

O. Weidllſch. Kgl. Landrat a. D.,
Querfurt, Bezirk Halle a. S.

Anbe 2 e

u von

Ware gezahlt.
bevorzugt.

Ott d

Telegr.
re

ehe

eclingen

Suche zum Knbau von einigen hundert Morgen
Stecklingen für 1917 gute ZAüchter.
erfolgt im Frühjahr 1918 und werden pro Sentner
mindeſtens Mk. 6. ab vVerladeſtation für ſchmutzfreie

Gegenden mit leichtem Boden werden
Reflektanten bitte Bedingungen einholen.

ust, Aſchersleben,
Alteſtes Samen-Anbau-Vermittlungsgeſchäft.
Adr.: „Samenjuſt“. Hernruf: Amt Kſchersleben Vr. 59.

n

Stadt und Ueberlar d
Motor Omibuese

r

2

aller Systeme

ſicher Wernebure
Aelteste Haullesche Zentralheirungs-Frma.

Feinste Referenzen.

Von Dienstag, den 22. d. M., empfehle ich
belgiſche s622

Arbeitspferde
Hr. Körhber, Halle a. S.

Telefon 1195. e
Schi U tjimmelhengſt,

7 jährig, 169 hoch, fertig geritten in allen Gangarten der hohen
Schule, ganz ſicher und ſcheufrei auf Straße und im Gelände ohne
Hengſtmanieren, auch von Damen leicht zu reiten, iſt krankheits-
halber aus Privathand zu verkaufen. Nassat. Leipzig, Elſterſtr. 22

Ein Paar öjährige (3130 Wi V fFüchſe, Belgier, ieſenVerkauf.
mit weißen Mähnen, verkaufe 7 Morgen vorzüglicher

wegen Nachzucht. Boden RF. Zorn, Golbitz bei Könnern. M Daumgeben von reinem Waſſer, was

2 n n zur Bewäſſerung dient, deshalbſehr ertragreich, nahe des Stadt
gutes Gimritz zu verkaufen. Off

unt. Z. 893 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Abſatzferkel,
R langgeſtreckt, breitbuckelig, mir

l Schlappohren, gute Freſſer, vor-
züglich geeignet zur Schnellmaſt
und Zucht, direkt vom Züchter,
h offeriere freibleibend:
ca. 6-8 Wochen alte 15—-20 Mk.

M 20 25J 10 253312-16 35-45pro Stück.
Läufer von 50--100 Pfund zu

billigſten Tagespreiſen ab hieſigen
Stall, unfrankiert und gegen Nach-

nahme. Garantie für lebende An-
h kunft. Kreistierärztliche Unter-
M hſuchung vor Abgang. [8223

Joh. Lüdeke,
Warburg (Weſtfalen),

Laugeſtr. 40.

Rotklee,
Weißklee, Esparſette, Gras

du

Die Abnahme

8647

zeitise Lieferung des

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19. 18199

Bincdegarn Abfälle
sind beschlagnahmt und dürfen für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
zu den festgesetzten Preisen und Bedingungen.

Die Zusendung der Bindegarnabfälle erbitten wir baldigst, um für recht-
umgesponnenen Bindegarnes sorgen

Ausführliche Auskunft erteilt die
Land wirtscharſts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

ſamen r n eder
Runkelrüben,

Futterzuckerrüben.
Erſurter sumenhandlung

Wilhelm Greil,
Marktplatz 16.

1 ſprungfähiger Eber
I geſucht. Rich. Banse,

W 8637) Halle, Reilſtr. 103.
2 gutgehende (3106Schäferhunde

zu kaufen geſucht.
KRittergutsverwaltnung Oppin,

Saalkreis.

Strolh
aller Sorten kaufen jederzeit

Gebr. RudolphMüblberg (Elbe), Strohgroßhdlg.
Depeſchen Landesbank. Fernſp. 21

zu können.

Aönigstrasse 35.

Der Magiſtrat. 3 2 v 7 7h r
c h e S Reichsbankgirokonto. (3121
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Walhalla
Theater «8 Uhr!

Riesiger Erfolg
Dle olle Komtel
Operette von Bernauer u. Sehanzer

Hugik v. Walter Kollo.
Konntag 2 Vorstellungen

Nagohn 45, 75, 1.25, 1.50.

Kinder 20, 30, 40, 50 Pf.
Kasse ab 10 ununterbr.

Sonntag, den 20. Mai 1917.
Nachmittags 3 Uhr

FremdenvorstlIg. b. ermäss. Preisen.

Ait- Heidelberg.
Sehauspiel von Wilh. Never-Förster.

Abends:Anf. 7 Uhr. Ende 101, ubr,
Die Förster-Ghristl.
Operette von Georg Jarno.
Montag, den 21. Mai 1917.

Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.Die veriorene Toohter.
S Luſtſpiel von Ludwig Fulda

S S

nmnimmmniininmnnnnmnmuumß

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttbeater-Perſonals.
Sonntag, den 20. Mai 1917,

abends 7 Uhr:

ugend.
Drama von Max Halbe.

O O-
Keicher Alerbe ſtand.

Sonntag. den 20. Mail917
nachmittags Z. Uhr

Konzert
vom Görlach-Orchester.

Leitung Muſikdirektor t
H. Görlach.

abends 7 UbrGroßes Abend- Konzert
4 Soliſt iſt in beiden Konzerten
der Cornet aPiſton-Virtuoſe

Otto Brfurth.Eintrittspreiſe:Tee 895 Pfg.,
abends ab 30 der20 Pfg., Militär Zie Dienſt

jgrad zahlt vorm. 10 Pfg. nachm.
20 Pfg. (8640

Bad Wittekind.
Sonvſga, den 20. Mai,

früb 7 bis 9 Ubr
FrühKonzert,

nachmittags 3 Uhr

KurKon ertStadithegler l

Leitung: Kapellmeiſter
Karl Nöhren.
Eintrittspreiſe:

zum Früh- Konzert 25 Pfzum Nachm.- Konzert 35 Wfa.
einſchl. ſtädt. eriohſtener

KAuswärtige Theater.
Leipzig.

w. Theater Sonntag:e Zauberflöte.dies igater: Sonntag:
e

Dperetten-Theater: SonntaEva (Das Fabriksmädel). ag:
Schauſpielhaus: Sonntag:

Hans im Schnakenloch.

Altenburg.
of Theater SonntaEin Walzertraum.

Weimar.
Hof-Theater: Sonntag

Undine.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonnta
Die Räuber.
s Bruno Heydrichs

Konservatoriumtkür Musik und Theater
Dienstag, den 22. Mal, abds. ,7 Vhr
170. Musik Anfruhrung
im Saale d. Konservatorium

Interessenten Können gegen vor-
herige Anmeldung im Ferretariat
Eintrittsprogramme erhaſten.

3 D.S. V. T. 23. 5. 6,
Nachhilfeunterrieht

u. Vehularbeitbeanfzichtihiesigen Wehen d er t

m eines cunterRudolf Horse. rigen T 2

Alte Promenade T1a, Fernruf
5738.
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Das größte Filmgemälde der GegenwartVödreudel nun büllenhrg

Vaterländisches Schauspiel aus der Geschiehte der OstmarkK,
in einem Vorspiel und fünf Akten von Richard Sehott.

Vorſführung: 5, 7, 9 Vhr. (8628

Leipziger Strasse 8

m renAuf vielseitigen Wunsch„Die Lieblingsfrau des liaharadschun

Ein indischer Liebesroman in 4 Akten mit Gunnar Tolnaes in der Ha uptrolle.

u Sei eigener UVrahne a
Lustspiel mit Knoppehen als Professor.

Fernruf
1224.

ginn Sonntags 3 Uhr. wochen s 4 Uhr.

7 e
h

mir

8310

Angenehmer
Ausflug nach Gutenberg
zu Fruchtweinschenke. T Ergebenst W. Trebstein.

X äparte Waſch und Seidenſtoff J

für Bluſen und Kleider in allen Preislagen, Crépe de Ehin,
Mufſelin, Voile, Crepe, Schleierſtoff, weiß beſtickte w.

ſowie halbfertige Roben.
im Kaufhaus H. EIcam, leipzigerstr.

R e I I

8615

in großer Auswahl ein h
J. Toebiseh,. Gr. Stein

hleihen die

Apoſſo-Theato,
Täglich abends punkt 8 Uhr:

II. Spielplan ver Bunten Büj ähne,

ar zeitin ſeinem neueſten Lachſchlager

Die Aen tLola Dahlheimorträge Der MWalther Gerwin p DeResitatiogen. equilibritats Kin
Leo Morgenstern's neueſte Militär Humoreste

Wasserkopp zTutzstinde
Max Marzelli's neueſte Burleske

Heumann kann Alle
mit Max Marzoelli in der Hauptrolle

P eneſt Sonntag, den 20. Mai 2 Vorſtellungen,

h „ugeni- u. Famillen- e

Wornoss Braun
Sonntag, den 20. Mai, von nachm. 3, bis abends 10,

Am Pfingstsonnahend, den 26. Na

sämflicher Mitglieder der

Uereinigung Halescher Banbfrme,

geschlossen.

rohe konnte a üüh
Eintritt 35 Pfg. Militär frei. Karten gültig.

gleichen

der Spiel
hingewie

t.

Gaſtſpiel
ſehr reichh
wird für
Vomintereſſant

ezu phäno
gehoben zu

ar Marz
und „Ne
Militär

ſie alltäglich
den vergeſſe

im Apol
en. Son
gen ſtatt:

Vorſtellu
orverkauf

geöffnet.
Walhalla
Kollo „D

ſttel

Kassen und Geschäftsräume

Vetrifft

Büro Max Schimmelpfennig,
6. m. d. H. mit Detoktiv- Abteilung jetzt:

Berlim W. Kurfürztendamm I7.

Kopfwäsche
mit Friſur

von 80 pfg. an.

S e fe,
Sir 3000 Stück am Jgaervon 3, e 8, 123

Verſand nach Einſendung einer
Haarprobe. [2127

Zopf-Siehert,
Halle a. S.,

nur Leipzigerſtraße 33 u. 79 I.

Luttterte Korſetts

na e h 2 e 2 n igg; aopier- ge eitneHektosranhen- Unentbehrlich Abſchlußarheiten ſiſten, ſeher
zu haben bei (8616 Aufſtellung von Monat an bis auS. Zaebiseh. Gr. Steinſtr. 82. J iunrjed. Haushalt, Beamten, vilanzen und ſonſtige buhh 1 Maure

Landwiet u. Pferdebeſitzer Arbeiten werden nebena m 1 Maurer

o iſt meine Hand an Anie z n I Rangeoſfer ebote unter 75 a. d.belerwaren e e eD. R. G. M.Damen- e 1 BauhilGieid- aschen S Satteru. i NRaurerier- äröbts Be ne CLandaurenthalſſon Stadt
y ſucht ält. Offizier Jagdnal halle a.bſt J b Mitte Juni. Näehr. Arasemann. i n en dier e en 6Sohmeerstr. Lerwegſeln tm anderen
r en uche Erſatz für meine Pen eitgeber

50 1 dor d dl NehmeAuskunfts- e Kinder im Alter vonwelche in Weimaler e gahren auf8 e unter Nachm. das S Sophieu-vVorto und Verpackung frei lyzenunm beſuchen Tonnen of
z E. Schneider u. Z. 854 a. d. Geſchäftsſt. d 99 Algemeiner
Kinderſpielg. 96. Straßburg i. E. Stuttghe J Buterhaltene, bar van

t h zu kaufen geſuch“ Worten m Wir brih Preisangabe erbitte un Z. 8 rer ell J des an die Geſchäftsſt. d 3tg. 8607 Geschäftsräu

dur gaeritnnn Dieausgeſchloſſ Karthotehk-
Schrank,
Käſten,tefmarben Jammer Trogpint I SGemeit

apitalist smeht auf seiner Angebotl ſucht. g ür dieReise für 150 000 Mark t W Mi Größzenangabt en g
grobe Sammlungen, unter Z. 879 an die Geſchät genſtraß
Raritäten, spez. Hinter- ſtelle d. Ztg. erbeten.
lassenschaften zu guten g. 9v n vgr n d erermittler hohe Provis 3ank- und weiſtReferenzen. Getl. Offerten nebst s Urin- Unterſuchung ſtellen für

Preis an L. Kern, Hötel Enro- S hemiſch u. mikroſkop., ſowi
päischer Hof. Dresden.

von 1-40 Mk. empfiehlt 8303
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

2 8 Früfun ung von 9 l eämorrhoide hen oHeilung. Broschüre gratis. 8 e eter Syruigen aſwolle
Reichertscho Avotheke. Elbing. S Kömiaſtr. 24, Ecke Merſeb. St Bern



Servuiee in grösster Auswahl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, m Sr.

W et der unübertreff
du n ganzes Aeußeve,2 vierten und überlegenen Geiſtes

einer unü

Maharadfcha hat mit ſeinem
be

u als Profeſſor ſorgt in demen könne kgener Urahne“, in welchem
en Luſtſp ner Medizin in einen Affen ver

z weio hie hect in st ält natz drennen findet S undkein Dauerrennen übe metehren, ferner haben ſich für die Fliegerrennen
s 20 Flieger gemeldet. Außerdem wird der
hrspreis von Halle nsgefahren, ſodaß ſich für dieſes Gröffnungs

dürfte.
Ein Arbeiter wurde am NMoritz

Krämpfen Da er ſich nicht wieder er
nach demvie Theater wurde

ſieſia der Uniform eines Vigzefeldtwebels feſtgenommen
en Truppenteil wieder zugeführt.

ches Theater und Konzertleben
le

Stadttheater

J. wird „Der Trompeter von Säk-Dieſen r e m per in der Titelpartie wiederholt.
gen cchmittag 334 Uhr gelangt als Fremdenvorſtellung bei
mag n Preiſen lt-Heidelberg“ zur Aufführung.
ſten ken 754 Uhr und Dienstag wird die Operette
Der terChriſtl“ von Georg Jarno m r Mon-

r vielſeitigen Wunſch das Luſtſpiel Die ver
Ichter“ noch einmal wiederholt. Für Mittwoch

her Spielleitung von Adalbert Kriwat die Erſtauffüb-
Fe Schauſpiels „Di e Warſchauer Zitadelle“ von

Ia gapolska angeſetzt. Donnerstag: Die verſene Vlocke“, Freitag: Das Dreimäderlhaus“.
Thaliatheater

g jesmalige Gaſtſpiel des Stadttheaterperſonals inr Sonntag den 20. Mai, wurde das Liebes-
Jugend von Max Halbe gewählt. Das Werk wird
Feichen Beſetzung wie im Stadttheater gegeben und ſteht

f jelleitung von Hans Friedrich. Es ſei beſondersh neceſen daß die Vorſtelung pünktlich um 736 Uhr

t.

iel der „Bunten Bühne“ im ApolloTheater. Auchchhaltige zweite Spielplan bietet viel Abwechſelung

wird für die nächſte Zeit ſeine Anziehungskraft ſicher aus
Vom Spezialitätenteil verdienen ganz beſonders die
intereſſante Abrichtung des Menſchenhundes Pitt und die
u phänomenalen Leiſtungen des Equilibriſten Joh. Baar

ehoben zu werden. Für Humor in weitgehendſtem Sinne
Max Narzelli in ſeinen neueſten Schlagern „Die Ahnen

und „Neumann kann Alles“, ſowie Leo Morgenſterns
e RilitärHumoreske „Waſſerkopp in der Putzſtunde“. Wer
ſie alltäglichen Sorgen durch einige wirklich unterhaltſame
den vergeſſen will, der beſuche die Vorſtellungen der „Bunten

im Apollo-Theater, er wird ſicher auf ſeine Rechnung
Sonntag, 20. Mai, finden wiederum zwei Vor

gen ſtatt: nachmittags 3 und abends 8 Uhr. Zur Nach
Vorſtellung gelten die bekannten kleinen Familienpreiſe.
orverkauf für die Abend- Vorſtellung iſt den ganzen Sonntag
geöffnet.

Walhalla-Theater. Der neueſte Operettenſchlager von
Kollo „Die tolle Komteß“ hat mächtig eingeſchlagen, auch

r

ginnt das Abend Konzert. Für beide Konzerte konnte als Eingzel

offen nur für

Freitag war das Haus wieder ſehr gut beſucht. Sonntag 244 und
228 Uhr 2 Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags bei kleinen e
Jugendliche haben Zutritt. Die Kaſſe iſt Sonntags von 10
t logiſche 8 en Am Sonntag findet nachmitta

Zoo her Garten. Am324 Uhr, Konzert vom Görlach- Orcheſter ſtatt, um 74 Uhr e

mitwirkender der Cornet a Piſton- Künſtler Otto ein
Hallenſer, der gegenwärtig beim Erſatz-JägerBataillon Nr. 10
in Goslar dient, gewonnen werden. Er wird folgende Stücke
blaſen: „Liebestraum“, große Fantaſie von Hoch; Der letzte
Gruß“, Lied von Levi; „Der Carneval von Venedig“, Fantaſie
von Arban; „Edelweiß vom Semmering“, Fantaſie von Hoch;
„Die Teufelszunge“, Bavourſtück von Schmidt und „Grüße von
der Lahe“, Polka brillante von Erfurt. Der Eintrittspreis be
trägt für Erwachſene 50 Pg., von 7 Uhr abends ab 35 Pg., Kinder
20 Pfg. Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pfg.
nachmittags 20 Pfg. (Siehe Anzeige).

Bad Wittekind. Die Bäume ußd Strä prangen im
lichtgrünen Frühlingsgewande und zwiſchendurch ſchimmert das
Weiß der Kaſtanienblüten. Auch die in dieſem Jahre etwas
ſpäter erſchienene Fliederblüte zeigt ſchon ſchöne, tiefe Farbtöne
und erfüllt mit würzigem Dufte die Luft. Unter ſchattigen
Bäumen genießen die Beſucher neben den Schönheiten der Natur
die vortrefflichen muſikaliſchen Darbietungen des Stadttheater
Orcheſters. Am Sonntag früh findet von 7--9 Uhr Frühkonzert
und nachmittags von 310 Uhr ab Kurkongzert ſtatt. Der Eintritts-
preis beträgt für das Frühkonzer 25 Pfg. und für das Nach-
mittagskonzert 35 Pfg. (Siehe Anzeige.)

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 170. Muſik- Aufführung findet am Dienstag, den 22. Mai,
abends 7 Uhr, im Konſervatorium ſtatt. Jn die Ausführung
des Programms, das Werke von Mozart, Beethoven, Schubert,
Schumann, Weber, Mendelsſohn, Meyerbeer, Chopin und Brahms
für Solo-Geſang, Klavier und Violine bringt, teilen ſich Schüler
aller Klaſſen. Eintrittprogramme gegen vorherige Anmeldung
im Sekretariat. Näheres ſiehe Angeige.

Börſen- und Handelsteil
Ein neuer Zigarrenfabrikanten-Verband

Jn Berlin iſt am 16. Mai der „Zentralverband deutſcher
Zigarrenfabrikanten“ begründet worden. Aus allen Teilen und
einſchlägigen Jnduſtriebezirken des Reiches waren etwa 60 Grün-
dungsteilnehmer anweſend, die Bildung des Verbandes wurde
einmütig beſchloſſen, der vorgelegte Satzungsentwurf fand ein
hellige Zuſtimmung. Es handelt ſich um eine neue Organiſa-
tion der mittleren und kleineren Zigarrenfabrikanten,
die neben der Berückſichtigung der gemeinſamen Jntereſſen der
geſamten Jnduſtrie, insbeſondere für die Sache der kleineren
und mittleren Erzeuger eintreten will. Nach der Ueberzeugung
der Gründerverſammlung iſt die Notlage der Mittel- und Klein-
betriebe bisher von der Großinduſtrie und den ſtaatlichen Be
hörden nicht nach Gebühr gewürdigt worden. Die infolge der
Rohſtoffknappheit angeordneten Kriegsmaßnahmen (gleichmäßige
Einſchränkungen der Produktion, Erhebung einer Rohſtoff-
verbrauchsgebühr uſw.) treffen die mittleren und kleineren Er
zeuger ungleich härter als die Großinduſtrie, die es ſeither allein
verſtanden haben, ſich Geltung und Einfluß zu verſchaffen. Der
Gründungsverſammlung lagen bereits annähernd 1500 Zuſtim-
mungserklärungen aus den intereſſierten Fabrikantenkreiſen vor.
Vorſitzender des neuen Verbandes iſt Herr Ludwig Korte in
Bonn a. Rh., Koblenzer Straße 82.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen:
Württemb. Transport-Verſ.-Geſ. 10 Prozent Dividende, Ober-
ſchleſ. Eiſen-Jnduſtrie A.G. 10 Proz. Dividende, Vulcan-Werke
Hamburg- Stettin 8 Proz. Dividende, Hackethal Draht- u. Kabel-
werke A.G. 22 Proz. Dividende, Hollerſche Carlshütte bei Rends-
burg 10 Proz. Dividende, Keyling Thomas Eiſengießerei A.G.
9 Proz. Dividende, Maſchinenfabr. für Mühlenbau vorm. Kapler
4 Proz. Dividende, Württ. Metalltwarenfabr. Geislingen 15 Proz.
Dividende.

toren der Geldabteilung wer
der Warenabte

Sand wirtſchaftliche Zentralbarlehnskaffe für Deutſchland
(Naiffeiſenbank) zu Berlin. ren e r und Proviſioren 11,78 (i. V. 8,86), en 1,65 (4 Mill. Mk. Dem
gegenüber erforderten Zinſen 8,98 (6,51) und Unkoften 1,29 (0,97)
Mill. Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 0,97 (0,67) Mill. Mk. ver
blieb, aus dem wieder 4 Proz. Dividende verteilt und 0,57 (0,27)
Mill. Mk. dem R zugeführt werden ſollen. Jn der
Bilanz erſcheinen e mit r 8 So Weg undSchecks mit 10,48 (0,80), Kaffe mit Mill. Debi

den mit 230/1 (142,050) und ſolche
ilung mit 10,25 (7,3) Mill. Mk. ausgewieſen.

Kölniſche UnfallVerſicherungs Akt.Geſ. Die General
verſammlung ſetzte die ſo Dividende auf 75 Markfür die Aktien von 500 auf 150 Mark für die Aktien
von 1000 Mark feſt. Auf eine Anfrage teilte die Verwaltung
mit, daß man im vorigen Jahre bei den Abſchr auf die
Wertpapiere eine zu geringe Summe in Anſatz habe,weil man z der Zeit die Höhe des Steuerkurszettels noch nicht

kannt habe. Jnfolgedeſſen hätten die Abſchreibungen in dieſem
ahre entſprechend erhöht werden müſſen. Aus dem Hhpotheken-

zinsgeſchäft habe man ſoviel wie möglich herauszuholen verſucht
Alle Hypothekenbeträge ſeien reſtlos eingegangen.

Brauerei Oswald Berliner, Akt.-Geſ., in Berlin. Die
Geſellſchaft erzielte nach dem erſt in der Generalverſammlung
vorgelegten Abſchluß bei erhöhten Abſchreibungen von 172 262
(i. V. 129 767) Mark einen Reingewinn von 60 854 (10 333) Mk.
aus dem auf 1 060 000 Mk. Aktienkapital 4 (0) Prozent Dividende
verteilt und 18 454 (10 8833) Mk. vorgetragen werden. Der Be
trieb konnte durch Ausnutzung der Anlagen und Einſchränkung
der Unkoſten gewinnbringend arbeiten. Jn den Aufſichtsrat
wurden die Herren Rechtsanwalt Friedmann und Brawuerei-
direktor Büttner (bisher Vorſtand der Hilsbein-Brauerei) ner
gewählt.

Letzte Telegramme
Beſuche des Königs von Bulgarien

Berlin, 19. Mai. Der König von Bulgarien
ſoll in der Woche nach Pfingſten dem deutſchen Kaiſer
und dem König von Bayern Beſuche abſtatten wollen

Japaniſche Kanonenboote gegen die deutſchen Tauchboote
Baſel, 19. Mai. Die „Basler Nachrichten“ erfahren von

Basler offiziöſer Ententeſeite aus Paris: Seit einigen
Tagen liegen im Hafen von Marſeille einige japa-
niſche Kanonenboote vor Anker, die dazu verwandt
werden ſollen, auf die feindlichen Tauchboote Jagd zu
machen. Sie dienen gleichzeitig für franzöſiſche Handels-
ſchiffe als Begleitung. Wenn dieſer Verſuch befriedigende
Reſultate zeitigen ſoſllte, ſo wird die japaniſche Flotte in
größerem Maßſtabe für dieſen Dienſt herangezogen werden.

Auch Jswolski tritt zurück?
Von der ſchweizeriſchen Grenze, 19. Mai. Das „Jour

nal“ meldet aus Petersburg, daß nach dem Rücktritt Mil-
jukows nun auch Jswolski ſein Rücktrittsgeſuch
einreichen werde. Das Blatt bemerkt ferner, es ſtünden
wichtige Veränderungen in der Vertretung der
ruſſiſchen Diplomatie bevor.

Die däniſche Reichstagsſitzung verſchoben
Kopenhagen, 19. Mai. Die für dieſe Woche geplante

geſchloſſene Sitzung des Reichstags iſt auf einige
Zeit verſchoben worden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Sonntag, den 20. Mai: Zeitweiſe wolkig, warm, örtliche Gewitter

——2

Jagdmale Halle a. S., den 16. Mai 1917. Paſſiva.

t t A.-G., ſ l Poststrass e 12. ämtli zffli
Bekanntmachung. Vermögensbilanz am 31. Dezember 1916. g2

e e T eVetrifft Tagelohnſätze für Banarbeiter. Aktiva, a 32
Infolge der uns auferlegten weiteren Teuerungszulagen an Grundſtück- und Gebäude-Konto 17945 5e Arbeitnehmer und der ſtetig ſteigenden Unkoſten in unſeren Maſchinen Konto 950 n e ahäften, ſehen wir uns veranlaßt die Tagelohnſätze vom 27. April Geräte-Konto. 11 2 hMonat an bis auf weiteres, wie folgt zu berechnen: Mobilien-Konto 8 2tige buchh 1 Maurer oder Zimmerpolierſtunde 1.250 KaſſaKonto 39 bei Sr t R ehe heeahltunge .35 r bänſeile; 35 2 5führt. v aurer- oder Zimmergeſellenſtunde oder Henoſſenſchaftsbank-Anteile5 a. d. G Zementfacharbetter tunde e Zentralgenoſſenſchafts Anteile 2 Uebergabe von Pachtungen S

b. 1 Steine- oder Kalkträgerſtunde Pferde und Wagen-Konto 1 8n r Vagt Ahia gert d ten un 12 herausgegeben von 5t au t ar e er un e 7 e 7 t n g on o 9 51 Maurer- oder Zimmerlehrlingsſtunde .60 Summe der Ala 56 2 K. Rödel, früherer Domänenvächter. 8tthal Im Stadtbezirk Halle a. S. beträgt die Sommerarbeits- 110 Seiten. Preis geb. 1,20 Mk. z
enheit pro Tag 9 Stunde. 6579j e e e re e 8 Vorrätig bei: 2 9

9
H

G
S

9

re die v le S Mitgliederguthaben g) verbleibender Mitglieder 2 Otto Thiele, Buchdruckerei u. Verlagan. G llu nung zu l l. S. b) ausſcheidender Mitglieder. D2 ipam. h AnleihenKont Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.mr 6. F. Visenschmiädt, Obermeiſter. Kredit foren onto S08 Sine Pen f Reſervefonds-Konto 6e äitgeher Verband ür d as Baugewerbe zu Halle l. 9. r rig age Konto tet
on d und Umgegend (E. V.). üeberſchuß. en in S. F. Risenschmidt, ſtellvertr. Vorſitzender. Summe der Paſſva We ſss Vermehren Sie Jhren Viehbeſtand
ophienen in Mitgliederbewegung: g durch 6123Ueneiner Deutscher Versicherungs- Verein a. E. in Stuttgart. Zabt der Getaſſen gun j. Januar 1816 e B U D. S t i

j Stuttgart Berliner Versicherungs-Aktien-Gesellschaft. Za der Genoſſen am 31. Dezember 19168 15 Erfolg nach höchſtens 3 Tagen garantiert. Für männliche und weibliche Tiere,t I Wärttembergische Feuerversicherung a. E. in Stuttgart. un d d t ine earen n n W e ergg Ja 7 Gonitol Tabor t r ca. 5 a in ge ewwenj
C r bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir unsere ſamthaftſinnme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe 53 400 enitol-JKAaboratorium. Berlin- erfelde
g. G keschäftsräume nach Alte Promenade 2 verlegt haben. Stennewitz. den 18. Mai 1917.

1 Federrollwagen
von ca. 100 Ztr. Tragfähig-

Die Bezirksdirektion Halle a. S. W. Lotze. Dampfmolkerei Stennewitz
eingetragene Genoſſenſchafz mit beſchränkter Haftpflicht.

Weſen g. Virlenreiſi

Franz Walther. Franz Rosche. Alwin Jentsech. keit, ſowie (runde Stall-) (8458Die m Kutſchwagen hab. abzugeb. Muſter z. Dienſt.Eemeinnützige Gütervermittlungsſtelle Schaf arhenblätter Galbrerdech und unAngebe fur die Provin Sachſen in Halle an der Saale e 2 9 e z Senan W r 2 z 2 Kutſchgeſchirre Gutsmuthsſtr. 8—-10. Tel. 33598Geſchäft agenſtraße 2 Fernſprecher 5956 ſowie andere Kränter und Blüten, kauft bat zu verkanfen 8637
Werk per ung h Wilhelm Kathe G. Naumann er Snrigeng eines FremderT. er auf größerer und kleinerer Güter e Gr. Märkerſtr. 7. 1822 zimmers werden die erforderlichenAken (Elbe).

80 Kutſchwagen,
neue mod, u. wenig gefahr. Luxus

9 wagen aller Gattungen, Gelegen-ger Art, auch Abſchriften und eſſskauf Ia Fabrikate. Pferde-
Vervielfältigung.,, werden ſauber hgung g geſchirre, Repar.-Werkſtatt, a. f.ſchnell und billig angefertigt.Streiberitr. 46, II rechts. Vetlin d Sule r ulto.

Bringen der Blüten am Pflücktage erforderlich.und weiſt Güter,
Annahme 8-12, 25, Sonnabends nur 812.ſtellen für Käufer

chung,

ſowie

Bauerngüter, Handwerker- und Klein

koſtenlos nach. 2901 e 5als: Bettſtelle mit Matratze, Tiſch,
Chaiſelongue, Kleiderſchrank, Nacht
tiſch, Waſchtoilette, Stühle etc. aus
Privathand, möglichſt aus beſſerer
Nachlaß zu kaufen geſucht. 57
mit n unter U. K. 231

öchreibmaſchinenarbeiten

S

Gr. SteinH. Schnee Jachl., ſtraße 84.
du e Sorten e Häute undillen e e ſowie Roßhaare, Kuh-
nd billi ſt chweinshaare undgen ſafwolle W kanſt (2717 Häute, Tierhaare und Wolle Erſtes Spezialgeſchäft für gute

h Kellner- gen Gebr. Danglowitz,Bernhardt, ſtraße 4. 290 Fiſcherplan 2. ötrumpfwaren, Trikotagen.

T Tel. 642. n
Alle Sorten Felle,
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Das Fenesfe i Stoff aad Sekufkt.
Das Beskte in Qualität aud Perarbeitung.

In allen Grösses am Lager.

Aauppreislagen:
Ferven- Angige Herven- Paletots

36 96 96Finglings- Ansigr un Paletots
25— 95 2785Knaben Aniige Knaben- Paletots

780 945
Zar gefl. Begcktung!

Zur Herstellung meiner fertigen Herren-,
Jünglings- und Knaben- Kleidung finden
net ausprobierte Qualitciten Verwendung.

Meine Läger bestehen fast ausschliess-
lich aus solchken Stoffen, die noch in
Friedenszeiten hergestellt wurden und zu
denen Rohstoffe verwendet worden sind,
wie sie in gleicher Güte und Reinkeilt heute
nicht ment zu Raben sind.

Diese Qualitäten habe ich zu Zeiten
eingekauft, als die Preise dafür noch ver-
hältntsmässig niedtig waren.

G. Assmanun
Hoflieferaut

ſetzt im Mfeuban: Grosse UNlrickstrasse 99.

Faeckkaus für
Merreuu, Jünglings- u. Knaben Kleidang,

fertig und nack AMfass.

General-Vertriehb für:
Arammophono und Gramola

frichterloze Sprechapparatse
besonders geeignet fürs Feld.

Wiener Ziehharmonikas

und däauerhafte, rein abge-stimmte Mundharmonikas
für unsere Krieger
in größter Auswahl. es

Gustav Uhlig,
unt. Leiapiger StrasseHalle a. S. Fernspr. 389.

Vekanntmachung.
Zum Zweck der Erbausein-

anderſetzung foll das dem
verſtorbenen Gutsbeſitzer
Guſtav Wilbelm Ebeling in
Marzbanſen bei Friedland
a. d. Leine gehörige Gut
Marzhanſen mit allen dazu
gebörigen Baulichkeiten und
Ländereien im Geſamt-umfang von rund 250 Hekt.
uebſt der diesjährigen Ernte
und dem geſamten lebenden
und toten Jnventar durch
den unterzeichneten Notar
am 2. Juni 1917, nachmit-tags Z3 Uhr, im Gaſthaus
zur Krone in Göttingen
öffentlich verſteigert werden.
Die Beſichtigung des Gutes
iſt jederzeit geſtattet. An
meldungen werden an Herrn
rigen Wilhelm Ebe-
ling ſen. in Marzhauſen er-
beten. Die Kaufbedingungen
liegen bei dem unterzeich-
neten Notar zur Einſicht aus.

Göttingen, im Mai 1917.
Juſtizrat Dr. Beyer,Königl. Preußiſcher Vtotar.

Gemeinde
und

Gutsvorſteher
hält ſtets vorrätig

Otto Thiele,
Buchdruckerei n. Verlag,

Verlag der Halleſchen FHeitung,

CLandeszeitung d. Prov. Sachſen,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62.

Hlallescher Hausfrauenbund E. v.

Hauptversammlun 8

Montag, den 21. Mai 1917, 4 Uhr im Gasthaus St. Nikolaus,
Nikolaistr.

Tagesordnung:
Jahresbericht, Kassenbericht, Vorstandswahl.
Bericht über Mitarbeit der Hausfrau bei den Preis-

prüfungsstellen: Frau Prof. Wolktff.
Bericht über Ziegenhaltungsgenossenschaſft: Frau Strube.

[8642

Zahlreiches Erscheinen, auch von Gästen, sehr erwünscht'

und

Zur Beaufſſichtigung
Anlernung der Jugendlichen (Schüler der oberen Klaſſen)

zum Hilfsdienſt in der Landwirtſchaft ſuchen wir zum ſoforti W
Antritt einfache Sandwirte für einige Monate gegen eine
gütung von Mk. 2

die

pro Monat.Bewerber, welche über die erforderlichen Sachkenntniſſe 25

für einen derartigen Poſten notwendigen perſönlichen Eigen-
ſchaften verfügen, wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung lücken-
loſer Zeugnisabſchriften und Angabe von Referenzen richten an die

Kammer für Landwirtſchaft, Bremen.

und

Sportwagen
von r Güte undin großer Auswahl sind Vigig

eingetroffen. eher5 Theodor bühr „Strabe d.

K.

Verlangte Perſonen

Suche für meine ca. 22000 Bäume
umfaſſenden Plantagen einen tüch
tigen, militärfreien (8587

Baumwart.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchr.
ſind zu richten an das

Rentamt Kloſterrode,
Kr. Sangerhauſen.

Suchen z. baldigen Antritt

Schäfer
f. Merino-Fleiſchſchafherde
in der Lüneburger Heide.

Rittergutsverwaltn. Mppin,
Saalkreis. (3105

Jungen Mann als
leven

ſucht zum 1. Juli gegen Penſigr

zahlung 3123Rittergut Vurghedler

bei Bad Köſen.
zumMädchen geſucht I. Juni.

Frau er er Mos,Seydlitzſtr. 14 a. (8631

Zum 1. Juli ſuche ich eine
fleißige, zuverläſſige 6111

Mamſell
ter meiner Leitung. Dieſelbe

im Kochen, Einkochen, Feder-Lie ucht, Milchwirtſchaft u. Leute-
ben Beſcheid wiſſen und
aus guter Familie ſein. Gehalts-

anſprüche, wenn möglich Bild und
amtl. beglaubigte Zeugnisabſchrif
ten bitte einzuſenden an Frau
Oberamtmann Braune,

Badetz bei Zerbſt.

r doppelter, italieniſcher

Crenpgrapb und aſcgi
ſofortigem

Schriftl. Bewerbungen mit 3

sür Buchhaltung und Expedition je ein

rung bezw. Kaliverſand, Rechnungs-weſen durchaus vertraut, ſowie g8e n. Svndir

c Kontorist
Gehaltsanſprüche und Militärverhältnis ſind zu richten an

Gewerkſchaft Jlberſtedt
LeopoldshallStaßfurt.

r

und amerikaniſcher Fv.
ats-
[3107

menmm

e Prſiher öglintritt geſuch zu mtanchſt
Lugnibabvhtiſten, Angabe der

Rittergut Oberſpier
bei Sondersbanſen

ſucht zum 1. Juni oder 1. 4
eine che 108

S Mamſell,die v en kann. Keine Mil
Zeugnisabſchriften mit Geha te:
anſprüchen bitte einzuſenden.

Zum 1. Juli wird ein älteres,
erfahrenes (3115Wirtſchaftsfräulein
geſucht. Freigut Kl.-Wegenitz
b. Seehauſen (Altmarh).

J Perſonen Angebote

Rechnungsführer rteremit den Hoff
geſchäften noch weiter auszubilden,
Stellung auf Rittergut ohne Ge-
halt, Antritt ſofort. Offerten unt.
Z. 895 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Erfahrener 9 6623Amtsſekretär,
militärfrei, auch mit Gemeinde-
verwaltungsgeſchäften vertraut
ſucht Beſchäftigung. Offert. unt.
Z. 896 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gebild. ehem. Gutspächter,
59 J., evang., übernimmt

Kriegsvertretung,
Vertrauensſtellung, Beſchäftigung
in re uſw. fferten anin Weimar, Jenaerſtr. 7 I.ſegte 25 J. alt, ſucht

Stellung z. 1. 7. als
agdaufſeher,bei ne erheiratung. Guter

Schütze u. Raubzeugvertilger, mFaſanerie vertraut. Beſte die
ferenzen ſtehen zur Seite. Offert.
unt. Z. 897 an die Geſchäfts
dieſer Zeitung. 124Tüchtiger Merſwehe,

militärfrei, viel Hilfe durch e igfate
Familie, ſucht zu S
beſtand zum 1. Juli Stellung.Näheres erteilt der Oberſchweizer

in Heimburg 6561
bei Blankenburg (Harz).

16jähr. Anterprimaner
ſucht ſofort ausſichtsreiche An-
ſtellung auch guter Zeichner.Gefl. Zuſchriften mit en
n unter Z. 892 an die Geſchäftsſftelle d. Ztg. (8606
Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herxrſchaftl.
Dienſtperſonal jed. Art empfiehlt

Marie Wantzlöben,gewerbswässige Stellenvermittlerin
Hallorenſtr. Ib, am Buttermarkt.

Auch ohne Gehalt, übernimmt

42j., per ſofort,tätige Oberſchweſter evtl. auch

leit. Stellg. a. größ, od. kleinerem
ruhig. Gut mit Milch-, Obſt und
L v die höchſte Er-träge erzielen möchte.
mutterloſen Kindern. Offert. an
Schweſter Margarete, 3. Zt.Münſter i. W., Königl. Schloß.

Junges Mädchen aus gut. Familie,
29 Jahre, an ſtrenge Tätigkeit ge
wöhnt, 3 Jahre Johanniterſchweſter e
geweſen, ſucht

Stellung
auf mittlerem Gut zur gründlichen
Erlernung des Haushaltes u. Feder
viehaufzucht gegen Penſionszahlung.

Eliſabeth Lehmann bei Herrn
Gaudchan, Rittergut Guthmanns-

hauſen, Thüringen. 3131

für 1. Juli odGuche Stelle et aſſelb ſtand.

Wirtſchafterin
in landwirtſchaftlichem Haushalt,
bin ältere, unabhängige Frau,
hatte letzte Stelle 5 Jahre. An
gebote bitte an L. Dabßler,

Jambach bei Wernshauſen,

Auch zu S

ahre, ohne37FSräulein, An ang, ſucht

Flung als rer rbeſſ. S S halt Gefhunt. Z. 891 an die ſcheint
ſte le er Zeitung.

ß Vermietungen

5-6gimmer-Wohnung,

jetzt noch i entäten in an d
Heine

nahe Riebeckplatz Leizigerit h
Warmwa S W entral- hheizun ahrſtuhl, Je ſcher VStaubſauger, Bad, weil Waſſer- e
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas- und h i rviel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu e gen: Halleſche

eipziger Straße 61/62.

iſt. zu.
herrſch. ß Zimmer. Vohnung

Sonnenſ., elekr. u.behör, 1. Okt. zu ein
I 12 u. 356 i Uhr.

Zeitung,
Dawendiny

Irrigatoren u. Spül.
z An PPparate,.

Klappenbaeh,
Fachgeſchäft für
ſanitäre Arte

Er. Ulrichstr.
e

n
S

TNieſgeſſche evon Klavieren und

Herrſchaftliches Landhaus,

wird preiswert und gGroße e
6--9 Zimmer, Balkon u. Garten,
n ruhiger Lage nahe Wald, ab

Oktober zu mieten geſucht. in Jede M
Stalues u. Jagdgelegenheit er-

wünſcht; ev. ſpäter. Kauf. Nähere über meine
unerreirhte RiesenauswahOfferten unter N. 32 an Kudoir

osse, Deſſau, erbeten. Möbelstoffe 9
Divenleche,

Geldverkehr
Weſt über 10010 000 Mark Zimmer- Einrichtung i

zum 1. 7. auf nur ſichere Acker MöbelfabrikZypothet zu 4 von Selbſtgeber

auszuleihen. Off. unter Z. 898
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

G. HauptmaKl. Ulrich r 364 W

Janmſien Nachrigien

Unsere am 19. Mai erfolgte Vermählung zeigen

wir hiermit an (ölt7Wilhelm Pattloch
Gartenbauinspektor der Landwirtschaftskammer für

die Provinz Sachsen,

Margarete Pattloch
u Bruntzel.

den 20. Mai 1917.l h Il e I ſſ
Statt besonderer Anzeige.

Heute morgen entschlief nach Kurzem
schweren Leiden im zarten Alter von 5 Jahren
unser liebes Söhnchen und Bräderchen

Ernst Graeb.
In tiefer Trauer

Ernst Graeb, z. Zt. im Felde
Frieda Graeb geb. Stephan
Anneliese und Traudel Graeb.

Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

d. Werra, Thür. (3126

Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme beim Heimgang meines lieben
Mannes, unseres treuen geliebten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters und Onkels des

Königlichen Amtservats

Gustav Hirseh
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Halle a. Saale, den 15. Mai 1917.
Im Namen der Hinterbliebenen

Luise Hirsch, geb. Harsleben,

BauGeſchäfts
Fernrur
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